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Zur Arbeit der Stiftung Gedenkstätten Sachsen-AnhaltGedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin
Prettiner Landstraße 4 | 06925 Annaburg, OT Prettin
phone: + 49 35 386 - 609 975 oder +49 170 - 56 69 222 
fax: +49 35 386 - 609 977 
mail: info-lichtenburg@stgs.sachsen-anhalt.de
Öffnungszeiten – Di bis Do: 09:00 bis 15:30 Uhr | Fr: 09:00 
bis 13:00 Uhr | jeden letzten So im Monat: 13:00 bis 17:00 Uhr 
sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte für die Opfer der NS-„Euthanasie“ Bernburg
c/o Fachklinikum für Psychiatrie Bernburg 
Olga-Benario-Str. 16/18 | 06406 Bernburg
 phone: +49 3471 - 319 816 | fax +49 3471 - 64 09 691 
mail: info-bernburg@stgs.sachsen-anhalt.de
Öffnungszeiten – Di bis Do: 09:00 bis 16:00 Uhr 
Fr: 09:00 bis 12:00 Uhr | jeden erste So im Monat 11:00 bis 
16:00 Uhr sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge
Vor den Zwiebergen 1 | 38895 Langenstein 
phone: +49 3941 - 567 324 | phone/fax: +49 3941 - 30 248 
mail: info-langenstein@stgs.sachsen-anhalt.de 
Öffnungszeiten – Di bis Fr: 09:00 bis 15:30 Uhr |jedes letzte 
Wochenende (Sa und So) in den Monaten April bis Oktober: 
14:00 bis 17:00 Uhr sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale)
Am Kirchtor 20b | 06108 Halle 
phone: +49 345 - 22 01 337 
fax: +49 345 - 22 01 339 
mail: info-roterochse@stgs.sachsen-anhalt.de
Öffnungszeiten – Di bis Fr: 10:00 bis 16:00 Uhr | jedes  erste 
Wochenende im Monat (Sa und So): 10:00 bis 17:00 Uhr 
 sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg 
Umfassungsstraße 76 | 39124 Magdeburg 
phone: +49 391 - 24 45 590 
fax: +49 391 - 24 455 999 
mail: anmeldung-moritzplatz@stgs.sachsen-anhalt.de
Öffnungszeiten – Mo bis Mi: 09:00 bis 16:00 Uhr |  
Do: 09:00 bis 18:00 Uhr | Fr: 09:00 bis 15:00 Uhr | jeder  erste 
Sa im Monat: 10:00 bis 12:00 Uhr sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn
An der Bundesautobahn 2 | 39365 Marienborn 
phone: +49 39 406 - 92 090 | fax: +49 39 406 - 92 099 
mail: info-marienborn@stgs.sachsen-anhalt.de 
Öffnungszeiten – Di bis So: 10:00 bis 17:00 Uhr sowie nach 
Vereinbarung

Kontaktdaten und Öffnungszeiten 
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Die Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt und die 

zu ihr gehörenden Gedenkstätten bedanken sich bei 

allen Kooperationspartnern und Förderern für die im 

Jahr 2012 geleistete vielfältige Unterstützung unse-

rer Erinnerungs- und Bildungsarbeit. 

Für die finanzielle Unterstützung unserer anspruchs-

vollen Vorhaben und Projekte danken wir insbeson-

dere folgenden Einrichtungen, Körperschaften und 

Vereinen:

• dem Land Sachsen-Anhalt,

• dem Bundesbeauftragten für Kultur und Medien,

• dem Bundesbeauftragten für die Unterlagen des 

Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR,

• der Bundesstiftung zur Aufarbeitung der 

SED-Diktatur,

• der Landeszentrale für politische Bildung 

Sachsen-Anhalt,

• dem Landesbeauftragten für die Unterlagen des 

Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR 

Sachsen-Anhalt,

• der Stiftung Rechtsstaat Sachsen-Anhalt e.V.,

• der Landeshauptstadt Magdeburg,

• der Heinrich-Böll-Stiftung,

• der Friedrich-Ebert-Stiftung, 

• LOTTO Sachsen-Anhalt,

• dem Förderverein der Gedenkstätte Langen-

stein-Zwieberge e.V.

Titelseite: Uraufführung der Klang- und Tanzperformance „unnötig“ mit dem Künstlerduo Stefan Poetzsch und Bettina Esska am 1. Oktober 2012 in  

der  ehemaligen Untersuchungshaftanstalt Magdeburg-Neustadt. In ihrem Stück verarbeiten die beiden Künstler ihre persönlichen DDR-Er fahrungen.  

Beide waren Mitte der 1980er Jahre in der UHA verhört worden, Poetzsch sogar als Untersuchungsgefangener der Stasi.
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Grußwort des Stiftungsratsvorsitzenden

Liebe Leserinnen und Leser,

„Der heutige Tag ist ein Resultat des gestrigen. 

Was dieser gewollt hat, müssen wir erforschen, 

wenn wir zu wissen wünschen, was jener will.“ – 

so Heinrich Heine, der mit diesem Gedanken 

zugleich auf eine gelebte Gedenk- und Erinne-

rungskultur verweist. Gerade die dunklen Kapitel 

unserer Geschichte dürfen nicht verbrämt oder 

vergessen werden. Entscheidend ist dafür der Er-

halt jener historischen Orte, wo Erinnern und Ge-

denken in authentischer Weise möglich ist. Die 

Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt gewähr-

leistet dies mit größter Sorgfalt.

Der gesellschaftliche Wert der Stiftung liegt in ih-

rer Arbeit und Aufklärung. Sie will einerseits aus 

Verantwortung gegenüber zukünftiger Generatio-

nen aus Fehlern der Geschichte lernen und ande-

rerseits mithelfen, Hinterbliebene zu rehabilitie-

ren, deren Angehörige Opfer unmenschlicher Re-

gime oder Diktaturen waren. Nicht zu vergessen 

ist die Auseinandersetzung mit den Tätern, de-

ren Handeln zu Entmenschlichung und Tyrannei 

führten.

Ganz besonders ist für die Leistung der Stiftung 

Gedenkstätten Sachsen-Anhalt im Jahr 2012 zu 

danken. Dies betrifft zum einen ihren Beitrag zur 

Aufarbeitung der nationalsozialistischen Gewalt-

herrschaft und des DDR-Unrechts, zum anderen 

die Bildungsarbeit, die an geschichtsträchtigen 

Orten junge und alte Menschen dazu anhält, sich 

mit der Geschichte des 20. Jahrhunderts ausei-

nanderzusetzen, um über gegenwärtige Fragen 

in unserer Gesellschaft nachzudenken. Deutlich 

wird, dass eine freiheitliche und demokratische 

Gesellschaft keine zivilisatorische Selbstver-

ständlichkeit ist, sondern immer wieder mit per-

sönlichem Einsatz gestaltet und verteidigt wer-

den muss.

Höhepunkte im Jahr 2012 waren die Eröffnung 

der neuen Dauerausstellung zur Geschichte der 

Räumlichkeiten der Gedenkstätte Moritzplatz so-

wie die Fortsetzung der erfolgreichen Wanderaus-

stellung zur „Justiz im Nationalsozialismus“.

Das stetig wachsende Bildungsangebot der Stif-

tung umfasst Schülerprojekte, Ausstellungen, 

Vorträge und Fortbildungen. Dass dies auf zuneh-

mendes Interesse und Neugier bei Jugendlichen 

und Erwachsenen in Sachsen-Anhalt stößt, ver-

deutlichen die steigenden Besucherzahlen der 

letzten Jahre. Eine Entwicklung, die ich mit großer 

Freude beobachte.

Ein besonderer Dank gilt den Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeitern sowie Freiwilligen und ehren-

amtlich Tätigen in unseren Gedenkstätten. Ohne 

sie wäre die Breite und Vielfalt an Angeboten und 

Veranstaltungen nicht möglich. Sie sind ein wich-

tiger Garant für eine lebendige Gedenk- und Erin-

nerungskultur in Sachsen-Anhalt.

Stephan Dorgerloh

Kultusminister des Landes Sachsen-Anhalt
Vorsitzender des Stiftungsrates der Stiftung  
Gedenkstätten Sachsen-Anhalt
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Liebe Leserinnen und Leser,

auch im vergangenen Jahr hat die Stiftung ihr Aus-

stellungsangebot substanziell erweitern können: 

Knapp sechs Wochen nach der Einweihung der Ge-

denkstätte KZ Lichtenburg Prettin am 1. Dezember 

2011 folgte am 18. Januar 2012 die feierliche Über-

gabe der Dauerausstellung „‚Grundsätzlich kann 

von jedem Beschuldigten ein Geständnis erlangt 

werden.‘ Die Untersuchungshaftanstalt Magdeburg-

Neustadt 1945–1989“. Damit verfügen beide Ge-

denkstätten über modern gestaltete Dokumentati-

onen, die nicht nur den aktuellen Forschungsstand 

repräsentieren, sondern gleichzeitig auch als Basis 

für eine verbesserte Bildungsarbeit dienen.

Angesichts des großen öffentlichen Interesses und 

geleitet von dem Wunsch, möglichst vielen ehema-

ligen Stasi-Opfern eine Teilnahme zu ermöglichen, 

hatten wir die Eröffnungsveranstaltung in Magde-

burg mit Bedacht in die nahe gelegene Neuaposto-

lische Kirche verlegt. In den Grußansprachen wur-

de übereinstimmend der Wunsch geäußert, die 

neue Dokumentation möge besonders junge Men-

schen dazu motivieren, sich mit dem in der DDR 

begangenen Unrecht auseinanderzusetzen. Eben-

so wie Landtagspräsident Detlef Gürth hob auch 

Kultusminister Stephan Dorgerloh hervor, dass die 

Leidensgeschichte tausender Menschen nunmehr 

eindrucksvoll dargestellt werde: „Damit wird den 

Opfern dieser Diktatur ein Denkmal gesetzt und an 

einen Abschnitt unserer jüngeren Geschichte erin-

nert, den wir nicht vergessen dürfen.“ 

Dass sich die verbesserte Qualität des Informa-

tionsangebots am Moritzplatz herumgesprochen 

hat, zeigen sowohl die gestiegene Nachfrage nach 

Angeboten für Schulklassen als auch der deut-

lich höhere Anteil von Einzelbesuchern. Mittler-

weile  bildet die von der Gedenkstätte zusammen 

mit dem Bürgerkomitee Sachsen-Anhalt e. V. kon-

zipierte Ausstellung das Herzstück der gemeinsa-

men pädagogischen Arbeit.

Ein Ereignis der DDR-Geschichte, dem wir als Stif-

tung 2012 besonderes Augenmerk widmeten, war 

der 60. Jahrestag des Beginns der ersten Welle der 

Zwangsaussiedlungen von „politisch unzuverlässi-

gen“ Bürgern aus dem Grenzgebiet zur Bundesre-

publik. Dabei spielte vor allem die Erinnerung an 

den 26. Mai 1952 eine Rolle. An diesem Tag hat-

te der Ministerrat eine Polizeiverordnung erlassen, 

die das Grenzregime an der innerdeutschen Gren-

ze zementierte und den Auftakt für die berüchtigte 

„Aktion Ungeziefer“ bildete. 

Den Höhepunkt der vielfältigen Aktivitäten rund um 

das leider weitgehend „vergessene“ Datum bilde-

te die gemeinsam von der Gedenkstätte Deutsche 

Teilung Marienborn, dem Grenzdenkmalverein Hö-

tensleben und dem Verein „Grenzenlos – Wege 

zum Nachbarn“ initiierte Gedenkveranstaltung im 

ehemaligen „Todesstreifen“, welche mit der Über-

gabe eines eindrucksvollen Skulpturenensembles 

der Bremer Künstlerin Dagmar Calais durch Minis-

terpräsident Dr. Rainer Haseloff einherging. Ange-

sichts der weitreichenden Bedeutung des histori-

schen Datums für unser Bundesland wollen wir 

den 26. Mai zusammen mit unseren Partnern dau-

erhaft als Gedenktag in der Region etablieren. 

Im Rahmen des von der Berliner Stiftung Erinne-

rung – Verantwortung – Zukunft (EVZ) initiierten 

Programms „Europeans For Peace – Looking Back – 

Moving Forward“ setzten sich im vergangenen Jahr 

über 1.300 Jugendliche aus 30 Ländern mit Men-

schenrechtsfragen in Vergangenheit und Gegen-

wart auseinander. Dem Aufruf zur Teilnahme wa-

Vorwort des Stiftungsdirektors



3

ren 2012 auch die Gedenkstätte für die Opfer des 

KZ Langenstein-Zwieberge und ihr Förderverein ge-

folgt. Für das von ihnen gemeinsam betreute Projekt 

„Stigmatisierung, Ausgrenzung, Verfolgung, Vernich-

tung – Was geht mich das heute noch an?“ hatten 

sie das Gymnasium Martineum in Halberstadt so-

wie dessen Partnerschule im armenischen Asch-

tarak gewinnen können. Ausgehend von der Allge-

meinen Erklärung der Menschenrechte setzten sich 

die teilnehmenden Schülerinnen und Schüler insbe-

sondere mit den Schicksalen von Armeniern ausei-

nander, die während des Zweiten Weltkrieges im KZ 

Zwieberge inhaftiert waren. Als Ergebnis entstand 

ein zweisprachiger Dokumentarfilm. Zu Beginn des 

Jahres 2013 zeichnete die EVZ-Jury die Teilnehmerin-

nen und Teilnehmer des Projektes mit einem der be-

gehrten „Europeans-For-Peace-Preise“ aus. 

Für positive Aufmerksamkeit sorgte auch die Ge-

denkstätte ROTE OCHSE Halle (Saale) mit der Neu-

auflage der erstmals 2008 gezeigten Wander-

ausstellung „Justiz im Nationalsozialismus. Über 

Verbrechen im Namen des Deutschen Volkes. Sach-

sen-Anhalt“. Mit tatkräftiger Unterstützung des Mi-

nisteriums für Justiz und Gleichstellung Sachsen-

Anhalt wurde die Exposition nacheinander in den 

Amtsgerichtsgebäuden von Halberstadt, Schöne-

beck, Bernburg und Weißenfels gezeigt. Aufgrund 

der anhaltend guten Resonanz beabsichtigen wir 

das Projekt auch in diesem Jahr fortzusetzen. 

Aufgrund ihres gesetzlichen Beratungsauftrages 

zu Fragen der Gedenk- und Erinnerungskultur wur-

de die Stiftung auf Anfrage für verschiedene Auf-

traggeber tätig. Im Ergebnis eines Ortstermins in 

Genthin empfahl sie der Stadt die Annahme des 

Vorschlags eines örtlichen Historikers, die beste-

hende Memorialanlage zur Erinnerung an die Opfer 

des KZ-Außenlagers Genthin-Wald aufzuwerten. 

Innerhalb der Stadtvertretung stieß dieses Votum 

jedoch auf ein geteiltes Echo. 

Im Rahmen des inzwischen abgeschlossenen Pi-

lotprojektes „Engagiert für Heimat und Demokratie“ 

setzte die Gedenkstättenstiftung ihre Kooperation 

mit dem Landesheimatbund und der Landesar-

beitsgemeinschaft der Freiwilligenagenturen wei-

ter fort. Einen Höhepunkt bildete dabei die Tagung 

„Schwierige Orte – Regionale Erinnerung an das 

Zeitalter der Extreme“. Vom Veranstaltungsort Hal-

berstadt aus unternahmen die Teilnehmerinnen 

und Teilnehmer u. a. Exkursionen zu den Gedenk-

stätten in Bernburg, Langenstein und Marienborn. 

Um das Thema weiter zu vertiefen, haben sich die 

Landeszentrale für politische Bildung, der Landes-

heimatbund und die Stiftung darauf geeinigt, 2013 

einen Sammelband herauszugeben. 

In publizistischer Hinsicht war das Vorjahr ausge-

sprochen ertragreich: Zu den immerhin fünf Neu-

erscheinungen, die unsere Stiftung einzeln oder in 

Kooperation mit anderen Partnern vorlegte, zählen 

u. a. die erweiterte Neuauflage des Katalogs für 

die Wanderausstellung zur NS-Justiz sowie ein Be-

sucherleitfaden für die neue Dauerausstellung am 

Moritzplatz.

Zu diesen und anderen Aktivitäten finden Sie wei-

terführende Informationen auf den nachfolgenden 

Seiten. Ich danke Ihnen für Ihr Interesse und lade 

Sie ein, unsere vielfältigen Angebote zu nutzen. 

Dr. Kai Langer

Direktor der Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt
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Die Stiftung im Überblick

Am 22. März 2006 beschloss der Landtag des 

Landes Sachsen-Anhalt das Gesetz über die Er-

richtung der „Stiftung Gedenkstätten Sachsen-

Anhalt“ (Gedenkstättenstiftungsgesetz des Lan-

des Sachsen-Anhalt – GedenkStiftG LSA, GVBl 

LSA, S. 137), das am 1. Januar 2007 in Kraft ge-

treten ist. Damit wurde zugleich die Stiftung Ge-

denkstätten Sachsen-Anhalt als rechtsfähige 

Stiftung des öffentlichen Rechts mit Sitz in Mag-

deburg gegründet.

Der gesetzliche Auftrag der Stiftung lautet, „durch 

ihre Arbeit dazu beizutragen, dass das Wissen um 

die einzigartigen Verbrechen während der national-

sozialistischen Diktatur im Bewusstsein der Men-

schen bewahrt und weiter getragen wird. Es ist 

ebenfalls Aufgabe der Stiftung, die schweren Men-

schenrechtsverletzungen während der Zeiten der 

sowjetischen Besatzung und der SED-Dikta tur dar-

zustellen und hierüber Kenntnisse zu verbreiten.“

Organe der Stiftung sind der Stiftungsrat und der 

Stiftungsdirektor. Während der Stiftungsrat über 

die grundsätzlichen Angelegenheiten der Stiftung 

entscheidet, führt der für die Dauer von fünf Jah-

ren gewählte Stiftungsdirektor die laufenden Ge-

schäfte. Zur Koordinierung ihrer Tätigkeit unter-

hält die Stiftung eine Geschäftsstelle mit Sitz in 

der Landeshauptstadt Magdeburg.

In Trägerschaft der Stiftung Gedenkstätten Sach-

sen-Anhalt befinden sich derzeit folgende sechs 

Gedenkstätten:

• die Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin;

• die Gedenkstätte für die Opfer der  

NS-„Euthanasie“ Bernburg;

• die Gedenkstätte für die Opfer des  

KZ Langenstein-Zwieberge;

• die Gedenkstätte ROTER OCHSE  

Halle (Saale);

• die Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg 

sowie

• die Gedenkstätte Deutsche Teilung 

Marienborn.

Die Stiftung fördert mit ihrer Bildungsarbeit die 

Entwicklung eines Geschichtsbewusstseins, das 

sich auf Demokratie, Toleranz und Pluralismus 

gründet. Alle Gedenkstätten verfügen über ein 

umfangreiches Bildungsangebot, insbesondere 

für Schulen. Mit Führungen, Projekttagen, Zeit-

zeugenbegegnungen, Veranstaltungen und Aus-

stellungen werden die historischen Themen-

bereiche vertieft. Die Gedenkstätten verfügen 

über spezifische Sammlungsbestände (Biblio-

thek, Dokumente, Objekte). Ihre Mitarbeiter kön-

nen fachlich beratend tätig werden. 
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Personalsituation der Stiftung

Für 2012 weist der Stellenplan der Stiftung 31 fes-

te Stellen aus. Zwei zwischenzeitlich vakant gewor-

dene Stellen – die eines Saschbearbeiters /einer 

Sachbearbeiterin in der Gedenkstätte für die Op-

fer der NS-Euthanasie Bernburg sowie die des Lei-

ters / der Leiterin der Gedenkstätte KZ Lichtenburg 

Prettin – konnten zu Beginn bzw. zum Ende des Jah-

res neu besetzt werden. Als Nachfolgerin für den 

ausgeschiedenen Gedenkstättenleiter Johannes 

Schwartz nominierte der Stiftungsrat Melanie Eng-

ler. Für den Übergangszeitraum fungierte Michael 

Viebig, Mitarbeiter der Gedenkstätte ROTER OCHSE  

Halle (Saale), als kommissarischer Leiter.

Als sehr hilfreich erwies sich die Unterstützung 

der pädagogischen Arbeit durch das Kultusminis-

terium Sachsen-Anhalt. Durch die zeitweilige Ab-

ordnung zweier Lehrerinnen an die Gedenkstät-

ten in Langenstein und Annaburg-Prettin konn-

ten dort qualifizierte Angebote entwickelt werden, 

die aus eigenen Kräften so nicht zu realisieren 

gewesen wären. Angesichts der durchgehend po-

sitiven Erfahrungen mit den beiden Kolleginnen 

strebt die Stiftung eine Fortsetzung dieser Maß-

nahmen an.

Stellen laut Stellenplan 2011 2012 + / -

Soll Ist Soll Ist Soll Ist

Tarifbeschäftigte (zum jeweiligen Stichtag 31. 12.) 32 30 31 31 -1 +1

aufgeschlüsselt nach Einrichtungen der Stiftung

Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin 2 2 2 2 0 0

Gedenkstätte für die Opfer der NS-„Euthanasie“ Bernburg 2 1 2 2 2 +1

Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge 3 3 3 3 0 0

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale) 6 6 6 6 0 0

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg 5 4 4 4 -1 0

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn 8 8 8 8 0 0

Geschäftsstelle 6 6 6 6 0 0

Sonstige Beschäftigte (bezogen auf das gesamte Jahr) 12 - 8 - -4

Gedenkstättenlehrer mit zeitweiliger Abordnung 1 2 +1

Öffentlich geförderte Beschäftigte durch die Bundes agentur 

für Arbeit (ABM/SAM)

- 0 - 0 - 0

Beschäftigte in anderen Arbeitsfördermaßnahmen - 8 - 3 - -5

Zeitvertragskräfte („Minijobs“) - 3 - 3 - 0

Freiwillige (bezogen auf das gesamte Jahr) - 17 - 17 - 0

Praktikanten - 10 - 9 - -1

Jugendliche im Freiwilligen Sozialen Jahr (FSJ) - 7 - 7 - 0

Bundesfreiwilligendienst (BFD) - 0 - 1 - +1

Tabelle 1: Personalentwicklung im Vergleich zum Vorjahr 



8

Besetzung der Stiftungsgremien

Stiftungsrat 

Laut Stiftungsgesetz entscheidet der Stiftungs-

rat „in allen grundsätzlichen Angelegenheiten der 

Stiftung. Er beschließt insbesondere über die Sat-

zung, die Geschäftsordnung und den Haushalts- 

und Stellenplan sowie über die Berufung des 

Stiftungsdirektors.“ 

Vorsitz: Minister Stephan Dorgerloh, Kultus-

ministerium des Landes Sachsen-Anhalt

Im Stiftungsrat waren 2012 weiterhin folgende 

Institutionen vertreten:

• Kultusministerium des Landes Sachsen-Anhalt

• Ministerium der Finanzen des Landes 

Sachsen-Anhalt

• Ministerium der Justiz des Landes 

Sachsen-Anhalt

• Der Landesbeauftragte für die Unterlagen 

des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen 

DDR Sachsen-Anhalt

• Landeszentrale für politische Bildung 

Sachsen-Anhalt

Weitere Mitglieder sind:

• Der Vorsitzende des Beirates für die Gedenk- 

und Erinnerungsarbeit für die Zeit der natio-

nalsozialistischen Diktatur

• Der Beauftragte der evangelischen Kirchen 

bei Landtag und Landesregierung als weiteres 

Mitglied des Beirates für die Erinnerungsarbeit 

für die Zeit der nationalsozialistischen Diktatur

• Der Vorsitzende des Beirates für die Ge-

denk- und Erinnerungsarbeit für die Zeiten der 

sowjeti schen Besatzung und der SED-Diktatur

• Der Vorsitzende des Wissenschaftlichen 

Beirates

Beirat für die Gedenk- und Erinnerungsarbeit 

für die Zeit der nationalsozialistischen Diktatur 

(1933 –1945)

Der Beirat berät den Stiftungsrat und den Stif-

tungsdirektor in allen ihren Bereich betreffenden 

fachlichen Fragen der Gedenkstättenarbeit. 

Vorsitz: Ulrich Freyberg, Vereinigung der Verfolg-

ten des Naziregimes – Bund der Antifaschisten e. V., 

Landesvereinigung Sachsen-Anhalt (VdN-BdA),  

ab 20. 06. 2012: Dieter Heilmann, VdN-BdA

Im Beirat waren 2010 weiterhin folgende Organisa-

tionen und Einrichtungen vertreten:

• Der Beauftragte der evangelischen Kirchen  

bei Landtag und Landesregierung 

• Förderverein der Gedenkstätte Langenstein-

Zwieberge e. V.

• Gegen Vergessen – Für Demokratie e. V.  

(ab 04/2011)

• Lesben- und Schwulenverband in 

Deutschland e.V. (SVD), Landesverband 

Sachsen-Anhalt

• Zentralrat der Juden in Deutschland

Beirat für die Gedenk- und Erinnerungsarbeit 

für die Zeiten der sowjetischen Besatzung und 

der SED-Diktatur (1945 –1989)

Der Beirat berät den Stiftungsrat und den Stif-

tungsdirektor in allen ihren Bereich betreffenden 

fachlichen Fragen der Gedenkstättenarbeit.

Vorsitz: Wolfgang Stiehl, Vereinigung der Opfer des 

Stalinismus e. V. (VOS), Landesverband Sachsen- 

Anhalt; ab: 20. 06. 2013: Johannes Rink, VOS 
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Im Beirat waren 2010 weiterhin folgende Organi-

sationen und Einrichtungen vertreten:

• Bistum Magdeburg

• Bund der in der DDR Zwangsausgesiedelten 

e. V. (seit 01. 04. 2012)

• Bund der Stalinistisch Verfolgten in Deutsch-

land e. V. (BSV)

• Bürgerkomitee Sachsen-Anhalt e. V.

• Grenzdenkmalverein Hötensleben e. V.  

(seit 01. 04. 2012)

• Lagergemeinschaft Workuta /GULag 

Sowjetunion

• Zeitgeschichte(n) e. V. Halle

Wissenschaftlicher Beirat

Das Expertengremium erarbeitet Empfehlungen 

zur Arbeit der Stiftung und nimmt gutachterlich zu 

Konzeptionen, Planungen und Projekten Stellung. 

Er wird nur im Auftrag der Stiftung tätig.

Der Wissenschaftliche Beirat besteht aus fünf sach-

verständigen Mitgliedern, die vom Stiftungsrat für 

eine Amtszeit von fünf Jahren gewählt und vom Stif-

tungsratsvorsitzenden beru fen werden. Die Beru-

fung kann aus wichtigem Grund widerrufen werden. 

Scheidet ein Mitglied vorzeitig aus, wird für den Rest 

der Amtszeit eine Nachfolgerin oder ein Nachfolger 

berufen. Eine wiederholte Berufung ist zulässig.

• Vorsitz: Dr. Thomas Lutz, Stiftung Topographie  

des Terrors Berlin (ausgeschieden zum 

31. März 2012); Prof. Dr. Patrick Wagner, 

 Institut für Geschichte der Martin-Luther-

Universität Halle-Wittenberg

Weitere Mitglieder des Beirates sind:

• Prof. Dr. Thomas Großbölting, Westfälische 

Wilhelms-Universität Münster

• Dr. Anna Kaminsky, Bundesstiftung zur Auf-

arbeitung der SED-Diktatur

• Prof. Dr. Matthias Puhle, Kulturhistorisches 

Museum Magdeburg

• Prof. Dr. Silke Satjukow, Institut für Geschich-

te der Otto-von-Guericke-Universität Magde-

burg (seit 01. 04. 2012)

Stiftungsrat
Wissenschaftlicher Beirat

Beirat 1933 – 1945

Beirat 1945 – 1989
Stiftungsdirektor

Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin
Gedenkstätte ROTER OCHSE  

Halle (Saale)

Gedenkstätte für die Opfer der  
NS-„Euthanasie“ Bernburg

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg

Gedenkstätte für die Opfer des  
KZ Langenstein-Zwieberge

Gedenkstätte Deutsche Teilung 
Marienborn

Geschäftsstelle der Stiftung

Organigramm: Die Stiftung mit ihren Organen und Gremien
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Besucherstatistik

Für das Berichtsjahr 2012 meldeten die sechs 

stiftungseigenen Gedenkstätten insgesamt ca. 

218.900 Besucherinnen und Besucher. Gemes-

sen am Vorjahrjahresergebnis ist eine Steigerung 

um 4.100 Personen festzustellen. Bei den in der 

Tabelle angeführten Zahlen handelt es sich um 

Rundungswerte.

Nachdem die Gedenkstätte Deutsche Teilung 

Marienborn 2011 ein kräftiges Plus von 8.000 

Besucherinnen und Besucher gegenüber 2010 

verbuchen konnte, musste sie 2012 ein Minus 

von 4.500 hinnehmen. Mit einer Gesamtzahl von 

171.500 Besucherinnen und Besucher liegt die 

Einrichtung aber immer noch deutlich über dem 

Niveau von vor zwei Jahren. 

Demgegenüber verzeichneten die übrigen Ge-

denkstätten eine gleichbleibende bzw. positive 

Entwicklung. Den größten Zuwachs erzielte die 

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg. Dank der 

neuen Dauerausstellung und der Überarbeitung 

des pädagogischen Angebotes fanden 3.500 

Personen mehr den Weg in die Gedenkstätte.

Dank ihrer Aktivitäten außer Haus vermoch-

te auch die Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle  

(Saale) einen Zuwachs um 2.500 Personen erzie-

len. Aufgrund einer 2011 in Angriff genommenen 

Generalreparatur der Elektroanlage blieb die Ge-

denkstätte über einen längeren Zeitraum für den 

Besucherverkehr geschlossen. Die Wiederöff-

nung erfolgte am 4. Mai 2012. Seit diesem Zeit-

raum wurde die Einrichtung von 7.100 Menschen 

aufgesucht. Für eine Aufbesserung der Besucher-

bilanz sorgte allerdings die an vier verschiedenen 

Standorten gezeigte Wanderausstellung zur NS-

Justiz. Dank den hier ermittelten 4.000 Besuche-

rinnen und Besuchern stieg das Gesamtergebnis 

gegenüber dem Vorjahr um stolze 2.500.

Ebenfalls zum zweiten Mal in Folge vermochte die 

Gedenkstätte für die Opfer der NS-„Euthanasie“ 

in Bernburg ihr Ergebnis leicht zu verbessern, was 

angesichts der unverändert schwierigen Perso-

nalsituation besonders positiv zu vermerken ist. 

Für die Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin wur-

de erstmals ein jährlicher Messwert erhoben, der 

die den Schwierigkeiten des Neustarts in einem 

ländlichen Umfeld abbildet. Für das laufende 

Jahr rechnet die Stiftung am Standort Annaburg-

Prettin mit einem besseren Ergebnis.

Gedenkstätte 2010 2011 2012

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn 168.000 176.000 171.500

Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge 16.200 12.500 12.500

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg 11.000 8.500 12.000

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale) 9.000 8.600 11.100

Gedenkstätte für die Opfer der NS-„Euthanasie“ Bernburg 9.000 8.900 9.500

Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin * – 300 * 2.300

gesamt 213.200 214.800 218.900

Tabelle 2: Entwicklung der Besucherzahlen (geschätzt) im Vergleich zu den beiden Vorjahren

*Die Erhebung der Besucherzahl er folgte mit der Eröffnung der Gedenkstätte am 01. 12. 2011.
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Stiftungshaushalt

Mit den nachfolgenden Übersichten gibt die Stif-

tung erstmals einen Einblick in die Entwicklung 

ihrer Haushaltsbilanz, um einen Beitrag für mehr 

Transparenz zu leisten.

Einnahmen

Gegenüber dem Vorjahr verringerte sich die Sum-

me der Gesamteinnahmen um rd. 800.000 auf 

rd. 2,6 Mio. Euro. Dieser Rückgang ist bedingt 

durch den Abschluss der beiden großen Ausstel-

lungsvorhaben in der Gedenkstätte KZ Lichten-

burg Prettin und der Gedenkstätte Moritzplatz so-

wie diverser Baumaßnahmen in fünf Gedenkstät-

ten (siehe Jahresbericht 2011).

Als öffentlich-rechtliche Stiftung erhält die Stiftung 

Gedenkstätten Sachsen-Anhalt eine jährliche in-

stitutionelle Zuwendung durch das Land in Höhe 

von rd. 2 Mio. Euro. Anders als 2011 erhielt die 

Stiftung diese Summe diesmal in voller Höhe.

Zusätzlich zu dieser Summe stellt der Bundesbe-

auftragte für Kultur und Medien (BKM) der Stiftung 

eine institutionelle Förderung in Höhe von 150.000 

Euro zur Verfügung, die ausschließlich für die Ge-

denkstätte Deutsche Teilung Marienborn (GDT) be-

stimmt ist. 2011 wurde diese Summe nicht in vol-

lem Umfang ausgeschöpft und somit erfolgte eine 

Anrechnung des Restbetrages auf 2012.

Für die Realisierung der o.g. Großvorhaben wur-

de der Stiftung 2011 umfassenden Projektförde-

rungen in Höhe von rd. 1,3 Mio. Euro zuteil, die 

Einnahmen 2011 2012

Institutionelle Förderung vom Land 1.828.800,00 € 2.009.082,42 €

Institutionelle Förderung des BKM für die GDT Marienborn 150.000,0 € 137.384,91 €

Projektförderung aus Lotteriezweckerträgen 1.301.205,58 € 187.710,43 €

Zuweisungen für Investitionen vom Land 0,00 € 192.100,00 €

Sonstige Einnahmen 96.392,33 € 99.571,36 €

gesamt 3.376.397,91 € 2.625.849,12 €

Tabelle 3: Entwicklung der Einnahmen im Vergleich zum Vorjahr

Einnahmen 2011

 Institutionelle Förderung  
 vom Land

 BMK-Institutionelle Förderung  
 GDT Marienborn

 Projektförderung aus 
 Lotteriezweckträgern

 Zuweisungen für Institutionen  
 vom Land

 Sonstige Einnahmen

54 %

4 %

39 %

3 %

Übersicht: Entwicklung der Zusammensetzung der Einnahmen im Vergleich zum Vorjahr

77 %

5 %

7 %

7 %
4 %

Einnahmen 2012
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das Land aus Lotteriezweckerträgen bereit stellte. 

Nach dem erfolgreichen Abschluss der genannten 

Maßnahmen ging diese Form der Förderung auf rd. 

187.000 Euro zurück. Dafür stellte das Land 2012 

für die Erstellung von Planungsunterlagen für um-

fassende Baumaßnahmen auf dem Gelände der 

Gedenkstätte Marienborn eine Investitionssumme 

von rd. 192.000 Euro zur Verfügung.

Infolge des veränderten Umfangs der Projektförde-

rung von 39 auf sieben Prozent des Gesamthaus-

haltes stieg vor allem der Anteil der institutionellen 

Förderung von 54 auf 77 Prozent.

Der Gesamtumfang aller sonstigen Einnahmen 

(Zuschüsse aus Spenden sowie Drittmittel, eigene 

Einnahmen etc.) sowie deren Anteil am Gesamt-

haushalt blieb hingegen relativ konstant.

Ausgaben

Analog zur Einnahmesituation entwickelten sich 

auch die Ausgaben. Gegenüber 2011 sanken sie 

2012 um rd. 600.000 auf 2.8 Mio. €. 

Bedingt durch die Neubesetzung vakanter Stel-

ler und einen Rückgang krankheitsbedingter 

Ausfälle wuchsen die Personalausgaben um rd. 

200.000 € auf rd. 1.4 Mio. €. Der Anteil an den 

Gesamtausgaben wuchs damit von 36 auf 49 

Prozent.

Dagegen war bei den sächlichen Verwaltungs-

ausgaben ein leichter Rückgang in ähnlicher 

Höhe auf nunmehr rd. 1,2 Mio. € zu verzeichnen. 

Der Anteil am Gesamtvolumen dagegen blieb un-

verändert bei 41 Prozent.

Übersicht: Entwicklung der Zusammensetzung der Ausgaben im Vergleich zum Vorjahr

Ausgaben 2011 Ausgaben 2012

 Personalausgaben
 Sächliche Verwaltungsausgaben
 Ausgaben für Investitionen
 Sonstige Ausgaben41 %

22 %
1 %

36 % 49 %

41 %

1 %
9 %

Ausgaben 2011 2012

Personalausgaben 1.233.312,01 € 1.400.787,13 €

Sächliche Verwaltungsausgaben 1.424.412,22 € 1.183.142,96 €

Ausgaben für Investitionen 748.570,76 € 248.019,18 €

Sonstige Ausgaben 21.308,66 € 17.933,72 €

gesamt 3.427.603,65 € 2.849.882,99 €

Tabelle 3: Entwicklung der Einnahmen im Vergleich zum Vorjahr
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Grundstücks- und 
Bauangelegenheiten

Grundstücksangelegenheiten

Im Jahr 2012 erwarb die Stiftung keine weiteren 

Grundstücke. In ihrem Eigentum befinden sich 

folgende Immobilien:

Gedenkstätte Gemarkung Flur Flurstück Größe in m²

Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge Langenstein 8 1/1 74.086

Langenstein 9 44/1 1.158

Langenstein 9 45/1 3.619

Langenstein 9 94/1 2.262

Langenstein 9 95/1 47.718

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg Magdeburg 0273 685/1 881

Magdeburg 0273 3176/685 593

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn Morsleben 1 17/10 50

Morsleben 1 22/13 114

Morsleben 1 120 301

Morsleben 1 121 12

Morsleben 1 122 52.274

Harbke 4 139 14.924

Hötensleben 1 1349/0 601

Hötensleben 1 1360 2.020

Hötensleben 1 1362 1.408

Hötensleben 1 1363 160

Hötensleben 13 87/2 105

Hötensleben 13 131/0 6.717

Hötensleben 13 133/0 24

Hötensleben 20 20 13.120

Hötensleben 20 21 760

Hötensleben 20 15 9.669

Hötensleben 20 12 111

Hötensleben 20 14 442

Dolle 7 24/23 77

Tabelle 4: Übersicht über die stiftungseigenen Grundstücke
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Bauangelegenheiten

Auf dem Gelände der nachfolgend aufgeführten 

Gedenkstätten fanden diverse und teilweise um-

fassende Bau- bzw. Instandsetzungsarbeiten statt:

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale)

• Entflechtung und Trennung der hausinternen 

Beleuchtungstechnik und Mediensteuerung

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg

• Erneuerung der Heizungsanlage

• Sanierung des Schornsteins und des 

Heizungskellers

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn

• Fertigstellung der Reparatur der historischen 

Beleuchtungsanlagen in den Abfertigungs-

bereichen der ehemaligen DDR-Grenzüber-

gangsstelle (GÜSt) Marienborn /Autobahn 

• Grundsanierung des Wachhäuschens ein-

schließlich Reparaturen an dem davorliegen-

den Zufahrtsstück

• Fortsetzung des Einbaus neuer Fenster im 

ehemaligen Stabsgebäude (heutiges Besu-

cher- und Dokumentationszentrum)

• Umbau der Infothek einschließlich Malerar-

beiten und Fußbodenreparaturen im Ein-

gangsbereich zur Dauerausstellung im Besu-

cher- und Dokumentationszentrum

• Abdichtungsarbeiten an der ehemaligen 

Pflanzenschutzbaracke

• Erneuerung des Holzbodens im ehemaligen 

Kommandoturm

• Diverse Sanierungs- sowie Putz- und 

Malerarbeiten 

• Erstellung von Planungsunterlagen für die 

Sanierung der Großüberdachungen über 

den Abfertigungsbereichen der ehemaligen 

GÜSt sowie die des Tunnelsystems und des 

Kommandoturms



Berichte der Gedenkstätten



Im ehemaligen Bunker des Konzentrationslagers filmen Jugendliche für ein Medienprojekt im Rahmen des Lokalen  Aktionsplanes des Landkrei-

ses Wittenberg. (Foto: Offener Kanal Merseburg-Querfurt e. V.)
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Im Juni 1933 richteten die Nationalsozialisten 

im Renaissanceschloss Lichtenburg ein Kon-

zentrationslager ein. Bis 1937 diente die Lich-

tenburg als Männer-KZ. Während in der An-

fangszeit die „politischen Schutzhäftlinge“ die 

größte Haftgruppe bildeten, spiegelt der schritt-

weise Wandel der Häftlingsgesellschaft ver-

schiedene Verfolgungswellen des NS-Staa tes  

gegen Homosexuelle, Zeugen Jehovas, Kriminelle 

und Personen jüdischer Herkunft wider. Zunächst 

als preußisches Konzentrationslager gegründet, 

avancierte die Lichtenburg nach der schrittwei-

sen Übernahme durch die SS und der Umstruktu-

rierung nach dem „Dachauer Modell“ durch Theo-

dor Eicke zu einem zentralen Lager innerhalb des 

Systems der Konzentrationslager. Als „Muster- 

und Ausbildungs-KZ“ war sie zudem im Lebens-

lauf zahlreicher SS-Männer von großer Bedeu-

tung für deren Karrierewege. 

Nach der Auflösung des Männer-KZ mit der Ver-

legung der Häftlinge in die neu errichteten La-

ger Buchenwald und Sachsenhausen, die eine 

neue Phase im KZ-System markieren, wurde in 

der Lichtenburg ein Frauen-KZ eingerichtet, das 

als direkter Vorläufer des Konzentrationslagers 

Ravensbrück betrachtet werden kann. Unter den 

weiblichen Häftlingen bildeten die Zeuginnen Je-

hovas die größte Haftgruppe. Daneben waren 

auch Frauen inhaftiert, die als „asozial“ stigmati-

siert und verfolgt wurden, „politische Schutzhäft-

linge“, Kriminelle und Jüdinnen. 

Das Frauen-KZ bestand bis Mai 1939, zuvor wur-

den alle Häftlinge nach Ravensbrück verlegt. An-

schließend diente das Schloss Lichtenburg als Ka-

serne, SS-Versorgungslager, SS-Hauptzeugamt und 

schließlich auch als Außenlager des Konzentrations-

lagers Sachsenhausen. 

Das Schlossensemble ist bis heute fast vollstän-

dig in seiner historischen Bausubstanz erhalten. Im 

ehemaligen Werkstattflügel eröffnete die Stiftung 

Gedenkstätten Sachsen-Anhalt im Dezember 2011 

eine neue Dauerausstellung, die den Titel „‚Es ist 

böse Zeit …‘ Die Konzentrationslager im Schloss 

Lichtenburg 1933 –1945“ trägt. Zur Gedenkstät-

te KZ Lichtenburg Prettin gehört darüber hinaus 

der ehemalige Bunker, ein Kellergeschoss mit Ge-

fängniszellen im Westflügel des Schlosses, in dem 

in der Zeit des Konzentrationslagers Strafen an den 

Häftlingen vollstreckt wurden.

Nach der Eröffnung der neuen Ausstellung im De-

zember 2011 stand das Jahr 2012 im Zeichen 

des Aufbaus der Gedenkstätte, um diese zu ei-

nem lebendigen Lern- und Gedenkort zu gestal-

ten. Diese Phase war jedoch geprägt durch per-

sonelle Veränderungen. Nach dem Ausscheiden 

von Johannes Schwartz als Leiter der Gedenk-

stätte KZ Lichtenburg Prettin im Frühjahr 2012 

übernahm Michael Viebig, Museumspädagoge 

in der Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale), 

als kommissarischer Leiter die Geschäfte. 

Am 14. September ernannte der Stiftungsrat Me-

lanie Engler, zu diesem Zeitpunkt pädagogische 

Mitarbeiterin in der Gedenkstätte Hadamar, zur 

Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin
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neuen Leiterin der Gedenkstätte KZ Lichtenburg 

Prettin. Aufgrund ihrer starken Einbindung in den 

Hadamarer Gedenkstättenbetrieb und ihrer Tätig-

keit als Geschäftsführerin des Vereins zur Förde-

rung der Gedenkstätte Hadamar, konnte sie den 

Dienst an ihrer neuen Arbeitsstätte erst zu Jah-

resbeginn 2013 antreten. 

Unterstützt wurden die Aktivitäten der Gedenk-

stätte durch Frau Birgit Wittek, die seit dem seit 

1. Februar 2012 im Rahmen einer Abordnung mit 

acht Zeitstunden pro Woche als Gedenkstätten-

lehrerin in der Gedenkstätte KZ Lichtenburg Pret-

tin tätig ist und erfolgreich als Bindeglied zwi-

schen dem authentischen, außerschulischen 

Lernort und diversen Schulen agieren konnte. 

Veranstaltungen

Tag des Gedenkens der Bundesrepublik Deutsch-

land an die Opfer des Nationalsozialismus 

(27.01.2012)

Anlässlich des bundesweiten Gedenktages für 

die Opfer des Nationalsozialismus, richtete die 

Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin am 27. Ja-

nuar eine Gedenkveranstaltung aus, in deren Mit-

telpunkt die politischen Schutzhäftlinge des Män-

nerkonzentrationslagers standen. Schülerinnen 

und Schüler der Theatergruppe des Gymnasiums 

Jessen verlasen Texte des ehemaligen Häftlings 

Hermann Müller, die an diesem Tag erstmals öf-

fentlich vorgestellt wurden; darunter Briefe und 

Gedichte, die Müller 1934 aus dem Konzentra-

tionslager Lichtenburg an seine Familie im Harz 

geschrieben hatte. Frau Waltraud Thomas, die 

Enkeltochter Müllers, hatte die handschriftlichen 

Originale zuvor an die Gedenkstätte übergeben. 

Sie ergänzte dessen Texte mit lebensgeschicht-

lichen Erinnerungen an ihren Großvater sowie ei-

nigen Familienfotos, die sie mehr als 130 Teil-

nehmenden präsentierte. Musikalisch-literarisch 

umrahmt wurde die Veranstaltung durch die Lite-

raturwissenschaftlerin Dr. Constanze Jaiser, den 

Musiker Jacob Pampuch sowie den Chor des 

Gymnasiums Jessen. 

Im Anschluss an die Veranstaltung fand am Ge-

denkrelief auf dem Südhof des Schlosses eine 

Kranzniederlegung statt. 

27. Arbeitstreffen „Forschungen zum Konzent-

rationslager Ravensbrück unter Einbeziehung 

der Kategorie Geschlecht“

(16.–17. 03. 2012)

Unter dem Titel „Von der Lichtenburg nach Ra-

vensbrück. Geschichte und Gedenken“ fand das 

27. Arbeitstreffen Forschungen zum Konzent-

rationslager Ravensbrück unter Einbeziehung 

der Kategorie Geschlecht vom 16. bis 17. März 

2012 in der Gedenkstätte KZ Lichtenburg Pret-

tin statt. Die Kooperationsveranstaltung zwi-

schen der Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin /

Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt, der 

Mahn- und Gedenkstätte Ravensbrück /Stiftung 

Brandenburgische Gedenkstätten, der Heinrich-

Böll-Stiftung Sachsen-Anhalt sowie der Rosa-

Luxemburg-Stiftung Sachsen-Anhalt hatte das 

Ziel, neuste Forschungsergebnisse zu den Frau-

enkonzentrationslagern Lichtenburg und Ra-

vensbrück zu präsentieren. Besonderheiten und 

Charakteristika der Karrieren des männlichen 

und weiblichen SS-Bewachungspersonals so-

wie Besonderheiten und Charakteristika der ein-

zelnen Haftgruppen in beiden Frauen-Konzen-

trationslagern, die politischen Gründe ihrer Ver-

folgung, ihre Haftbedingungen und -stationen 

standen im Mittelpunkt der zweitägigen Veran-

staltung, die neben einem Fachpublikum auch 

ausdrücklich an historisch und politisch Interes-

sierte gerichtet war. 
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Geschichte vor Ort: Medienpädagogik in der 

Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin

(April – Dezember 2012)

Die Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin beteilig-

te sich als Kooperationspartner am Projekt „Ge-

schichte vor Ort: Medienpädagogik in der Gedenk-

stätte KZ Lichtenburg Prettin“ des Offenen Kanals 

Merseburg-Querfurt, einem Projekt, das im Rah-

men des Lokalen Aktionsplanes für den Landkreis 

Wittenberg aus Mitteln des Bundesprogramms 

„Toleranz fördern – Kompetenz stärken“ finanziert 

werden konnte. 

Nach einer öffentlichen Auftaktveranstaltung am 

19. April 2012 in der Gedenkstätte KZ Lichtenburg 

Prettin fanden im Zeitraum von August bis Novem-

ber 2012 mehrere Projekttage statt, die Jugend-

lichen und jungen Erwachsenen die Möglichkeit 

boten, sich über die Medien Film, Audio und Foto-

graphie mit dem Themenkomplex der Konzentrati-

onslager im Schloss Lichtenburg auseinanderzu-

setzen. Einen feierlichen Abschluss fand das Projekt 

am 3. Dezember mit einer öffentlichen Präsentation 

der Projektergebnisse in der Wittenberger Leucorea. 

Internationales Sommerlager der Aktion 

Sühnezeichen Friedensdienste e. V.

(31. 07.–10. 08. 2012)

Bereits zum neunten Mal fand im Zeitraum vom 

31. Juli bis zum 10. August 2012 ein Internati-

onales Sommerlager der Aktion Sühnezeichen 

Friedensdienste e. V. in Kooperation mit dem 

Verein Miteinander – Netzwerk für Demokratie 

und Weltoffenheit in Sachsen-Anhalt e. V. in der 

Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin statt. Teil-

nehmende aus Belarus, Tschechien, Moldawi-

en und Deutschland setzten sich vor Ort mit der 

Geschichte der Konzentrationslager im Schloss 

Lichtenburg auseinander, beschäftigten sich mit 

ausgewählten Häftlingsbiographien und waren 

darüber hinaus auch praktisch tätig: Neben pfle-

gerischen Tätigkeiten am Pavillon an der Schloss-

mauer sowie am Gedenkstein für Ernst Rich-

ter, dem ersten Todesopfer im KZ Lichtenburg, 

markierten die Teilnehmenden des Sommer-

lagers den einstigen Standort der Latrine mit ei-

ner Steineinfassung, gefüllt mit hellem Sand. Am 

10. August fand eine öffentliche Präsentation der 

Ergebnisse in der Gedenkstätte KZ Lichtenburg 

Prettin statt, an der ca. 40 Gäste teilnahmen.  

Öffentliche Veranstaltung anlässlich der  

Neubesetzung der Leitungsstelle 

(12. 11. 2012)

Anlässlich der Neubesetzung der Leitungsstelle 

in der Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin hatte 

die Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt am 

12. November zu einer Veranstaltung geladen, 

bei der sich Melanie Engler Vertreterinnen und 

Vertretern von Landkreis, Kommunen, Parteien, 

Kirche, Schulen und Vereinen als neue Leiterin 

der Gedenkstätte vorstellte. 

Gedenkstättenpädagogik

Im Jahr 2012 nahmen 51 Besuchergruppen an 

eine Führung in der Gedenkstätte KZ Lichtenburg 

Prettin teil, darunter 13 Schulklassen. Im Rahmen 

der Führungen wurden die im Dezember 2011 

eröffnete Dauerausstellung „‚Es ist böse Zeit …‘ 

Die Konzentrationslager im Schloss Lichtenburg 

1933 –1945“ sowie Teile des Schlossensembles 

besichtigt, darunter der ehemalige Bunker.

Diese ersten Schritte im Bereich der historisch-

politischen Bildungsarbeit sollen im Jahr 2013 

mit der Erstellung weiterer pädagogischer Mate-

rialien und der Entwicklung pädagogischer Pro-

gramme ausgebaut und intensiviert werden, um 

die Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin als einen 

lebendigen Lern- und Gedenkort zu etablieren.



Blick in den Spiegel der ehemaligen Gaskammer. Auf der rechten Seite ist das Sichtfenster erkennbar, mittels 
 dessen Ärzte und Pflegepersonal das tödliche Geschehen innerhalb der Kammer überwachen konnten. 
(Foto: Kai Langer / Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt)
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Auf dem Gelände der damaligen Landes-Heil- und 

Pflegeanstalt Bernburg befand sich ab November 

1940 eine der sechs zentralen „Euthanasie“-An-

stalten im „Dritten Reich“, in denen während ei-

ner ersten Phase der nationalsozialistischen Kran-

kenmorde mehr als 70.000 Menschen in den Gas-

kammern einen gewaltsamen Tod starben (Aktion 

T4). Die Täter waren Ärzte, Juristen, Pflegepersonal 

und Verwaltungsangestellte, die Opfer psychisch 

Kranke, geistig Behinderte, alte oder sozial auffäl-

lige Menschen. Die „Euthanasie“-Anstalt Bernburg 

verzeichnete bis August 1941 mehr als 9.000 Tote 

– Männer, Frauen und Kinder –  aus mindestens 33 

Fürsorge- und psychiatrischen Einrichtungen. An-

schließend wurde die Gaskammer bis zum Früh-

jahr 1943 Ort des Todes von etwa 5000 Häftlingen 

aus sechs Konzentrationslagern (Sonderbehand-

lung 14f13), unter ihnen jüdische Männer und 

Frauen, Sinti und Roma, Homosexuelle, Zeugen Je-

hovas und so genannte Asoziale. In Bernburg stan-

den den 14.000 Opfern nur etwa 120 Männer und 

Frauen als Täterinnen und Täter gegenüber. 

Bis in die Gegenwart sind wesentliche bauliche 

Teile der Vernichtungsanlage im Keller eines der 

Krankengebäude erhalten, darunter die Gaskam-

mer. Seit 1989 existiert in diesem Haus auf dem 

Gelände des heutigen Fachklinikums für Psychia-

trie eine öffentlich zugängliche Gedenkstätte mit 

Ausstellungs- und Seminarbereich. 

Die Gedenkstätte Bernburg verzeichnete im Ver-

laufe des Jahres 2012 etwa 9.500 Besucher, da-

von 5.395 in betreuten Veranstaltungen mit einer 

Dauer zwischen drei Stunden und zwei Wochen. 

Dabei ist die Zahl der Gruppen weiter gestiegen. 

Auf Grund der Stellenreduzierung in der Gedenk-

stätte werden die Führungen fast ausschließlich 

auf Honorarkräfte übertragen. Zudem wird die Ge-

denkstätte von zwei Gästeführerinnen auf Hono-

rarbasis unterstützt. Ein studentischer Praktikant 

ergänzte im Herbst 2012 zeitweilig das Team der 

Gedenkstätte Bernburg. 

Veranstaltungen

Tag des Gedenkens der Bundesrepublik Deutsch- 

land an die Opfer des Nationalsozialismus 

(27. 01. 2012)

Wie in den vergangenen Jahren fand am 27. Januar 

eine Gedenkveranstaltung anlässlich des Gedenk-

tages der Bundesrepublik Deutschland an die Op-

fer des Nationalsozialismus statt. In diesem Jahr 

gestalteten Ina Friebe und Vahid Shahidifar vom 

Ensemble Theatrum Hohenerxleben ein musika-

lisch-literarisches Programm unter dem Titel „Von 

der Liebe zum Leben“. Es sprachen Dr. Jan Hof-

mann, Staatssekretär im Kultusministerium des 

Landes Sachsen-Anhalt und Dr. Ulf Künstler, Ärztli-

cher Direktor des Fachklinikums Bernburg. Vor der 

anschließenden Kranzniederlegung im ehemali-

gen Krematorium wurden weitere Bilder von Opfern 

der „Euthanasie“-Anstalt Bernburg angebracht. 

Gedenkstätte für die Opfer der NS-„Euthanasie“ Bernburg
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Vortragsveranstaltungen zu ethischen Fragen 

in Vergangenheit und Gegenwart

(22. 03. 2012)

Am 22. März referierte in der Gedenkstätte Mie-

ke Hagenah unter der Überschrift „Was bringt der 

Blick zurück?“ über die NS-„Euthanasie“ und ihre 

Bedeutung für die aktuelle Debatte über Sterbe-

hilfe und damit über ein Thema, mit dem sie sich 

sowohl in ihrer Bachelor- als auch in ihrer Master-

arbeit beschäftigt hat. 

Lesung „Mädelsache“ 

(26. 04. 2012)

Am 26. April las Andrea Röpke aus ihrer neuesten 

Publikation über Frauen in der Neonaziszene. Die 

Veranstaltung war eine Kooperation mit der Kreis-

volkshochschule des Salzlandkreises und der 

Gleichstellungsbeauftragten des Salzlandkreises. 

Studienfahrt in die Gedenkstätte KZ Lichten-

burg Prettin 

(12. 05. 2012)

In einer Kooperation mit Courage e. V. Halle bot 

die Gedenkstätte eine Studienfahrt in die erst 

wenige Monate vorher eröffnete Gedenkstätte 

zur Geschichte der drei Konzentrationslager im 

Schloss Lichtenburg in Prettin an. Schwerpunkt 

war in diesem Fall das Frauenkonzentrationsla-

ger der Jahre 1937 bis 1939. Die zumeist weibli-

chen Teilnehmer waren dabei nicht nur an der Ge-

schichte des Schlosses, sondern auch an der Zu-

kunft der Gedenkstätte sehr interessiert. 

Studioaufführung „Jud Süß“

(16. 05. 2012)

Im Jahr 2011 eröffnete die Gedenkstätte auf Initia-

tive des Fördervereins eine Filmreihe, in der einmal 

jährlich ein NS-Propagandafilm mit fach licher Ein-

führung in einer nicht öffentlichen Studioaufführung 

gezeigt wird. Im Berichtsjahr handelte es sich um 

den Historienfilm „Jud Süß“, gedreht 1940 als an-

tisemitischer Propagandafilm. In Abweichung vom 

historischen Geschehen zeigt der NS-Film die Ver-

bindung eines Sexualverbrechens mit den von den 

Nationalsozialisten Juden zugeschriebenen Eigen-

schaften wie Gier, Gewalt und Hinterlist. Nach der Ur-

aufführung bei den Filmfestspielen in Venedig 1940 

sahen mehr als 20 Millionen Zuschauer diesen Film, 

der in enger Zusammenarbeit zwischen dem Regis-

seur Veit Harlan und dem Reichspropagandaminis-

ter Joseph Goebbels entstand und mit dem gleich-

namigen Roman von Lion Feuchtwanger nur den  

Titel gemeinsam hat. Zur Verfügung gestellt wurde 

der Film von der Friedrich-Wilhelm-Murnau-Stiftung.

Sommerlager der Aktion Sühnezeichen 

Friedens dienste 

(12. – 19.08.2012)

Vom 12. bis 19. Juli fand in der Gedenkstätte Bern-

burg zum dritten Mal ein Sommerlager der Aktion 

Sühnezeichen Friedensdienste statt. Diesmal hiel-

ten sich die Teilnehmer nur eine Woche in Bernburg 

auf, da sie in der ersten Woche bereits auf dem jüdi-

schen Friedhof im nahe gelegenen Gröbzig gearbei-

tet hatten. In Bernburg beschäftigten sie sich dann 

mit dem historischen Hintergrund der Gedenkstät-

te und renovierten einen der Seminarräume.  

Sonderausstellung „Justiz im Nationalsozialis-

mus“ im Amtsgericht Bernburg 

(17. 09. – 26. 10. 2012)

Die in Kooperation zwischen dem Ministerium 

für Justiz und Gleichstellung Sachsen-Anhalt, der 

Landeszentrale für politische Bildung Sachsen-

Anhalt und der Stiftung Gedenkstätten Sachsen-

Anhalt entstandene Ausstellung wurde nach zahl-

reichen Stationen in Sachsen-Anhalt für fünf Wo-

chen auch im Amtsgericht Bernburg gezeigt und 

die Präsentation durch mehrere Begleitveran-

staltungen unterstützt. 
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Studienfahrt nach Erfurt 

(22. 09. 2012)

In einer weiteren Kooperation mit Courage e. V. 

Halle bot die Gedenkstätte eine Studienfahrt 

nach Erfurt an, die zwei historische Schwerpunk-

te verband: den Erinnerungsort „Topf & Söhne“ 

mit einer Führung durch die Ausstellung und die 

Alte Synagoge in Erfurt als Symbol für die Ge-

schichte der jüdischen Bevölkerung der Stadt.

Lesung „Kunst ohne Kompromiss“

(08. 11. 2012)

Die Magdeburger Schriftstellerin Regine Son-

dermann las aus ihrem Buch über Elfriede Loh-

se-Wächtler (1899 –1940), eine Malerin des Ex-

pressionismus, die 1940 in der Gaskammer der 

Landesheil- und Pflegeanstalt Pirna Sonnenstein 

ermordet wurde. Die Kooperationsveranstaltung 

mit dem SALUS-Fachklinikum Bernburg wurde 

musikalisch begleitet von Martin Rühmann.

Gedenkstättenpädagogik 

Die Betreuung von Gruppen aus dem schulischen 

bzw. aus dem berufsbildenden Bereich erfolgte 

im Berichtszeitraum in der Regel in Zeiteinheiten 

von drei bis vier Stunden. Dabei sind die Führun-

gen über drei Stunden in der Regel den Rahmen-

bedingungen der An- und Abreise geschuldet (Er-

reichen von Anschluss-Schulbussen usw.).

Die für Schüler eingesetzten Materialien in Form 

von Mappen mit losen Kopien und Foto abzügen 

wurden in einigen Bereichen der Gruppenarbeit 

einfacher und übersichtlicher gestaltet (zum Bei-

spiel Farbkennungen), um das selbständige Ar-

beiten zu erleichtern. 

Bei erwachsenen Besuchern wird an Stelle von 

selbständiger Gruppenarbeit derzeit eine vertief-

te Gesprächsführung während der Einführung in 

das Thema und des Rundgangs angeboten.

Sonstige Aktivitäten

Ausstellungen

• Erarbeitung einer Ausstellung über den Le-

bensborn e. V. als Rahmen für die Präsenta-

tion der vorhandenen Exponate (Präsentati-

on Mitte März im Anschluss an die Sonder-

ausstellung über die Stadt Bernburg im Jahr 

1933)

• Beginn der Erarbeitung der Sonderausstel-

lung über die Stadt Bernburg im Jahr 1933 

(Eröffnung am 27. 01. 2013)

Vorträge und Fortbildungen:

• Vortragsreihe zur Geschichte des psychi-

atrischen Krankenhauses Bernburg (Fort-

bildungsreihe für Mitarbeiter der SALUS 

gGmbH)

• Hermann-Langbein-Symposium Linz (Ö) – 

Lehrerfortbildung des Pädagogischen Institu-

tes des Bundes Wien

• Lehrerfortbildungen

Vertretung in Gremien:

Bernburger Bündnis für Demokratie und Toleranz 

Arbeitskreis „jüdische Geschichte in Bernburg“

• Arbeitskreis zur Erforschung der „Euthanasie“ 

und der Zwangssterilisation (bundesweit und 

Österreich)

• Arbeitskreis der Leiter der Gedenkstätten für 

Opfer der NS-„Euthanasie“ (bundesweit und 

Österreich)

• Begleitausschuss des Lokalen Aktionsplans 

Salzlandkreis im Bundesprojekt „Vielfalt tut gut“



„Brot, Baracke, Mensch.“ Die aus individuell gestalteten Puzzleteilen zusammen gesetzte Schülerarbeit entstand
im Ergebnis einer gleichnamigen Aktion der Gruppe der 2. Generation (Foto: Martina Lucht, Sammlungsbestand 
der Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge / Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt).
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Im März 1944 lagen im Reichsministerium für 

Rüstung und Kriegsproduktion erste konkre-

te Planungen für ein unterirdisches Projekt in 

den Thekenbergen bei Halberstadt vor. Vorgese-

hen war die Schaffung eines Stollensystems von 

40.000 bis 60.000 m² Grundfläche für die Unter-

tageverlagerung der Rüstungsproduktion der Jun-

kers Flugzeug- und Motorenwerke. Das Projekt er-

hielt den Namen „Malachit“. 

Die Verantwortung für dieses Vorhaben lag in den 

Händen der SS, die für die Umsetzung einen zivi-

len Baustab heranzog und zudem im April 1944 

nahe der geplanten Baustelle ein Außenlager des 

KZ Buchenwald errichten ließ. Mehr als 7.000 

Häftlinge aus 23 verschiedenen Ländern muss-

ten in den folgenden Wochen und Monaten ihre 

letzten Kräfte verausgaben, um unter primitiven 

Bedingungen Gestein aus den Stollen zu brechen. 

Bis zum April 1945 starben mehr als 1.800 von 

ihnen durch Unterernährung, Misshandlungen 

und überhöhte Arbeitsanforderungen. Weitere 

2.500 Häftlinge kamen im April 1945 während 

eines der berüchtigten Todesmärsche ums Leben. 

Das Lager selbst und die dort verbliebenen 800 

Häftlinge wurden am 11. April 1945 durch ameri-

kanische Truppen befreit. 

Besucher der Gedenkstätte können heute die 

Dauerausstellung im Verwaltungsgebäude so-

wie einen Teil des ehemaligen Lagergeländes mit 

dem Mahnmal über den Massengräbern, Sach-

zeugnissen der Lagergeschichte und Erinne-

rungszeichen besichtigen. Seit 2005 ist auch ein 

Teil des Stollensystems eingeschränkt für den Be-

sucherverkehr zugänglich.

Im Berichtszeitraum blieb die Zahl der Besucher 

im Vergleich zum Vorjahr mit etwa 12.500 Besu-

chern konstant.

Veranstaltungen

Tag des Gedenkens der Bundesrepublik Deutsch-

land an die Opfer des Nationalsozialismus 

(27. 01. 2012)

Zum vierten Mal führten Schüler der 12. Klassen 

des Käthe-Kollwitz-Gymnasiums Halberstadt jün-

gere Mitschüler in einer „Gedenkveranstaltung von 

Schülern für Schüler“ in Verbindung mit kleinen Ri-

tualen über das Freigelände der Gedenkstätte und 

erklärten ihnen die Geschichte des Konzentrations-

lagers. Anschließend lasen Juliane Zein und Stefan 

Helmholz (beide Dachverein Reichenstraße Qued-

linburg) im Verwaltungs- und Ausstellungsgebäude 

der Gedenkstätte aus den 2010 in deutscher Spra-

che veröffentlichten Erinnerungen des ehemaligen 

italienischen Häftlings Dr. Dino Burelli über sei-

ne KZ-Haft. Jahrelang hatte Dino Burelli kein Wort 

über seine Erlebnisse verloren, um den Albtraum 

nicht wieder aufleben zu lassen. Erst als Revisionis-

ten begannen, die Existenz der deutschen Konzen-

trationslager zu negieren, brach er sein Schweigen, 

brachte seine Erfahrungen zu Papier und ließ sie 

2006 in Italien veröffentlichen. Die deutsche Über-

setzung wurde 2010 von der Stiftung Gedenkstät-

ten Sachsen-Anhalt herausgegeben.

Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge
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„Tage der Begegnung 2012“ 

(12. –16.04.2012)

Vom 12. bis 16. April fanden in Langen-

stein und Umgebung die 22. „Tage der Begeg-

nung“ statt. Bereits im Vorfeld gab Jean-Louis  

Bertrand, Sohn des französischen Überlebenden 

Louis Bertrand, mehrere Konzerte mit dem Titel 

„Mémoire et Paix“ (dt.: Erinnerung und Frieden) vor 

Schülerinnen und Schülern bzw. Studierenden. 

Das mehrtägige Programm für fast 90 Gäste 

aus Belgien, Frankreich, den Niederlanden, Ita-

lien, Lettland, Polen und Deutschland beinhal-

tete Gespräche zwischen Angehöriger ehemali-

ger Häftlinge mit Schülern, Kranzniederlegungen 

auf verschiedenen Friedhöfen und den Besuch 

des Stollens als zentralen Ort des Leidens der 

Gefangenen.

Den Abschluss bildete traditionell die öffentliche 

Gedenkveranstaltung am Mahnmal. Es sprach 

Gerhard Miesterfeld, Vizepräsident des Land-

tags von Sachsen-Anhalt. In Vertretung für den 

kurz nach seiner Ankunft erkrankten ehemaligen 

Häftling Ryszard Kosinski trug Mateusz Wojnows-

ki dessen Worte des Gedenkens vor. Während der 

Kranzniederlegung verlasen Jugendliche aus der 

Katholischen St. Bonifatius Gemeinde die Na-

men von 107 Häftlingen, für deren Namensplat-

ten der Förderverein der Gedenkstätte Spenden 

gesammelt hatte. 

Aktion der Gruppe der Zweiten Generation 

(15. 04. 2012)

Im Anschluss an die Gedenkveranstaltung folg-

te eine von der Gruppe der 2. Generation initi-

ierte Gedenkaktion zum Thema „Brot-Baracke-

Mensch“. Schülerinnen und Schüler der Sekun-

darschule Gernrode und der Berufsbildenden 

Schulen Böhnshausen formulierten Fragen über 

das alltägliche Leben im Lager und suchten Ant-

worten in den Texten der Überlebenden. Zu ihren 

Ergebnissen gestalteten sie je ein Puzzleteil, wel-

ches als „Bruchteil der Erinnerung“ während der 

Gedenkaktion zu einem Gesamtbild zusammen-

gesetzt wurde. Angeregte Diskussionen, die sich 

unmittelbar nach der Gedenkaktion zwischen den 

jugendlichen Projektteilnehmerinnen und -teil-

nehmern sowie den anwesenden Gästen ergaben, 

unterstrichen eindrucksvoll, wie unterschiedlich 

und schwierig die Auseinandersetzung mit Ge-

schichte in den verschiedenen Generationen ist. 

Workcamp der „Aktion Sühnezeichen Friedens-

dienste“ in Zusammenarbeit mit dem Evange-

lischen Schulzentrum Leipzig 

(26. 05. – 08. 06. 2012)

Die Jugendlichen des Evangelischen Schulzent-

rums besuchten als Teilnehmer eines Workcamps 

die Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langen-

stein-Zwieberge und widmeten sich insbesonde-

re der Pflege des Gedenkstättengeländes.

Gedenkstättenpädagogik

Vom 5. bis 12. Mai 2012 fand das 2. Treffen von 

Schülern des Gymnasiums Martineum Halber-

stadt und dessen armenischer Partnerschule Nr. 

5 in Aschtarak im Rahmen des Projektes „Stig-

matisierung, Ausgrenzung, Verfolgung, Vernich-

tung - was geht mich das heute noch an?“ statt, 

diesmal in Halberstadt. 

Die Jugendlichen recherchierten in der Gedenk-

stätte gemeinsam das Schicksal von Armeniern, 

die im KZ Langenstein-Zwieberge inhaftiert wa-

ren. Darüber hinaus beschäftigen sie sich mit 

den jeweiligen Ursachen, Zusammenhängen 

und Maßnahmen des türkischen Völkermordes 

1915/16 an den Armeniern einerseits sowie der 

Deportation und Inhaftierung von Menschen in 

Konzentrationslagern während des Nationalsozi-

alismus andererseits. 
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Die Arbeit der Projektteilnehmer wurde in einem 

Film festgehalten, der unter dem Titel: „Stigma-

tisierung, Ausgrenzung, Verfolgung, Vernichtung - 

was geht mich das heute noch an?“ am 9. Okto-

ber 2012 in der Hochschule Harz in Halberstadt 

uraufgeführt wurde. 

Inzwischen hat die Stiftung „Erinnerung, Verant-

wortung und Zukunft“ dieses armenisch-deut-

sche Projekt als eines der vier besten Projek-

te des Programms „EUROPEANS FOR PEACE – 

looking back – moving forward“ des Jahrgangs 

2011 /12 bewertet. 

Sonstige Aktivitäten

Anlässlich des „Quedlinburger Bücherfrühlings“ 

wiederholten Juliane Zein und Stefan Helmholz 

am 16. April 2012 ihre Lesung aus den Erinnerun-

gen von Dr. Dino Burelli. In einem anschließen-

den Gespräch mit Schülern ergänzte der Nieder-

länder Andries Gort, Neffe von Andries Gort, die 

Erinnerungen von Burelli durch Dokumente zur 

Haft seines Onkels im KZ Langenstein-Zwieberge.

Am 8. Mai 2012 hatte André Baud als Vertreter 

der Gruppe der 2. Generation die Möglichkeit, 

auf einer Fachtagung der Landeszentrale für po-

litische Bildung Sachsen-Anhalt zum Thema „He-

rausforderungen für die Demokratie annehmen – 

demokratische Kultur und Zivilgesellschaft stär-

ken“ die Arbeit der Gruppe nicht nur einer breiten 

Öffentlichkeit, sondern auch dem Ministerprä-

sidenten und dem Kultusminister des Landes 

Sachsen-Anhalt vorzustellen.

Diese internationale Gruppe der 2. Generation 

traf sich vom 18. bis 21. Oktober 2012 zu ihrem 

15. Seminar in der Gedenkstätte. Was 1997 als 

Erfahrungsaustausch begann, wandelte sich im 

Laufe der Jahre in konkrete Arbeit um. So gibt die 

Gruppe beispielsweise Anregungen für pädagogi-

sche Projekte, führt Interviews mit Überlebenden 

des KZ Langenstein-Zwieberge und gestaltet die 

jährlichen „Tage der Begegnung“ mit. 

Nach dem gegenwärtigen Erkenntnisstand lässt 

sich feststellen, dass die in Langenstein aktiv wir-

kende internationale Gruppe der 2. Generation in 

dieser Form bundesweit einzigartig ist.

Da sich die weitere Finanzierung der Arbeit der 

Gruppe der 2. Generation schwierig gestaltet, or-

ganisierte die Stiftung Gedenkstätten Sachsen-

Anhalt am 20. Oktober 2012 eine Tagung, die der 

Gruppe die Möglichkeit bot, die einzelnen Facet-

ten ihrer Arbeit vorzustellen. Die Tagung zeigte, in-

wieweit die Gruppe der 2. Generation auf der Ebe-

ne des eigenen biographischen Zugangs und der 

Darstellung des Einzelschicksals eines Angehöri-

gen die Bildungsarbeit unterstützen und Schlüs-

sel für die Erkenntnis von Jugendlichen sein kann. 

Anliegen der Tagung war es auch, nach Finanzie-

rungsmöglichkeiten für diese Art von Gedenkar-

beit zu suchen. 



Eröffnung der NS-Justizausstellung am 9. November 2012 im Amtsgericht Weißenfels. V.l.n.r.: Winfried Schubert, Präsident des  Oberlandesgerichts 

 Naumburg und des Landesverfassungsgerichts Sachsen-Anhalt, Stephan J. Kramer, Generalsekretär des Zentralrates der Juden in Deutschland,  

Prof. Dr. Angela Kolb, Ministerin für Justiz und Gleichstellung des Landes Sachsen-Anhalt (Foto: Ute Albersmann/Ministerium für Justiz und Gleichstellung).
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Die „Königlich-Preußische Straf-, Lern- und Besse-

rungsanstalt“ zu Halle – bekannt als „Roter Ochse“ –  

wurde 1842 eröffnet. Im Ergebnis der Revoluti-

on von 1848 /49 gelangten erstmals aus politi-

schen Gründen Verurteilte in die Strafanstalt. Das 

Gebäudeensemble, zu dem auch die heutige Ge-

denkstätte gehört, unterlag im Laufe der Jahr-

zehnte zahlreichen baulichen Veränderungen. Der 

größte Teil dient noch heute als Justizvollzugsan-

stalt (JVA Halle).

Die Gedenkstätte befindet sich in einem vor 

mehr als einhundert Jahren erbauten Lazarettge-

bäude, das Hinrichtungsstätte der NS-Justiz war, 

dann von der Sowjetischen Militäradministrati-

on in Deutschland (SMAD) und zuletzt als Wirt-

schafts- und Vernehmergebäude des Ministeri-

ums für Staatssicherheit (MfS) der DDR genutzt 

wurde. Die historische Spurensuche am Bau und 

in den Archiven legte Fakten frei, die den „Roten 

Ochsen“ als Ort politischer, mit Mitteln der Jus-

tiz vollzogener Verfolgung in zwei aufeinander 

folgenden Diktaturen zwischen 1933 und 1989 

kennzeichnen. 

In zahlreichen Gerichts- und Verwaltungsakten, 

Geheimdienstdokumenten und privaten Unterla-

gen lassen sich die Lebenswege tausender Men-

schen wiederfinden, die an diesem Ort sowohl 

bis Kriegsende 1945 als auch danach dem jewei-

ligen Strafrechtssystem ausgesetzt waren. Der 

biografische Ansatz prägt so die Dauerausstel-

lungen mit ihren systematischen und sachbezo-

genen Übersichten.

Beide Bezugsebenen der politischen Strafjus-

tiz (1933 bis 1945 und 1945 bis 1989) werden 

in getrennten Ausstellungsbereichen dokumen-

tiert. Dabei war es Konsens der Beteiligten, die 

Verbrechen des Nationalsozialismus durch den 

stalinistischen Terror der Nachkriegszeit und die 

SED-Diktatur nicht zu relativieren und die Verbre-

chen des Kommunismus durch Verweis auf den 

NS-Terror nicht zu bagatellisieren. 

Als Höhepunkte der Öffentlichkeitsarbeit der Ge-

denkstätte sind die auch 2012 an unterschiedli-

chen Orten gezeigte und mit umfangreichen Be-

gleitprogrammen ergänzte Wanderausstellung 

Justiz im Nationalsozialismus sowie das Halle-

Forum 2012 zu nennen, an dem in diesem Jahr 

über 100 Interessenten, zumeist ehemalige poli-

tische Häftlinge, teilnahmen.

Die Wanderausstellung Justiz im Nationalsozi-

alismus. Über Verbrechen im Namen des Deut-

schen Volkes. Sachsen-Anhalt, die seit 2008 

am Oberlandesgericht Naumburg, den Landge-

richten Magdeburg, Halle, Dessau-Roßlau und 

Stendal sowie verschiedenen Amtsgerichten ge-

zeigt wurde, machte 2012 in vier weiteren derar-

tigen Einrichtungen Station. In bewährter Art griff 

sie dabei historische Besonderheiten der jeweili-

gen Orte auf und setzte diese auf Ausstellungs-

tafeln und in Begleitprogrammen um. Als fester 

Bestandteil dieser Programme haben sich seit 

2012 die Aufführung des Films „Fritz Bauer – Tod 

auf Raten“, eine Dokumentation über den ehe-

maligen hessischen Generalstaatsanwalt, der zu-

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale)
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mindest als Initiator der Frankfurter Auschwitz-

Prozesse auch heute noch bekannt ist sowie die 

szenische Lesung „Unkraut vergeht nicht“ des 

Theaters der Altmark Stendal etabliert. Dazu ge-

sellen sich jeweils spezifische Vorträge und ähnli-

che Veranstaltungen. 

In Halberstadt beschäftigte sich die Ausstellung 

mit Verfahren wegen sogenannten Verbotenen 

Umgangs mit Kriegsgefangenen, die bis in die 

letzten Kriegswochen hinein am damals dort be-

stehenden Landgericht verhandelt worden sind. 

Daneben zeigten bedrückende Dokumente, das 

sich auch in Halberstadt Juristen fanden, die 

als sogenanntes Plünderungssondergericht zu-

sammentraten und junge, bis dahin unbestrafte 

Zwangsarbeiter zum Tode verurteilten und hin-

richten ließen, weil die sich nach Fliegerangriffen 

auf die Vorharzregion angeblich an fremden Ei-

gentum vergriffen haben sollten. 

In Schönebeck reflektierte die Ausstellung das 

Schicksal des Sozialdemokraten Karl Jänecke, 

der als entschiedener und in körperlichen Aus-

einandersetzungen auch zupackender Gegner 

der Nationalsozialisten galt. Infolge von Ereignis-

sen im Wahlkampffrühjahr 1933 verhaftet, zeig-

te die Justiz hier eindringlich, welche Rolle sie 

im NS-Staat einnehmen würde: trotz entgegen-

gesetzter Ermittlungsergebnisse der Polizei pro-

duzierte das Sondergericht Halle das vom Staat 

gewünschte Todesurteil gegen Jänecke. Die be-

teiligten Juristen – Ankläger ebenso wie Richter – 

finden sich in den Jahren darauf in verantwortli-

chen Positionen verschiedener NS-Gerichte in  

Mitteldeutschland wieder. 

Die Ausstellung in Bernburg zeigte anhand von 

Sondergerichtsunterlagen, wie sich Juristen des 

Instrumentariums der „Euthanasie“ bedienten. 

In Fällen, bei denen der Rechtsstaat einen psy-

chisch Kranken vor Verurteilung schützt, konnte 

eine solche Beeinträchtigung im NS-Staat das 

Gegenteil bewirken: die „Ausmerzung“ von Men-

schen, die selbst nach nationalsozialistischer 

Rechtsauffassung wegen ihrer Erkrankung als 

nicht schuldfähig galten. 

Im Mittelpunkt der Weißenfelser Ausstellung 

stand die Dokumentation des Anteils der Justiz 

bei der Ermordung der jüdischen Bevölkerung. 

Stephan J. Kramer, Generalsekretär des Zentral-

rates der Juden in Deutschland, würdigte daher 

auch in einem Gastbeitrag zur Ausstellungseröff-

nung, dass die Exposition diesen zumeist unbe-

achteten Aspekt der deutschen Geschichte auf-

greift. Gerichte in Weißenfels und Halle hatten die 

Witwe Emma Murr im Jahr 1940 wegen diverser 

Verstöße gegen die NS-typische Rassengesetz-

gebung – Nichtbefolgen des Kennkartenzwangs 

und „Rassenschande“ – zu einer Gefängnisstrafe 

verurteilt, an deren Ende die Ablieferung an die 

Polizei, die Einweisung in das Frauenkonzentrati-

onslager Ravensbrück und schließlich ihre Ermor-

dung in Bernburg stand. Ein Enkel Emma Murrs 

schilderte vor fast einhundert Schülerinnen und 

Schülern des Goethe-Gymnasiums, mit welchen 

Maßnahmen der Staat in kurzer Zeit die materiel-

le Existenz der Familie zerstörte, um letztendlich 

nicht nur seine Großmutter, sondern auch deren 

Schwester und seinen Onkel zu ermorden. 

Auch im Ausstellungszyklus 2012 gelang es über-

all, Schülerinnen und Schüler als Guides auszu-

bilden. Diese führten zumeist Schulklassen ih-

rer eigenen Einrichtungen durch die Ausstellung, 

übernahmen jedoch auch Besucher anderer Schu-

len oder Erwachsenengruppen. In Weißenfels er-

läuterten die „jungen Kolleginnen“ dem Lehrer-

kollegium ihres eigenen Gymnasiums sachkun-

dig die Inhalte der Ausstellung und erklärten die 

Funktions weise der verschiedenen Gerichte. 

Für 2013 liegen bereits Anfragen weiterer Amts-

gerichte aus Sachsen-Anhalt vor, darüber hin-

aus zeigen Einrichtungen anderer Bundesländer  
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Interesse, ebenso die Vertretung des Landes 

Sachsen-Anhalt bei der Europäischen Union in 

Brüssel.

Um die Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit inten-

siver und nachhaltiger gestalten zu können, liegt 

seit Ende 2012 ein Gesamtkatalog zur Ausstel-

lung vor, in den auch Sachbeiträge der ehemali-

gen Generalbundesanwältin Prof. Monika Harms 

sowie des renommierten Strafrechtlers Prof. Ingo 

Müller aufgenommen werden konnten. Nach-

auflagen des wissenschaftlichen Begleitbandes 

zur Ausstellung konnten ebenso realisiert wer-

den, wie die von Broschüren mit Sachbeiträgen 

zu „Rundfunkverbrecher“-Verfahren von Sonder-

gerichten sowie Strafsachen wegen sogenannten 

Verbotenen Umgangs mit Kriegsgefangenen. Die-

se Publikationsreihe fand Ergänzung durch eine 

Arbeit über ähnliche Strafverfahren am Landge-

richt Halberstadt.

Ausstellungen

Die Rückkehr der Demokratie. 

Die demokratischen Revolutionen in  

Ostmitteleuropa 1989 – 91 

(05. – 31. 05. 2012)

Die Sonderausstellung wurde in Kooperation mit 

der Stiftung Ettersberg, Weimar präsentiert. Sie 

informiert über die demokratischen Umbrüche in 

Polen, Ungarn, der DDR, Tschechoslowakei, Ru-

mänien, Litauen, Lettland und Estland. Die de-

mokratischen Revolutionen 1989–91 wurden in 

die Gesamtgeschichte des Aufstiegs und Falls 

der kommunistischen Herrschaft in Europa ein-

gebettet. Besondere Berücksichtigung in der Dar-

stellung fanden die Oppositionsbewegungen und 

der Widerstand gegen die kommunistische Herr-

schaft in den einzelnen Ländern sowie die wech-

selseitigen Einflussnahmen der Demokratiebe-

wegungen aufeinander.

„Das hat’s bei uns nicht gegeben!“  

Antisemitismus in der DDR 

(06. – 29. 06. 2012)

Die von der Amadeu-Antonio-Stiftung Berlin konzi-

pierte Ausstellung entzaubert den bis heute nach-

weisbaren Mythos, es hätte in der DDR keinen An-

tisemitismus gegeben. Die SED pflegte und instru-

mentalisierte den Antifaschismus als Staatsdoktrin. 

Doch in der Bevölkerung blieb der Bodensatz des 

Antisemitismus unangetastet. Zudem wurde im 

Kalten Krieg die staatspolitische Rolle Israels über-

höht und dem ideologischen Schlagabtausch der 

Großmächte untergeordnet. Die Ausstellung ist ein 

Schülerprojekt, an dem 76 Jugendliche aus Schu-

len, Vereinen und Museen mitwirkten. 

Neofaschismus in Deutschland 

(03. 07. – 07. 09. 2012)

Die Ausstellung wurde von der Vereinigung der 

Verfolgten des Naziregimes – Bund der Antifa-

schistinnen und Antifaschisten e.V. (VVN-BdA) 

mit Unterstützung der Vereinten Dienstleistungs-

gewerkschaft ver.di – Landesbezirk Nord erarbei-

tet. Sie informiert über Ideologie und Praxis des 

Neofaschismus in Deutschland und benennt Ur-

sachen für die Ausbreitung rassistischen, natio-

nalistischen und militaristischen Denkens und 

Handelns.  

Im Totaleinsatz – Zwangsarbeit der tschechi-

schen Bevölkerung für das Dritte Reich

(15. 11. 2012 – 03. 02. 2013)

Die Ausstellung des Deutsch-Tschechischen Zu-

kunftsfonds Prag, entstanden im Ergebnis der in-

ternationalen Verhandlungen und der Arbeit um 

die Entschädigung von Zwangsarbeiterinnen und 

Zwangsarbeitern, zeigt das Ausmaß des Unrechts, 

mit dem der NS-Staat tausende Tschechen und 

Slowaken auf völkerrechtswidrige Art und Weise 

und meist gewaltsam in die Kriegsmaschinerie 
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des Reiches einband. Die Ausstellung vermag es, 

anhand zahlreicher individueller Beispiele auch 

aus der mitteldeutschen Region diese Problema-

tik sehr anschaulich und einprägsam darzustel-

len. Die Gedenkstätte ROTER OCHSE ergänzte 

die Exposition durch Unterlagen des Sonderge-

richtes Halle gegen den in Komotau geborenen 

Josef Denk. Der beim Bahnpostamt Weißenfels 

beschäftigte Tscheche war im Sommer 1944 zum 

Tode verurteilt und im Zuchthaus Halle hingerich-

tet worden. 

Veranstaltungen

Tag des Gedenkens der Bundesrepublik Deutsch-

land an die Opfer des Nationalsozialismus

(27. 01. 2012)

Im Vorfeld der Gedenkveranstaltung stellten Schü-

lerinnen und Schüler des Christian-Wolff-Gymna-

siums Halle die Ergebnisse einer Projektwoche 

vor. Einige von ihnen hatten sich dabei mit Son-

dergerichtsverfahren gegen Frauen und Mädchen 

in Halle beschäftigt, eine andere Gruppe mit wehr-

machtgerichtlichen Verfahren gegen junge Solda-

ten, die als angebliche „Kriegsverräter“ zum Tode 

verurteilt und in Halle hingerichtet worden waren. 

Eine Kranzniederlegung im Beisein von Vertretern 

der Stadt, von Parteien und Organisationen so-

wie interessierter Bürger im Hof der Gedenkstätte 

schloss die eindrucksvolle Präsentation ab.

Buchlesung: „Zensiert, verschwiegen, vergessen.  

Autorinnen in Ostdeutschland 1945–1989“

(28. 03. 2012)

In einer Kooperationsveranstaltung mit der Buch-

handlung Jacobi & Müller (Halle) las Prof. Dr. Ines 

Geipel (Berlin) in den Räumen der Buchhandlung 

aus ihrer öffentlich viel beachteten Publikation. 

Mit der Edition schrieb Ines Geipel eine andere 

Literaturgeschichte der DDR. In zwölf Portraits 

rückt die Autorin Namen vergessener Schriftstel-

lerinnen in den Blickpunkt. Der Sammelband er-

zählt von einer nahezu unbekannten literarischen 

Welt: Von Dichterinnen, deren Texte zur DDR-Zeit 

unveröffentlicht blieben. Deren Gedichte galten 

als tendenziös, ihre Prosa als hetzerisch, ihre Le-

benshaltung als systemzersetzend. In der Lesung 

fokussierte Ines Geipel ihre Ausführungen auf 

die 28jährige Ursula Adam, die am 9. September 

1950 in Naumburg verhaftet und in den „Roten 

Ochsen“ verbracht wurde.  

Museumsnacht

(05. 05. 2012)

Zur gemeinsam präsentierten Museumsnacht 

in Halle und Leipzig unter dem Motto: „nachtak-

tiv“ kamen wieder zahlreiche Interessenten in die 

Gedenkstätte. Die im Seminarraum angebotenen 

Vorträge waren zahlreich besucht: Michael Viebig 

sprach über ‚Rundfunkverbrecher‘ vor dem Son-

dergericht Halle und Dr. André Gursky stellte sei-

ne Ausführungen unter das Thema: Vom ‚Roten 

Ochsen‘ in den GULag. Kommunistischer Terror 

in der Nachkriegszeit. Die Klarinettistin Susann 

Stephan (Halle) begleitete unter dem Motto: In 

schicksalhaften Mauern wird Klang schwerer! mu-

sikalisch die Museumsnacht in der Gedenkstätte.    

Gedenken an den 17. Juni 1953

(17. 06. 2012) 

Am 17. Juni 2012 fand in einer gemeinsamen Ver-

anstaltung der Gedenkstätte und der Stadt Halle 

eine Kranzniederlegung zum Gedenken an den 17. 

Juni 1953 statt. Josefine Hofmann (Halle) referier-

te über ihre Forschungsergebnisse zum 17. Juni 

1953 aus Ost- und Westperspektive und themati-

sierte die bildungspolitische Bedeutung des Volks-

aufstandes hinsichtlich der Herausforderung für 

historisches Lernen in der Schule. Der hallesche 

Student Clemens Dibow erläuterte Hintergründe 
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zum Tod von Gerhard Schmidt, der vor der Haftan-

stalt von einer Polizeikugel tödlich getroffen wurde. 

Halle-Forum: Von den Sowjets zur Stasi. Die Haft-

anstalt „Roter Ochse“ am Beginn der 50er Jahre

(21./22. 09. 2012)

Traditionell wurde die Veranstaltung am 

21. 09. 2012 im Hotel MARITIM eröffnet. Den ein-

leitenden Vortrag mit einem Rekurs auf die Stalin-

ära hielt Dr. Sascha Möbius (Marienborn). Auf das 

konkrete Wirken der sowjetischen Repressivorga-

ne im „Roten Ochsen“ zwischen 1949 und 1953 

wurde im Folgereferat von Daniel Bohse (Mag-

deburg) eingegangen. Am Abend las Dr. Andreas 

Petersen (Berlin) aus seinem voluminösen Buch: 

Deine Schnauze wird dir in Sibirien zufrieren. Ein 

Jahrhundertdiktat. Die überaus spannenden und 

schicksalhaften Ausführungen über die Wechsel-

fälle im Leben von Erwin Jöris gleichsam als Ver-

folgter der Nationalsozialisten und der Kommu-

nisten wurden mit Interviewausschnitten, die der 

Autor mit dem inzwischen 100jährigen Erwin Jöris 

führte, einprägsam ergänzt. 

Am 22. 09. 2012 referierten in der Gedenkstätte 

Dr. Jan Foitzik (Berlin) und Dr. André Gursky (Halle) 

zu unterschiedlichen Schwerpunkten im Rahmen 

des Veranstaltungsthemas. Eine Podiumsdiskus-

sion mit Dr. Klaus-Dieter Müller (Dresden) und Dr. 

Falco Werkentin (Berlin) zum Thema: Offener Jus-

tizterror in der SBZ/DDR – Reflexionen nach dem 

Ende des sowjetisch dominierten Ostblocks been-

dete die Veranstaltung. Das Halle-Forum 2012 war 

eine Kooperationsveranstaltung der Gedenkstätte 

ROTER OCHSE Halle (Saale) mit der Konrad-Ade-

nauer-Stiftung, Bildungszentrum Schloss Wend-

gräben, dem Landesbeauftragten für die Unterla-

gen des Staatssicherheitsdienstes der ehemali-

gen DDR in Sachsen-Anhalt, der Landeszentrale 

für politische Bildung Sachsen-Anhalt, der Stiftung 

Rechtsstaat Sachsen-Anhalt e. V., der Vereinigung 

der Opfer des Stalinismus e. V. und dem Verein ge-

gen Vergessen – Für Demokratie e. V.

Gedenkveranstaltung

(27. 09. 2012)

Am 27. September erinnerten Bürger aus Halle 

und Naumburg an den 69 Jahre zuvor im Zucht-

haus Halle hingerichteten Adventisten Günter Pietz. 

Das Reichskriegsgericht hatte den damals 18-Jäh-

rigen zum Tode verurteilt, weil er sich aus religiösen 

Gründen geweigert hatte, Wehrdienst zu leisten.

Tagung: Zwangsrekrutierungen in den 

 annektierten Gebieten des Dritten Reiches

(05./06. 10. 2012)

In einer Kooperationsveranstaltung mit der Uni-

versité de Strasbourg, dem Mémorial d‘ Alsace-

Moselle Schirmeck und dem DIZ Torgau orga-

nisierte die Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle 

(Saale) eine Tagung, die an die 70 Jahre zuvor 

begonnenen Zwangsrekrutierungen von Elsäs-

sern und Lothringern für die Wehrmacht erinner-

te. In drei Panels referierten insgesamt 14 Fach-

wissenschaftler aus Frankreich, Polen, Slowenien, 

Luxemburg und Deutschland über eine Thematik, 

die in der Erinnerungskultur der verschiedenen 

Länder eine sehr differenzierte Rolle spielt. Gel-

ten die ehemaligen Zwangsrekrutierten in ihren 

Heimatländern teilweise heute noch als „Vater-

landsverräter“, sind die Gründe für den Zwangs-

dienst in anderen Regionen längst anerkannt. Die 

Tagung informierte über den unterschiedlichen 

Stand der Forschung und des Erinnerns ebenso, 

wie sie gemeinsame Recherchemöglichkeiten of-

fenbarte. Die Gedenkstätte in Halle leistet dabei 

insofern einen eminent wichtigen Beitrag, als sie 

als einzige Einrichtung in Deutschland in der Lage 

ist, schnell und umfassend Unterlagen zu wehr-

machtgerichtlichen Sanktionen gegen Verweige-

rer oder deren Helfer ermitteln zu können.
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Tagung: Stasi und Kirche in der DDR

(11. 10. 2012)

Eine bereits im Vorjahr initiierte Veranstaltungs-

reihe zum Thema „Stasi und Kirche in der DDR“ 

wurde in Kooperation mit dem Landesbeauftrag-

ten für die Unterlagen des Staatssicherheitsdiens-

tes der ehemaligen DDR in Sachsen-Anhalt am 

11. Oktober 2012 fortgesetzt: Zur Verfolgung der 

evangelischen Studentengemeinde in Halle und 

das Haftschicksal von Studentenpfarrer Johan-

nes Hamel. Einleitend erläuterte Dr. André Gursky 

(Halle) die historische Situation zur Zeit des soge-

nannten Kirchenkampfes in der DDR. Ausführlich 

ließ er anschließend die MfS-Akte über Johannes 

Hamel mit der Bezeichnung „Riga“ Revue pas-

sieren. Zu hören waren kurze Auszüge aus einem 

Interview mit dem seinerzeit von der SED so be-

zeichneten „berüchtigten Studentenpfarrer“, das 

Gursky im Jahre 1997 in Gräfelfing bei München 

aufnahm sowie das Verlesen einzelner Interview-

passagen. Im Podium sprachen abschließend Dr. 

Jürgen Runge (Halle), damals Vertrauensstudent 

von Pfarrer Hamel, der Historiker Andreas Thulin 

(Halle) und der Moderator Ulli Wittstock (Magde-

burg) über das Selbstverständnis der Evangeli-

schen Studentengemeinde in der DDR.   

Gedenkveranstaltung

(13. 11. 2012)

Schülerinnen und Schüler des Elisabeth-Gymnasi-

ums Halle gestalteten die eindrucksvolle Gedenk-

feier zu Ehren des 1944 im „Roten Ochsen“ hinge-

richteten Provikars Dr. Carl Lampert (1894 –1944). 

Sie erinnerten dabei vor allem an die christlichen 

Grundwerte, die den österreichischen Geistlichen 

in Gegensatz zu den Nationalsozialisten gebracht 

hatten. Die Veranstaltung beinhaltete auch die 

Verlesung der Namen aller anderen, an diesem 13. 

November 1944 im Hinrichtungsraum des „Roten 

Ochsen“ exekutierten Menschen.

Tagung: 40 Jahre Ostverträge.  Strategiewandel 

des MfS vor dem Hintergrund der Entspannungs-

politik 1972–1989

(28. 11. 2012)

Die Erinnerung an die neue Ostpolitik der sozialli-

beralen Koalition (SPD/FDP) in der Bundesrepu-

blik stand im Mittelpunkt der leider nur von we-

nigen Interessenten besuchten Tagung. Die 

Veranstaltung wurde in Kooperation mit dem Lan-

desbeauftragten für die Unterlagen des Staatssi-

cherheitsdienstes der ehemaligen DDR in Sach-

sen-Anhalt und der Landeszentrale für politische 

Bildung Sachsen-Anhalt konzipiert, sie war auch 

als Lehrerfortbildung angekündigt. Neben Dr. An-

drea Herz (Erfurt) sprachen Dr. Hans-Georg Wieck 

(Berlin), Bernd Lippmann (Berlin) und Prof. Dr. Wil-

ke (Berlin). Abschließend erfolgte die Filmpräsen-

tation: Störmanöver Deutsche Einheit. Die SPIE-

GEL-Affäre Ost 1978 mit einem Autorengespräch, 

an dem Matthias Hoferichter (Berlin), Sven Hecker 

(Berlin) und der damalige SPIEGEL-Korrespon-

dent Ulrich Schwarz (Berlin) teilnahmen. 

Zeitzeugengespräche im ROTEN OCHSEN

(29. 11. 2012)

Gemeinsam mit der Friedrich-Ebert-Stiftung, 

Landesbüro Magdeburg organisierte die Gedenk-

stätte ein Zeitzeugengespräch mit dem ehemali-

gen politischen Häftling Lothar Rochau. Als Initi-

ator der Offenen Jugendarbeit in Halle-Neustadt 

war der Jugenddiakon ins Visier des MfS geraten. 

Nachdem die Evangelische Kirche ihm gekündigt 

hatte und damit den Schutz entzog, wurde Ro-

chau verhaftet und 1983 zu drei Jahren Haft ver-

urteilt. Sein Anwalt Dr. Wolfgang Schnur, der auf 

ihn einwirkte, „freiwillig“ in den Westen zu gehen, 

war selbst als IM „Torsten“ für den Geheimdienst 

der DDR tätig. Nach dem Ende der DDR kam Lo-

thar Rochau nach Halle zurück und arbeitete 17 

Jahre lang als Leiter des Jugendamtes.
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Gedenkstättenpädagogik

Im Bereich Nationalsozialismus gab es 2012 eine 

Reihe von Projektwochen, die sich unterschied-

lichen Themen widmeten. Im Januar befassten 

sich eine Gruppe Schülerinnen und Schüler des  

Christian-Wolff-Gymnasiums mit Verfahren des 

Sondergerichtes Halle gegen weibliche Ange-

klagte, eine andere Gruppe mit „kriegsmüden“ 

Soldaten, die im Jahr 1944 in Halle hingerich-

tet wurden. Im Juni nutzten die 9. Klassen des 

Elisabeth-Gymnasiums Halle in einer Projekt-

woche zum Thema „Lampert erinnern“ Materia-

lien, die gemeinsam mit der Katholischen Pfar-

rei Halle-Nord erarbeitet wurden. Die Arbeit der 

Schüler erstreckte sich damit über das Heraus-

finden von historischen Abläufen hinaus in den 

philosophisch-theologischen Bereich. Anlass der 

Beschäftigung war die Verurteilung des österrei-

chischen Geistlichen Dr. Carl Lampert durch die 

Wehrmachtjustiz. Im September gab es, wie be-

reits im Jahr zuvor, eine Serie von abgestimmten 

Projekttagen mit allen 10. Klassen des Elisabeth-

Gymnasiums Halle. Zwei Monate später unter-

suchten mehreren Klassen der KGS W.  v.  Hum-

boldt sowie des  Thomas-Müntzer-Gymnasiums 

Halle im Rahmen von Projektwochen den Zusam-

menhang von Justiz und Euthanasie im „Dritten 

Reich“ und analysierten u. a. die verschiedenen 

Beweggründe für die Verweigerung des Wehr-

dienstes in der NS-Zeit.

Insgesamt organisierte der NS-Bereich über das 

Jahr 2012 verteilt ca. 15 ganztägige Projekte für 

Sekundarschulen und Gymnasien in Halle, die 

Gymnasien Torgau (20. März 2012) und Pinneberg 

(Niedersachsen, 17. April 2012) sowie im Bereich 

Erwachsenenbildung der  Euro-Schulen Halle.

Eine ganze Reihe von Vorträgen, die besonders 

auf die Rolle der Polizei im NS-Staat fokussierten, 

ergänzte die Besuche von Gruppen nahezu aller 

Auszubildenden der Fachhochschule der Polizei 

des Landes Sachsen-Anhalt Aschersleben in der 

Gedenkstätte.

Die Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale)  

beteiligte sich an der Gestaltung des „Tages der 

Offenen Tür“ des Ministeriums für Justiz und 

Gleichstellung des Landes Sachsen-Anhalt am 

23. Juni 2012 durch die Mit-Organisation einer 

Lesung des Schauspielers Peter Donath, Theater 

der Altmark Stendal, und anschließenden Erläu-

terungen zur Sonderjustiz im „Dritten Reich“. Eine 

ähnliche Veranstaltung erreichte am 20. Novem-

ber 2012 fast 120 Schülerinnen und Schüler in 

der Aula des Elisabeth-Gymnasiums Halle.

Bis Ende April 2012 erstreckte sich die Betreu-

ung einer Besonderen Lernleistung im Bereich NS. 

Robert Streller, Schüler des Gymnasium Schöne-

beck, bearbeitete dabei das Thema „Die Bedeu-

tung von Zeitungen und die Arbeit von Pressestel-

len an den Gerichten während der NS-Zeit.“ Die 

Arbeit wurde seitens der Schulleitung sehr gut be-

wertet und dabei die hohe Intensität der Betreu-

ung seitens der Gedenkstätte gewürdigt.

Projekttage zu Themen der Staatssicherheit/In-

haftierung im „Roten Ochsen“ (1950 –1989) fan-

den mit den Gymnasien Gommern und Lands-

berg, der Montessori-Schule Torgau, dem DRK 

Halle sowie der Fachoberschule Verwaltung und 

Rechtspflege Bitterfeld statt. 

In Kooperation mit der Erhard-Hübner-Stiftung 

und dem Bundesbeauftragten für die Unterla-

gen des Staatssicherheitsdienstes der ehemali-

gen DDR, Außenstelle Halle wurden vom 22. bis 

26. Oktober und vom 5. bis 9. November 2012 

Projektwochen zum Thema: Staatsfeindliche 

Hetze durchgeführt. Die Schüler recherchierten 

Einzelschicksale politisch Inhaftierter im „Roten 

Ochsen“ aus der Zeit von 1950 bis 1989 auf der 

Grundlage von MfS-Unterlagen (Opferakten und 

Lehrmaterialien des MfS), zudem sprachen sie 
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mit einem Zeitzeugen, der das Projekt an zwei Ta-

gen aktiv begleitete.  

In der Zeit vom 20. Februar bis 30. März 2012 ab-

solvierte Herr Torsten Schulz, Student an der Mar-

tin-Luther-Universität Halle-Wittenberg, ein Prak-

tikum in der Gedenkstätte. Schwerpunktaufgabe 

war die Erstellung einer Power-Point-Präsentati-

on als pädagogisches Begleitmaterial zur Sonder-

ausstellung über Haftschicksale verfolgter Sozial-

demokraten im „Roten Ochsen“ 1945 bis 1953 

sowie eines Faltblattes zum Thema als Hand-

reichung im Rahmen der Bildungs- und Öffent-

lichkeitsarbeit. Herr Clemens Dibow, ebenfalls 

Student an der Martin-Luther-Universität Halle-

Wittenberg führte zwischen 11. Juni und 21. Sep-

tember an verschiedenen Tagen ein Praktikum in 

der Gedenkstätte im Umfang von ca. 220 Stun-

den durch. Herr Dibow erstellte Projektordner und 

biografische Faltblätter für die Bildungs- und Öf-

fentlichkeitsarbeit der Gedenkstätte, zudem war 

er an der Vorbereitung und Durchführung des Ge-

denktages zum 17. Juni 1953 im „Roten Ochsen“ 

aktiv beteiligt. 

Sonstige Aktivitäten

Neben der Beteiligung an der jährlich stattfinden-

den Historikertagung der Deutschen Dienststelle / 

Wehrmachtauskunftsstelle (WASt.) und des Lan-

desarchivs Berlin (29.– 31. Oktober 2012) konnte 

auch die Teilnahme am Symposium „Die Rosen-

burg – Das Bundesministerium der Justiz und sein 

Umgang mit der NS-Vergangenheit“ realisiert wer-

den. Die Veranstaltung im  Kammergericht Ber-

lin am 26. April 2012 bildete den Auftakt für eine 

Aufarbeitungsinitiative des BMJ, die justizhisto-

risch Forschende verschiedenster Einrichtungen 

über einen längeren Zeitraum beschäftigen wird.

Daneben beteiligte sich Herr Viebig mit eigenen 

Beiträgen an der Konferenz für Medizin- und Wis-

senschaftsgeschichte am Institut für Geschichte 

und Ethik der Medizin der MLU Halle-Wittenberg 

(10. Mai 2012) und an der Medizinischen Hoch-

schule Hannover (7. Dezember 2012). In beiden 

Fällen stand die Versorgung verschiedener NS-

Lehr- und Forschungseinrichtungen mit Leichen 

sowie die dabei zugrundeliegenden Verwaltungs-

vorschriften und deren historische Entwicklung 

im Vordergrund.

In einem Kooperationsprojekt der Stiftung Ge-

denkstätten Sachsen-Anhalt und des Landeshei-

matbundes Sachsen-Anhalt e. V. fand am 25. Fe-

bruar 2012 eine Fachtagung für Ortschronisten 

und Heimatforscher statt. Den einleitenden Vor-

trag über historische Straßen und Wege hielt der 

Sprecher des Arbeitskreises „Kulturlandschaften“ 

des Landesheimatbundes Sachsen-Anhalt e. V., 

Prof. Dr. Bernd Reuter. Es folgten auf den Teilneh-

merkreis bezogene Ausführungen von Dr. André 

Gursky über die Geschichte der Haftanstalt „Ro-

ter Ochse“ vom 19. Jahrhundert bis Ende der DDR.

Workshop Stasi-Untersuchungshaft – Forschung 

und Gedenken am 05. und 06. November 2012. 

Die nunmehr dritte Veranstaltung in jährlicher 

Folge wurde unter dem Thema: 60 Jahre Stasi-

(U-)Haft in Kooperation mit dem Zentrum für Zeit-

historische Forschung Potsdam, der Gedenkstät-

te Museum „Runde Ecke“ Leipzig und der Thürin-

ger Landesbeauftragten für die Unterlagen des 

Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR 

in Erfurt organisiert und durchgeführt. Der Work-

shop Stasi-Untersuchungshaft fand eine sehr 

große Resonanz über die in den Jahren zuvor be-

reits beteiligten Institutionen hinaus. Zahlreiche 

Interessierte aus Wissenschaft und Forschung, 

aber auch aus der Öffentlichkeit, nahmen an der 

Tagung teil. In verschiedenen thematischen Sek-

tionen und in Podiumsgesprächen gingen Fach-

experten sowohl inhaltlichen Fragestellungen – 

etwa 1952 – Eine Doppelzäsur ? Aufbau des So-
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zialismus und Repressionssystem – nach als 

auch den Vermittlungsansätzen der Stasi-U-Haft 

in den Gedenkstätten. 

In Zusammenarbeit mit den Historikern Dr. And-

reas Schmidt (Halle), Holm Discher (Leipzig) so-

wie mit Dr. Kai Langer (Magdeburg) und Dr. Sa-

scha Möbius (Magdeburg) entstand eine neue 

Sonderausstellung zum Thema: Haftschicksale 

verfolgter Sozialdemokraten im „Roten Ochsen“ 

1945 –1953. Das Ausstellungsprojekt wurde von 

der Lotto-Toto-GmbH Sachsen-Anhalt, der Fried-

rich-Ebert-Stiftung, Landesbüro Magdeburg und 

dem Landesbeauftragten für die Unterlagen des 

Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR 

in Sachsen-Anhalt unterstützt. Die Eröffnung ist 

im Mai 2013 vorgesehen.

Zahlreiche Unterlagen aus den Hinterlassen-

schaften des MfS wurden im Rahmen des Zeitzeu-

genprojektes Häftlingsgesellschaft von Edda Ahr-

berg gesichtet und für die Gedenkstättenarbeit 

erschlossen. Damit steht für pädagogische Arbei-

ten ein umfangreicher Bestand an Häftlingsakten 

zur Verfügung, auf deren Grundlage Projekttage 

und Projektwochen durchgeführt werden können.

Darüber hinaus sind von den vorliegenden 

100 Zeitzeugeninterviews aus dem Projekt Häft-

lingsgesellschaft 20 Interviews in transkribierter 

Form für die Bildungsarbeit einsetzbar. 



Jugendliche Nutzerin einer biographischen Multimediastation in der neuen Dauerausstellung der Gedenkstätte 
Moritzplatz Magdeburg (Foto: Dr. Kai Langer /Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt).



39

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg

Die Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg erinnert 

an die während der sowjetischen Besatzungszeit 

und in der DDR durch die Justiz, die Deutsche 

Volkspolizei und das Ministerium für Staatssi-

cherheit der DDR (MfS) in der Untersuchungs-

haftanstalt Magdeburg-Neustadt aus politischen 

Gründen Inhaftierten.

Der Gebäudekomplex, in dem sich heute die Ge-

denkstätte Moritzplatz Magdeburg befindet, wur-

de 1876 als Königliches Amtsgericht und Straf-

gefängnis für die damals noch eigenständige 

Stadt Neustadt errichtet. Nach der Schließung 

des Amtsgerichtes Magdeburg-Neustadt im Jah-

re 1939 diente er ausschließlich Haftzwecken. 

Ab Oktober 1945 nutzten ihn nacheinander die 

ostdeutsche Justiz und von Juni 1952 bis 1956 

die Deutsche Volkspolizei der DDR als Untersu-

chungshaftanstalt (UHA). Während des Volks-

aufstandes vom 17. Juni 1953 stürmten Demon-

stranten das Gefängnis und befreiten 221 Gefan-

gene. 1958 übernahm das MfS die Einrichtung 

als UHA für den Bezirk Magdeburg. Bis 1989 in-

haftierte es hier unter menschenunwürdigen Be-

dingungen über 4.000 Männer und Frauen, viele 

wegen „versuchter Republikflucht“ oder „staats-

feindlicher Hetze“. Das MfS versuchte ihnen „Ge-

ständnisse“ abzupressen, aufgrund derer sie als 

angebliche Staatsfeinde zu langen Haftzeiten ver-

urteilt wurden.

Wie schon am 17. Juni 1953 forderten Demons-

tranten auch während der Friedlichen Revolution 

im Herbst 1989 die Freilassung der politischen 

Gefangenen. Im Dezember 1989 entließ das MfS 

die letzten Häftlinge. Ein Jahr später beschlossen 

die Stadtverordneten von Magdeburg die Errich-

tung der Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg.

Einen ersten Höhepunkt im Jahr 2012 stellte nach 

mehrjährigen Vorarbeiten die Eröffnung der vom 

Bund, vom Land Sachsen-Anhalt und von der 

Landeshauptstadt Magdeburg finanziell geför-

derten neuen Dauerausstellung der Gedenkstät-

te Moritzplatz Magdeburg und des Dokumentati-

onszentrums des Bürgerkomitees Sachsen-An-

halt e. V. am 18. Januar 2012 dar. Thematischer 

Schwerpunkt des Jahres 2012 war der 60. Jah-

restag der ersten Welle der Zwangsaussiedlungen 

vom SED-Regime als „politisch unzuverlässig“ er-

achteter Bürger aus dem Grenzgebiet der DDR zur 

Bundesrepublik im Jahre 1952. Die Gedenkstätte 

Moritzplatz Magdeburg erinnerte wie auch die Ge-

denkstätte Deutsche Teilung Marienborn hieran 

mit Veranstaltungen und Ausstellungen.

Insgesamt besuchten vom Ende Januar bis 

18. Dezember 2012 rund 12.000 Besucher die 

Gedenkstätte oder nahmen an externen Projekt-

tagen und Veranstaltungen teil. Dies liegt nicht 

nur an der guten Resonanz der von der Gedenk-

stätte und dem Dokumentationszentrum des Bür-

gerkomitees Sachsen-Anhalt e. V. im Hause an-

gebotenen Veranstaltungen begründet. Auch das 

Interesse an der neuen Dauerausstellung führte 

gegenüber dem Vorjahr zu einem deutlichen An-

stieg von Einzelbesuchern. Gleiches gilt für die in 

der Regel mit dem Dokumentationszentrum des 
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Bürgerkomitees Sachsen-Anhalt e. V. gemein-

sam durchgeführten Projekttage mit Schülerin-

nen und Schülern sowie Studierenden. Ein leich-

ter Anstieg konnte auch bei den Führungen ver-

zeichnet werden. 

Im Rahmen der Betreuung und Beratung von Ver-

folgten des SED-Regimes gewährte die Gedenk-

stätte, z. T. in Zusammenarbeit mit der Vereinigung 

der Opfer des Stalinismus e. V. (VOS), zahlreichen 

Betroffenen Unterstützung zu Fragen der Antrags-

stellung auf Rehabilitierung nach den SED-Un-

rechtsbereinigungsgesetzen und zu Fragen nach 

dem Fonds „Heimerziehung in der DDR“.

Im Jahre 2012 erfolgten in der Gedenkstätte er-

hebliche Investitionen in den Erhalt der denkmal-

geschützten Bausubstanz, in die Erneuerung der 

Infrastruktur und in die Bildungs- und Öffentlich-

keitsarbeit. Unter anderem konnte von August 

bis Oktober 2012 dank finanzieller Unterstützung 

durch das Land Sachsen-Anhalt aus Mitteln der 

GlücksSpirale von LOTTO die verschlissene, weil 

mittlerweile 20 Jahre alte Heizungsanlage erneu-

ert werden. Daneben wurden im November und 

Dezember 2012 Sanierungsarbeiten im Zellen-

trakt durchgeführt; des Weiteren im September 

und Oktober 2012 die Dacheindeckung der frühe-

ren Wachbaracke erneuert. Eine projektbezoge-

ne finanzielle Förderung durch die Landeshaupt-

stadt Magdeburg erlaubte der Gedenkstätte kurz 

vor Jahresende, ihr Angebot an Medienstationen 

im Bereich der neuen Dauerausstellung zu erwei-

tern. Ebenso konnten im Rahmen dieses Projekts 

eine Broschüre zur neuen Dauerausstellung ge-

druckt und zwei Projekttagsangebote entwickelt 

werden. Mit finanzieller Unterstützung des Lan-

des konnte u. a. die Ausstattung der neuen Pro-

jekträume ergänzt werden.

Ausstellungen

Neue Dauerausstellung „‚Grundsätzlich kann 

von jedem Beschuldigten ein Geständnis er-

langt werden.‘ Die Untersuchungshaftanstalt 

Magdeburg-Neustadt 1945 –1989“

Im Mittelpunkt der Ausstellungsplanungen stand 

die am 18. Januar 2012 eröffnete, gemeinsam 

mit dem Dokumentationszentrum des Bürger-

komitees Sachsen-Anhalt e. V. konzipierte neue 

Dauerausstellung „‚Grundsätzlich kann von je-

dem Beschuldigten ein Geständnis erlangt wer-

den.‘ Die Untersuchungshaftanstalt Magdeburg-

Neustadt 1945 –1989“. Neben der Vorbereitung 

der Eröffnungsveranstaltung betraf dies vor allem 

die Anpassung des Führungskonzeptes an die 

neue Dauerausstellung, die Erstellung ausstel-

lungsbegleitender Materialien sowie die Erarbei-

tung auf die Dauerausstellung zugeschnittener 

Projekttagsangebote für Schulklassen. Die neue 

Dauerausstellung wird von beiden Einrichtungen – 

Gedenkstätte und Dokumentationszentrum – ge-

meinsam betreut, was sich auch in der gemeinsa-

men Fortentwicklung und Durchführung pädago-

gischer Angebote niederschlägt.  

„Unter Druck“ Die Zeitungen der friedlichen 

Revolution, Martin-Luther-King Zentrum Werdau 

(13. 02. – 02.03.2012) 

Unter Bezugnahme auf die Forderungen der De-

monstranten nach Presse- und Informationsfrei-

heit im Herbst 1989 thematisiert die Ausstellung 

die Zensur der Presse in der Sowjetischen Besat-

zungszone und DDR sowie die Neugründung von 

Zeitungen in der Zeit der Friedlichen Revolution. 

Präsentiert in Kooperation mit dem Dokumen-

tationszentrum des Bürgerkomitees Sachsen- 

Anhalt e. V.
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Postgeheimnis – Die Stasi und die Cottbuser 

Briefe, BStU Frankfurt /Oder 

(12. 04. – 24. 05. 2012)

Die Ausstellung der BStU-Außenstelle Cottbus 

thematisiert auf insgesamt 15 Schautafeln an-

hand von Beispielen aus dem DDR-Bezirk Cott-

bus die Vorgehensweise der Staatsicherheit bei 

der im Widerspruch zum Artikel 31 der DDR-Ver-

fassung stehenden und somit illegalen Kontrolle 

von Postsendungen.

Präsentiert in Kooperation mit der BStU Frank-

furt/Oder und dem Dokumentationszentrum des 

Bürgerkomitees Sachsen-Anhalt e. V.

„Entrissene Heimat. Zwangsaussiedlungen an  

der DDR-Grenze 1952 und 1961 im Bezirk 

Magdeburg“ 

(24. 05 – 30. 06. 2012)

Gemeinsam mit dem Dokumentationszentrum 

des Bürgerkomitees Sachsen-Anhalt e. V. und 

dem LStU Sachsen-Anhalt präsentierte die Ge-

denkstätte Moritzplatz Magdeburg vom 24. Mai 

bis 30. Juni 2012 die vom Bürgerkomitee Sach-

sen-Anhalt e. V. und der Interessengemeinschaft 

der Zwangsausgesiedelten Sachsen-Anhalt erar-

beitete Ausstellung „Entrissene Heimat. Zwangs-

aussiedlungen an der DDR-Grenze 1952 und 

1961 im Bezirk Magdeburg“. 

Bei der Eröffnungsveranstaltung am 24. Mai re-

flektierte Edda Ahrberg nach einem einführenden 

Vortrag von Gedenkstättenleiter Daniel Bohse die 

Entstehung der Ausstellung. Ute Gramm, Leiterin 

des Dokumentationszentrums, führte die rund 

40 Gäste der Veranstaltung in die Entstehungs-

geschichte des im Anschluss präsentierten, vom 

Bürgerkomitee Sachsen-Anhalt produzierten Fil-

mes über die Erinnerungen von Willi Schütte an 

die Zwangsaussiedlungen des Jahres 1952 ein.

Jugendopposition in der DDR, Robert-Have - 

mann-Gesellschaft 

(24. 07. – 15. 09. 2012)

Die von der Robert-Havemann-Stiftung erarbeite-

te Ausstellung zeigt auf 18 Plakaten Einzelschick-

sale oppositioneller DDR-Jugendlicher. Der Fokus 

der Darstellung liegt auf der Frage, warum diese 

sich gegen das SED-Regime engagierten und für 

welche Ideale sie sich einsetzten. Die Exposition 

wurde präsentiert in Kooperation mit dem Doku-

mentationszentrum des Bürgerkomitees Sach-

sen-Anhalt e. V.

„‚Gegen das Vergessen unbesungener Helden‘ – 

Emilie und Oskar Schindler“, erarbeitet von 

Prof. Erika Rosenberg (Argentinien) in Koope-

ration mit dem Dokumentationszentrum des 

Bürgerkomitees Sachsen-Anhalt e. V. 

(19. – 30. 09. 2012)

Erika Rosenberg, Dozentin am Goethe-Institut in 

Buenos Aires, war mit Oskar und Emilie Schind-

ler bekannt und eine enge Vertraute von Emilie 

Schindler. Ihr Buch und die dazugehörige Aus-

stellung zum Leben von Emilie und Oskar Schind-

ler richten den Fokus auch auf das Leben der 

Schindlers nach Kriegsende in Argentinien.

Präsentiert in Kooperation mit dem Dokumen-

tationszentrum des Bürgerkomitees Sachsen- 

Anhalt e. V.

„Der gefährliche Schmied.“ Über die Schwer-

ter-zu-Pflugscharen-Bewegung, Martin-Luther-

King-Zentrum Werdau 

(01. – 26. 10. 2012)

Die vom SED-Regime unabhängige Friedensbe-

wegung in der DDR mit ihren in der Öffentlich-

keit unerwünschten Symbolen trug in einer Zeit 

der Stationierung atomwaffenbestückter sowje-

tischer Mittelstreckenraketen mit großer natio-

naler und internationaler Öffentlichkeitswirksam-
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keit die Forderung nach Gewaltfreiheit in Europa 

und der Welt über Kirchenmauern hinaus. Das 

in diesem Zusammenhang wohl bekannteste 

Symbol „Schwerter zu Pflugscharen“, das einen 

Mann beim Umschmieden einer Waffe zu einem 

Pflug zeigt, wurde plötzlich zu einer Bedrohung 

für die DDR als Staat mit außenpolitischem Frie-

dens- und Abrüstungsanspruch. Der friedfertige 

Mann wurde zum „gefährlichen Schmied“. Damit 

forderte die Friedensbewegung die Gegenreak-

tion des Staates mit seinem Repressionsorgan, 

dem Ministerium für Staatssicherheit (MfS), her-

aus. Viele Personen, die sich in der oppositionel-

len Bürgerrechts- und Friedensbewegung enga-

gierten, wurden schließlich mit Berufsverbot und 

Ausweisung bestraft oder inhaftiert. 

Präsentiert in Kooperation mit dem Dokumentati-

onszentrum des Bürgerkomitees Sachsen-Anhalt e. V.

Veranstaltungen 

Veranstaltung zur Übergabe der neuen Dauer-

ausstellung „‚Grundsätzlich kann von jedem 

Beschuldigten ein Geständnis erlangt werden.‘ 

Die Untersuchungshaftanstalt Magdeburg-

Neustadt 1945 –1989“ an die Öffentlichkeit 

(18. 01. 2012)  

An der Eröffnungsveranstaltung in der Neuapos-

tolischen Kirche am Moritzplatz nahmen mehr als 

220 Gäste teil, unter ihnen zahlreiche ehemali-

ge politische Gefangene, die in der früheren Un-

tersuchungshaftanstalt der Staatssicherheit am 

Moritzplatz inhaftiert waren. Sie wurden begrüßt 

durch den Vorsitzenden des Stiftungsrates der 

Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt, Kultus-

minister Stephan Dorgerloh. Ihm schlossen sich  

Landtagspräsident Detlef Gürth, die Geschäfts-

führerin der Bundesstiftung zur Aufarbeitung der 

SED-Diktatur, Dr. Anna Kaminsky, und der Bun-

desvorsitzende der Vereinigung der Opfer des 

Stalinismus, Johannes Rink, mit Grußworten an. 

Gedenkstättenleiter Daniel Bohse umriss im Er-

öffnungsvortrag das Konzept der Ausstellung 

und dankte im Namen der Stiftung und des Do-

kumentationszentrums des Bürgerkomitees den 

an der Konzeption und der Erstellung Beteilig-

ten. Besonders eindrucksvoll war der Beitrag des 

ehemaligen politischen Gefangenen Ralph-Peter 

Klingenberg. Er hatte als junger Mann gemeinsam 

mit Freunden ein Flugblatt entworfen, in dem sie 

die Einhaltung von Menschenrechten eingefor-

dert und sich für Reformen in der DDR eingesetzt 

hatten. Die Folge waren Inhaftierung, Isolation, 

demütigende Verhöre, schließlich Strafhaft und 

Freikauf in die Bundesrepublik.

Für eine würdige musikalische Umrahmung sorg-

te der Violinist Sven Stucke (Köln). Nach der fei-

erlichen Eröffnungsveranstaltung in der Neua-

postolischen Kirche am Moritzplatz konnten die 

Gäste die neue Dauerausstellung in Augenschein 

nehmen und an stündlich angebotenen Führun-

gen teilnehmen.

Filmpräsentation „Die Staatssicherheit – die 

Stasiakten – das Bürgerkomitee. Mitglieder 

des Bürgerkomitees berichten von der Auf-

lösung der Staatssicherheit im Bezirk Magde-

burg“ mit anschließender Diskussion 

(23. 02. 2012) 

Veranstaltung im Rahmen der Themenreihe des 

Dokumentationszentrums des Bürgerkomitees 

Sachsen-Anhalt e. V.
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Historische Wege – Historische Orte. Erfor-

schen – Erinnern – Gedenken. Tagung für Orts-

chronisten und Heimatforscher 

(10. 03. 2012)

Als Kooperationsprojekt der Stiftung Gedenk-

stätten Sachsen-Anhalt und des Landesheimat-

bundes Sachsen-Anhalt e. V. fand am 10. März 

2012 eine Fachtagung statt, die darauf zielte, 

Ortschronisten, Heimatforscher sowie andere 

interessierte und engagierte Bürger und Verei-

ne im Umgang mit dem von ihnen recherchierten 

Wissen über historische Wege und Orte – auch 

Haftorte – zu sensibilisieren. Nach der Eröffnung 

durch Cornelia Wewetzer, Referentin des Landes-

heimatbundes, informierte Dr. Kai Langer, Direk-

tor der Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt, 

die Anwesenden über die Aufgaben und Tätig-

keit der Stiftung sowie über die Ausrichtung der 

gastgebenden Gedenkstätte Moritzplatz Magde-

burg. Den einleitenden Fachvortrag über histo-

rische Straßen und Wege hielt der Sprecher des 

Arbeitskreises „Kulturlandschaften“ des Landes-

heimatbundes, Prof. Dr. Bernd Reuter. Anschlie-

ßend  fokussierte Gedenkstättenleiter Daniel 

Bohse in seinem Vortrag auf ehemalige Haftorte 

als Thema der Forschung sowie als Orte des Er-

innerns und Gedenkens und hob ausgehend von 

der Nutzungsgeschichte der Haftanstalt Magde-

burg-Neustadt die Allgegenwärtigkeit ehema-

liger Haftorte in Sachsen-Anhalt hervor. In der 

abschließenden Diskussion nahmen u. a. Mög-

lichkeiten der Kooperation zwischen Heimatfor-

schern, Aufarbeitungsinitiativen und den Ge-

denkstätten bei der Forschung zu ehemaligen 

Haftorten und zum Schicksal von Inhaftierten 

breiten Raum ein. An der Veranstaltung nahmen 

50 interessierte Bürger teil.

Besuch des SPD-Vorsitzenden Sigmar Gabriel 

in der Gedenkstätte 

(21. 03. 2012) 

Bei seinem Besuch interessierte sich Sigmar Ga-

briel nicht nur für den historischen Ort und die 

Bildungsarbeit der Gedenkstätte und des Doku-

mentationszentrums, sondern als gelernter Leh-

rer auch für die im Zusammenhang mit der neu-

en Dauerausstellung bestehenden Angebote für 

Schülerinnen und Schüler. 

Lesung und Autorengespräch mit Achim 

Walther 

(29. 03. 2012)

Achim Walther, Vorsitzender des Grenzdenkmal-

vereins Hötensleben, las aus seinem Buch „Die ei-

sige Naht. Die innerdeutsche Grenze bei Hötens-

leben, Schöningen und Offleben 1952–1989“.  

Veranstaltung im Rahmen der Themenreihe des 

Dokumentationszentrums des Bürgerkomitees 

Sachsen-Anhalt e. V.

Eröffnungsveranstaltung zur Ausstellung 

„Postgeheimnis – Die Stasi und die Cottbusser 

Briefe“ der BStU-Außenstelle Frankfurt/Oder 

(12. 04. 2012)

In seinem Eröffnungsvortrag stellte Rüdiger Siel-

aff, Leiter der BStU-Außenstelle Frankfurt /Oder, 

auch anhand zahlreicher den DDR-Bezirk Magde-

burg betreffender Fallbeispiele die Methoden der 

Staatssicherheit zur Überwachung und Unterbin-

dung unerwünschter Westkontakte durch die ille-

gale Postkontrolle dar, aber auch Versuche von 

DDR-Bürgern, diese zu umlaufen oder die Staats-

sicherheit gezielt in die Irre zu führen. Kooperati-

onsveranstaltung mit dem Dokumentationszent-

rum des Bürgerkomitees Sachsen-Anhalt e. V.
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Vortrag von Dr. Alexander Bastian über die Un-

tersuchungshaftanstalt Magdeburg-Neustadt 

(23. 04. 2012) 

In seinem Vortrag thematisierte Dr. Alexander 

Bastian (Magdeburg) einige Aspekte seines Dis-

sertationsprojekts, das sich unter Berücksich-

tigung geschlechtsspezifischer Fragen mit der 

Opferrolle politischer Inhaftierter und der Täter-

schaft der Bediensteten der MfS-UHA Magde-

burg-Neustadt beschäftigte. Kooperationsveran-

staltung mit der BStU, Außenstelle Magdeburg, 

dem Dokumentationszentrum des Bürgerkomi-

tees Sachsen-Anhalt e. V. und der Stadtbiblio-

thek Magdeburg.

Filmpräsentation in Erinnerung an die Zwangs-

verstaatlichung mittelständischer Betriebe im 

Frühjahr 1972 in der DDR: „‚Verstaatlichung‘– 

Bormann-Moden in Magdeburg“, eine Doku-

mentation des Dokumentationszentrums des 

Bürgerkomitees Sachsen-Anhalt e. V. 

(10. 05. 2012)

Der 40. Jahrestag der Zwangsverstaatlichungen 

mittelständischer Industrie- und Handelsbetrie-

be in der DDR vom Frühjahr 1972 gab den Anlass 

für diese Kooperationsveranstaltung des Doku-

mentationszentrums des Bürgerkomitees Sach-

sen-Anhalt e. V. und der Gedenkstätte Moritzplatz. 

Unter den Gästen der Veranstaltung waren auch 

zahlreiche ehemalige Beschäftigte von Bormann-

Moden, sodass sich im Anschluss an den einfüh-

renden Vortrag von Daniel Bohse zu den Verstaat-

lichungen und dem Film eine lebhafte Diskussion 

entspann.

Veranstaltungen anlässlich des 60. Jahres-

tages der ersten Zwangsaussiedlungswelle aus 

dem Grenzgebiet der DDR zur Bundesrepublik 

(Mai/Juni 2012) 

Der 60. Jahrestag der ersten Welle der Zwangs-

aussiedlungen von angeblich „politisch unzu-

verlässigen“ oder „feindlichen“ Bürgerinnen und 

Bürgern mitsamt ihren Familien aus dem Grenz-

gebiet der DDR zur Bundesrepublik im Jahre 1952 

stellt einen wichtigen Bezugspunkt in der Jahres-

planung der Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg 

für das Jahr 2012 dar. Denn einerseits war an der 

Durchführung der Zwangsaussiedlungen im Mai 

und Juni 1952 die Deutsche Volkspolizei, die zu 

dieser Zeit auch die Untersuchungshaftanstalt 

am Moritzplatz übernommen hatte, maßgeblich 

beteiligt. Andererseits wurden während der zwei-

ten Zwangsaussiedlungswelle im Oktober 1961 

Bürger, die sich den Zwangsmaßnahmen wider-

setzten, in der nun vom Ministerium für Staatssi-

cherheit der DDR genutzten Untersuchungshaft-

anstalt am Moritzplatz inhaftiert.

• Eröffnung der Sonderausstellung „Entrissene 

Heimat. Zwangsaussiedlungen an der DDR-

Grenze 1952 und 1961 im Bezirk Magdeburg“ 

(s. o., 24. 06. 2012)

• Tagung „Die Zwangsaussiedlungen aus dem 

Grenzgebiet der DDR zur Bundesrepublik 

Deutschland – ein fast vergessenes Kapitel 

deutscher Geschichte und eine vergessene 

Opfergruppe“ (02. 06. 2012)

Mit der am 2. Juni in der Gedenkstätte Moritz-

platz Magdeburg stattgefundenen Vortrags- und 

Diskussionsveranstaltung haben die Landesbe-

auftragten für die Unterlagen des Staatssicher-

heitsdienstes der ehemaligen DDR (LStU) und zur 

Aufarbeitung der Folgen der kommunistischen 

Diktatur (LAkD) gemeinsam mit der Gedenkstätte 

Moritzplatz Magdeburg an die erste Zwangsaus-

siedlungswelle 1952 und an die noch heute wir-
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kenden Folgen bei den Opfern erinnert und darü-

ber informiert. Die Veranstaltung wurde von über 

70 Gästen, darunter zahlreichen Zwangsausge-

siedelten und Angehörigen von Zwangsausgesie-

delten besucht.

Das Programm umfasste Beiträge von Marita 

Pagels-Heineking (LStU Mecklenburg-Vorpom-

mern), Rainer Potratz (LAkD Brandenburg), der 

Potsdamer Historikerin Johanna Neuling, Ge-

denkstättenleiter Daniel Bohse und Dr. Attila Hor-

vath (Budapest, verlesen durch Dr. Frank Stucke, 

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg). Opfer der 

Zwangsaussiedlungen schilderten in einem von 

Hildigund Neubert (LStU Thüringen) moderierten 

Zeitzeugengespräch ihre Erlebnisse. Dr. Wolfgang 

Laßleben (LStU Sachsen-Anhalt) und die Auto-

rin Inge Bennewitz, deren Familie selbst zu den 

Zwangsausgesiedelten zählt, diskutierten die 

Rehabilitierungsmöglichkeiten von gesundheit-

lichen Folgeschäden Zwangsausgesiedelter so-

wie über die Schwierigkeiten im Zusammenhang 

mit Entschädigungszahlungen für im Rahmen der 

Zwangsaussiedlungen enteignete Grundstücke 

und Gebäude. Hierzu schilderten einige Betrof-

fene sehr plastisch ihre überwiegend negativen 

Erfahrungen mit den zuständigen Behörden. Im 

Rahmen der abschließenden, von Andreas Wag-

ner (Politische Memoriale Mecklenburg-Vorpom-

mern e. V.) moderierten Podiumsdiskussion gin-

gen Marie-Luise Tröbs (Präsidentin des Bundes 

der Zwangsausgesiedelten e. V.), Hendrik Binde-

wald (Universität Hannover) und Daniel Bohse 

der Frage nach dem Stellenwert der Zwangsaus-

siedlungen in der heutigen Erinnerungs- und Ge-

denkkultur nach. 

Gedenkveranstaltung zu Ehren der Opfer des 

Volksaufstandes vom 17. Juni 1953 in der DDR 

im Innenhof der Gedenkstätte 

(17. 06. 2012)

Kooperationsveranstaltung mit dem Doku-

mentationszentrum des Bürgerkomitees Sach-

sen-Anhalt e. V. und der VOS, Landesgruppe 

Sachsen-Anhalt

„Wie erlebten Sie den 17. Juni?“ – Filmvorführung 

(17. 06. 2012)

Nach der Vorführung des vom Dokumentations-

zentrum des Bürgerkomitees produzierten Films 

„Wie erlebten Sie den 17. Juni 1953? Zeitzeugen 

erinnern sich.“ berichtete der Magdeburger Karl-

Heinz Fräsdorff über seine Erinnerungen an den 

Volksaufstand und seine anschließende Inhaf-

tierung in der Haftanstalt Magdeburg-Neustadt; 

Veranstaltung des Dokumentationszentrums des 

Bürgerkomitees Sachsen-Anhalt e. V.

Präsentation der Forschungsergebnisse von 

Dr. Ulrich Mielke (Magdeburg) zur IM-Durch-

setzung des Gesundheitswesens im Kreis 

Haldensleben 

(25. 06. 2012)

Veranstaltung im Rahmen der Themenreihe des 

Dokumentationszentrums des Bürgerkomitees 

Sachsen-Anhalt e. V.

Filmpräsentation „‚Über Donau und Ostsee in 

die Freiheit‘ Die Fluchtgeschichte der Leis-

tungssportler Höhne“, eine Dokumentation 

des Dokumentationszentrums des Bürger-

komitees Sachsen-Anhalt e. V. 

(26. 07. 2012) 

Veranstaltung im Rahmen der Themenreihe des 

Dokumentationszentrums des Bürgerkomitees 

Sachsen-Anhalt e. V.
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Vortrag von Uta-Luise  Zimmermann- Krause 

(Magdeburg) „Der verdiente Erfinder im 

 System der DDR“ 

(30. 08. 2012)

Veranstaltung im Rahmen der Themenreihe des 

Dokumentationszentrums des Bürgerkomitees 

Sachsen-Anhalt e. V.

Eröffnung der Sonderausstellung „‚Gegen das 

Vergessen unbesungener Helden‘ – Emilie und 

Oskar Schindler“ mit Vortrag von Frau Prof. 

Erika Rosenberg 

(19. 09. 2012) 

Erika Rosenberg war in Argentinien eine enge Ver-

traute der Witwe Oskar Schindlers, Emilie Schind-

ler, die nach vielen in Argentinien verbrachten 

Jahrzehnten im Jahr 2001 nach Deutschland zu-

rückkam. Frau Rosenberg hat Biografien über Os-

kar und Emilie Schindler herausgegeben.

Kooperationsveranstaltung mit dem Dokumenta-

tionszentrum des Bürgerkomitees Sachsen-An-

halt e. V.

Lesung: Vera Lengsfeld „Ich wollte frei sein: 

Die Mauer, die Stasi, die Revolution“ 

(27. 09. 2012)

Obwohl Lengsfeld als Tochter eines MfS-Offiziers 

in der DDR geboren und im Sinne des SED-Regi-

mes erzogen worden war, begann sie am autori-

tären System zu zweifeln. Sie engagierte sich in 

der Bürgerrechts- und Friedensbewegung, wurde 

deshalb mit Berufsverbot, Verhaftung und Aus-

weisung bestraft. Nach dem Mauerfall entdeckte 

sie, dass ihr eigener Mann sie jahrelang im Auf-

trag der Stasi bespitzelt hatte. Im Rahmen der Le-

sung gab Vera Lengsfeld authentische Einblicke 

in die Bürgerrechtsbewegung der DDR. Koopera-

tionsveranstaltung mit dem Dokumentationszen-

trum des Bürgerkomitees Sachsen-Anhalt e. V.

Aufführung der Klang- und Tanzproduktion 

„unnötig“ und anschließendes Gespräch mit 

dem Komponisten Stefan Poetzsch und der 

Tänzerin Bettina Essaka im Rahmen der Eröff-

nung der Sonderausstellung „Der gefährliche 

Schmied“ Aktion „Schwerter zu Pflugscharen“ 

(01. 10. 2012)

Die von Stefan Poetzsch und der Choreogra-

phin und Tänzerin Bettina Essaka dargebotene 

Klang- und Tanzperformance stellt eine Ausei-

nandersetzung mit der von beiden erlebten Ge-

schichte bezüglich der MfS-Untersuchungshaft-

anstalt Magdeburg-Neustadt dar. Das MfS hat-

te Bettina Essaka zum Verhör in die MfS-UHA am 

Moritzplatz einbestellt. Stefan Poetzsch wurde 

hier von Oktober 1984 bis Januar 1985 im Zu-

sammenhang mit seinem Ausreiseantrag wegen 

„Beeinträchtigung staatlicher Tätigkeit“ inhaf-

tiert. Der Untersuchungshaft folgte eine Verurtei-

lung zu einem Jahr und acht Monaten Haft, aus 

der er im Oktober 1985 durch die Bundesrepub-

lik Deutschland freigekauft wurde. Im Anschluss 

an die Performance, die im weitgehend original 

im Zustand von 1989 erhaltenen Flurbereich im 

Erdgeschoss der Gedenkstätte aufgeführt wurde, 

berichteten Stefan Poetzsch und Bettina Essaka 

über einzelne, in dem Stück verarbeitete Erinne-

rungen an die MfS-UHA Magdeburg-Neustadt. Im 

Zentrum des Gesprächs standen aber auch Fra-

gen der künstlerischen Umsetzung.  

Vortrags- und Diskussionsveranstaltung mit 

Matthias Ohms: „Schlagstockeinsatz und 

Sicher heitspartnerschaft“ 

(25. 10. 2012)

In seinem Vortrag referierte Matthias Ohms, Päda-

gogischer Mitarbeiter der Gedenkstätte Deutsche 

Teilung Marienborn, über die Rolle der Volkspoli-

zei während der Friedlichen Revolution 1989/90 

im DDR-Bezirk Magdeburg. Veranstaltung im Rah-
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men der Themenreihe des Dokumentationszent-

rums des Bürgerkomitees Sachsen-Anhalt e. V.

Buchvorstellung: Alexander Bastian: Repressi-

on, Haft und Geschlecht. Die Untersuchungs-

haftanstalt des Ministeriums für Staatssicher-

heit Magdeburg-Neustadt 1958 –1989, Mittel-

deutscher Verlag Halle (Saale) 2012 

(29. 10. 2012)

In seinem Vortrag fokussierte Dr. Alexander Bas-

tian u. a. auf die Erinnerungen ehemaliger poli-

tischer Häftlinge, die er im Rahmen seiner For-

schungen zu diesem Buch interviewen konn-

te, an verschiedene Aspekte ihrer Inhaftierung in 

der MfS-UHA Magdeburg-Neustadt. Es handel-

te sich um eine Kooperationsveranstaltung mit 

dem Mitteldeutschen Verlag Halle (Saale) und 

dem Bundesbeauftragten für die Unterlagen des 

Staatsicherheitsdienstes der ehemaligen DDR, 

Außenstelle Magdeburg, unterstützt von der Bun-

desstiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur und 

der Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg.

„Zeitreise 2012 in Magdeburg“ über Rechtsex-

tremismus und Neonazismus im ehemaligen 

Bezirk Magdeburg 

(20. 09., 18. 10., 15. 11. 2012)

Die gemeinsam von der Stiftung Gedenkstätten 

Sachsen-Anhalt, dem Deutschen Gewerkschafts-

bund, Landesbezirk Sachsen-Anhalt und der Aka-

demie Regionale Gewerkschaftsgeschichte für 

Niedersachsen und Sachsen-Anhalt veranstalte-

ten Vortragsreihe beschäftigte sich mit den Wur-

zeln des Rechtsextremismus und Neonazismus 

im Raum Magdeburg. „Zeitreise“ bedeutete in die-

sem Fall, dass sich die einzelnen Veranstaltungen 

verschiedenen Zeitabschnitten aus der Geschich-

te der Region widmeten: Am 20. 09. 2012 stand 

mit einem Vortrag von Dr. Maik Hattenhorst (Mag-

deburg) die Phase der Machtübernahme durch die 

Nationalsozialisten im Fokus, am 18. 10. 2012 mit 

einem Vortrag von Dr. Alexander Sperk die 1950er 

bis 1970er Jahre im DDR-Bezirk Magdeburg. Auf 

dem Podium diskutierten Jörg Stoye, Leiter der 

BStU-Außenstelle Magdeburg, und Gedenkstät-

tenleiter Daniel Bohse mit dem Referenten im An-

schluss an den Vortrag auch über die Vorgehens-

weise von Volkspolizei und MfS bei Bekanntwerden 

von Vorkommnissen wie Hakenkreuzschmiererei-

en, NS-verherrlichenden Äußerungen und auslän-

derfeindlichen Übergriffen. Am 15. 11. 2012 rück-

te Dr. Hilmar Steffen vom Ministerium für Inneres 

und Sport des Landes Sachsen-Anhalt als Refe-

rent sowie als Diskutanten auf dem Podium der 

Journalist und Rechtsextremismusexperte Oliver 

Reinhardt (Dresden), David Begrich von Miteinan-

der e. V. und Prof. Dr. Mathias Tullner als Modera-

tor die Situation nach der deutschen Wiederverei-

nigung im Raum Magdeburg in den Blickpunkt.

Kranzniederlegung auf dem Moritzplatz an-

lässlich des Volkstrauertages im Gedenken an 

die Opfer von Krieg und Gewaltherrschaft 

(12. 11. 2011)

Kooperationsveranstaltung mit dem Volksbund 

Deutsche Kriegsgräberfürsorge, der VOS, Landes-

gruppe Sachsen-Anhalt und dem Dokumentations-

zentrum des Bürgerkomitees Sachsen-Anhalt e. V.

Filmpräsentation „Feindzentrale Onkel Theo“, 

eine Dokumentation des Dokumentationszent-

rums des Bürgerkomitees Sachsen-Anhalt e. V. 

(29. 11. 2012)

Der Film zeigt auf, wie ein Ordensbruder politi-

schen Häftlingen und politischen Verfolgten half 

und die Staatssicherheit unter „Onkel Theo“ eine 

sogenannte Feindzentrale vermutete.

Veranstaltung im Rahmen der Themenreihe des 

Dokumentationszentrums des Bürgerkomitees 

Sachsen-Anhalt e.V.
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Gedenkstättenpädagogik

Insgesamt fanden von Februar bis Dezember 

2012 in der Gedenkstätte sowie im Rahmen 

auswärtiger Veranstaltungen 33 Projekt tage mit 

Schulen und Universitäten aus Sachsen-Anhalt, 

Brandenburg, Niedersachsen und Nordrhein-

Westfalen statt, die überwiegend von der Ge-

denkstätte gemeinsam mit dem Dokumentati-

onszentrum des Bürgerkomitees organisiert und 

betreut wurden. Darüber hinaus wurden für Be-

suchergruppen, zum großen Teil Schulklassen, 

aber auch zahlreiche Gruppen von außerschuli-

schen Bildungsträgern, insgesamt 291 Führun-

gen durchgeführt. 

In der Regel im Zusammenhang mit Projekttagen 

mit Schulklassen und Studierenden erfuhr auch 

die Einbindung von Zeitzeugen (ehemaligen In-

haftierten und Verfolgten) wieder eine rege Nach-

frage. Insgesamt fanden 2012 im Rahmen von 

Projekttagen und anderen Veranstaltungen 33 

Zeitzeugengespräche in der Gedenkstätte statt. 

Ein weiterer Projekttag wurde extern durchgeführt. 

Im Rahmen der Projektwoche „Unrechtssysteme“ 

der Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn, 

die erneut innerhalb eines Tages auch in der Ge-

denkstätte Moritzplatz Magdeburg durchgeführt 

worden ist, berichteten ehemalige Inhaftierte der 

MfS-UHA Magdeburg-Neustadt während zweier 

Zeitzeugengespräche und im Rahmen von Füh-

rungen über ihre damaligen Erlebnisse. 

Einen bereits traditionellen und immer beeindru-

ckenden Höhepunkt der Einbeziehung von Zeit-

zeugen in die Bildungsarbeit stellte am 1. No-

vember 2012 der Projekttag mit dem Gymnasi-

um Francisceum Zerbst dar. Auf der Grundlage 

des Dokumentarfilms „Gesicht zur Wand“ disku-

tierte die heute 85-jährige Melanie Kollatzsch 

mit den Jugendlichen über ihre Erfahrungen mit 

den Repressionsorganen der Sowjetischen Be-

satzungsmacht und der DDR. Unter der Einbe-

ziehung eines Zeitzeugen, der in den 1970er Jah-

ren als nicht staatskonformer Jugendlicher in der 

MfS-Untersuchungshaftanstalt Magdeburg-Neu-

stadt inhaftiert worden war, beteiligte sich die 

Gedenkstätte zudem am 16. November 2012 

an einem Projekttag des benachbarten Evange-

lischen Jugendzentrums Knast (KJH), das sich mit 

seinem Gelände auf Teilen der ehemaligen MFS-

UHA Magdeburg-Neustadt befindet. Dabei konn-

ten die teilnehmenden Jugendlichen im Alter von 

12 bis 18 Jahren im Rahmen einer Führung durch 

die authentischen Bereiche der Gedenkstätte mit 

dem Zeitzeugen über seine Erfahrung während 

der Untersuchungshaft diskutieren.   

Bildungsangebote zur Arbeit mit der neuen 

Dauerausstellung

Bereits seit Oktober 2011 hat die Gedenkstät-

te gemeinsam mit dem Dokumentationszentrum 

des Bürgerkomitees Sachsen-Anhalt e. V. und 

den Gästeführerinnen der Gedenkstätte  an der 

Anpassung der bisherigen Bildungsangebote an 

die neue, von beiden Einrichtungen gemeinsam 

betreute Dauerausstellung gearbeitet. In diesem 

Rahmen wurde im Jahr 2012 ein neues Führungs-

konzept erarbeitet und erprobt, welches speziell 

bei Schulklassen auf die Steigerung der Eigen-

aktivität der Schülerinnen und Schüler beim Ge-

denkstättenbesuch zielt. Darüber hinaus hat die 

Gedenkstätte im Rahmen eines durch die Lan-

deshauptstadt Magdeburg finanziell geförderten 

Projektes in Zusammenarbeit mit den seit lan-

gem in die Bildungsarbeit der Gedenkstätte ein-

gebundenen Pädagoginnen Nicole Bütow und Ka-

trin Bentz zwei Projekttagsangebote für die neue 

Dauerausstellung entwickelt. Dies betrifft zum ei-

nen das gemäß der neuen Lehrpläne für das Fach 

Geschichte in Klasse 10 geforderte Methoden-

praktikum „Zeitgeschichte in einer Ausstellung“, 
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zum anderen ein Angebot zum Thema „Flucht und 

Ausreise aus der DDR“ für das Fach Geschichte, 

Klassenstufe 11/12. Durch das Dokumentati-

onszentrum des Bürgerkomitees Sachsen-Anhalt 

e.V. wurden die Projekttagangebote zu den The-

men „Methoden und Arbeitsweisen des MfS“ und 

„‚Wir sind das Volk!‘ Die Friedliche Revolution in 

der DDR 1989/90“ im Hinblick auf die neue Dau-

erausstellung neu konzipiert.

Broschüre als „Leitfaden“ für die neue 

Dauer ausstellung

Im Rahmen eines von der Landeshauptstadt 

Magdeburg finanziell geförderten Projektes zum 

Ausbau der Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit 

konnte die Gedenkstätte eine von Dr. Alexander 

Sperk (Halle/Saale) in enger Abstimmung mit 

Herrn Bohse erarbeitete Broschüre drucken las-

sen, welche die Themen der Dauerausstellung 

vorstellt und Besuchern als Leitfaden für die Dau-

erausstellung dienen kann. Die Broschüre zielt 

insbesondere auch auf Lehrerinnen und Leh-

rer als Angebot zur Vor- und Nachbereitung des 

Gedenkstättenbesuchs. 

Lehrerfortbildung mit Geschichts- und Sozial-

kundelehrern des Gymnasiums Ernestinum 

Rinteln 

(12. 11. 2012)

Im Zentrum der Lehrerfortbildung, bei der die 

Lehrer zunächst eine ausführliche Einführung in 

die neue Dauerausstellung erhielten, standen die 

Arbeit mit der neuen Dauerausstellung bei Füh-

rungen und Projekttagen in Kombination mit den 

authentischen Bereichen. Thema der anschlie-

ßenden Diskussion mit den Lehrern war insbe-

sondere die  Arbeit von Schülerinnen und Schü-

lern mit Biografien ehemaliger Inhaftierter beim 

Gedenkstättenbesuch sowie die Einbindung von 

Zeitzeugen in Projekttage.

Sonstige Aktivitäten

Beteiligung an Veranstaltungen und Projekten 

anderer Institutionen und Initiativen

Inhaltliche und logistische Beteiligung an 

der Erstellung und Präsentation der Wander-

ausstellung „Justiz im Nationalsozialismus. 

Über Ver brechen in Namen des Deutschen 

Volkes – Sachsen-Anhalt“

Die Erarbeitung der fachlich von der Gedenkstät-

te ROTER OCHSE Halle (Saale) betreuten Wander-

ausstellung „Justiz im Nationalsozialismus. Über 

Verbrechen in Namen des Deutschen Volkes –  

Sachsen-Anhalt“ für die Ausstellungsstand-

orte Schönebeck, Bernburg und Weißenfels 

wurde durch Gedenkstättenleiter Daniel Boh-

se unterstützt. In ausstellungsvorbereitende 

Archiv recherchen für den Ausstellungsstandort 

Schönebeck war im Rahmen ihres Praktikums in 

der Gedenkstätte Moritzplatz Frau Dr. Kathleen 

Deutschmann (Magdeburg) eingebunden. Die als 

Kooperationsprojekt des Ministeriums für Justiz 

und Gleichstellung Sachsen-Anhalt, der Stiftung 

Gedenkstätten Sachsen-Anhalt und der Landes-

zentrale für politische Bildung Sachsen-Anhalt 

entstandene Ausstellung wurde im Juni und Juli 

2012 im Amtsgericht Schönebeck, im September 

und Oktober 2012 im Amtsgericht Bernburg und 

von Oktober 2012 bis Februar 2013 im Amtsge-

richt Weißenfels präsentiert.
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Vortrag bei der Fachtagung „Trauma und Sucht“ 

in der Medinet-Fachklinik „Alte Öl mühle“ 

Magdeburg 

(18. 04. 2012) 

Im Rahmen der Tagung referierte Herr Bohse zum 

Thema „Politische Gewalt in der DDR und ihre Fol-

gen“. Die Veranstaltung thematisierte auf Trau-

matisierungen als Hintergründe vieler Suchter-

krankungen, wobei der Fokus auch auf Gewalter-

fahrungen in vermeintlich geschützten Bereichen 

wie Heimen und der Haft gelegt wurde, die zu 

traumatischen Erfahrungen geführt haben. 

Vortrag im Rahmen der Tagung „Halle-Forum 

2012: Von den Sowjets zur Stasi. Die Haftan-

stalt ‚Roter Ochse‘ am Beginn der 1950er Jah-

re in der Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle 

(Saale)“ 

(21./22. 09. 2012)

Im Rahmen der Tagung hielt Herr Bohse einen 

Vortrag über „Die Haftanstalt ‚Roter Ochse‘ im 

Gefüge der sowjetischen Repressionsorgane in 

Halle 1945 –1952“. 

Vortrag auf dem 3. Workshop Stasi-(U-)Haft 

„Gründung der MfS-Bezirkshaftanstalten vor 

60 Jahren“ im Thüringer Landtag, Erfurt 

(05./06. 11. 2012)

Herr Bohse beteiligte sich am ersten Tag des 

Workshops mit einem Vortrag zum Thema „Der 

Übergang der politischen U-Haft von der sowje-

tischen Besatzungsmacht auf die DDR-Behörden 

in Sachsen-Anhalt“.  

Vortrag im Rahmen des 3. Tages der sachsen-

anhaltischen Landesgeschichte „Transforma-

tionen der Region. Sachsen-Anhalt im 19. und 

20. Jahrhundert“ im Landeshauptarchiv Sach-

sen-Anhalt, Magdeburg 

(30. 11. 2012)

Herr Bohse referierte im Rahmen der Tagung zum 

Thema „Von der Demokratisierung zur Sowjetisie-

rung. Die Transformation von Politik und Gesell-

schaft in Sachsen-Anhalt nach 1945“.    
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„Aus der Vergangenheit für die Gegenwart lernen“. Schülerinnen und Schüler aus Niedersachsen und Sachsen-Anhalt betrachten gemeinsam 

eine Installation am Grenzdenkmal Hötensleben, die an den Beginn der Zwangsaussiedlungen aus dem Grenzgebiet vor 60 Jahren erinnert.  

(Foto: Hermann Pröhl).
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Die Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn 

und ihre Außenstelle Grenzdenkmal Hötensle-

ben sind Bestandteil der Stiftung Gedenkstät-

ten Sachsen-Anhalt. Seit ihrer Eröffnung am 

13. August 1996 hat sich die Gedenkstätte zu 

einem bundesweit ausstrahlenden Ort der Er-

innerung und des Gedenkens an die Folgen 

des Grenzregimes der SBZ /DDR von 1945 bis 

1989, einem Ort der historisch-politischen Bil-

dung für Schüler, Jugendliche und Erwachse-

ne und einem Ort der Begegnung zwischen Ost- 

und Westdeutschen sowie Ost- und Westeuro-

päern entwickelt. 

Seit 2004 ist das Grenzdenkmal Hötensleben 

Bestandteil der Gedenkstätte Marienborn. Seit 

2009 wird die Gedenkstätte institutionell ge-

fördert durch den Bundesbeauftragten für Kul-

tur und Medien aufgrund eines Beschlusses des 

Deutschen Bundestages. Im Jahr 2011 wurde 

der Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn 

und dem Grenzdenkmal Hötensleben das Eu-

ropäische Kulturerbesiegel verliehen.

Zum 60. Mal jährten sich 2012 die Errichtung 

des Sperrgebietes an der innerdeutschen Gren-

ze sowie die beginnenden Zwangsumsiedlungen 

von etwa 8.000 Bürgern in das Innere der DDR. 

Als Zeichen des Gedenkens an das begangene 

Unrecht fanden eine Reihe von Veranstaltungen 

zu dieser Thematik statt. 

Im Jahr 2012 besuchten ca. 171.500 Gäste die 

Gedenkstätte Deutsche Teilung und das Grenz-

denkmal Hötensleben. 

Neben der politischen Bildungsarbeit stellten im 

Jahr 2012 kleinere Bau- und Restaurierungsmaß-

nahmen sowie die Durchführung von Planungen 

für die ab 2013 anstehenden größeren Sanie-

rungsprojekte einen Schwerpunkt der Arbeiten 

der Gedenkstätte dar. 

Ausstellungen

Im Jahr 2012 sind in der Gedenkstätte Deut-

sche Teilung zwei Sonderausstellungen über je-

weils mehrere Monate sowie eine Kunstinstallati-

on am Grenzdenkmal in Hötensleben präsentiert 

worden:

„Grenzerfahrungen – Grenzziehungen – Grenz-

überschreitungen – Niedersachsen und die in-

nerdeutsche Grenze 1945 –1990“ 

(09. 11. 2011 – 31. 12. 2012)

Die überwiegend von Studierenden der Leib-

niz-Universität gestaltete Ausstellung des His-

torischen Museums Hannover und der Leibniz-

Universität Hannover thematisierte anhand von 

26 Orten an der ehemaligen innerdeutschen 

Grenze zwischen Niedersachsen und der DDR (im 

Süden von Friedland – Bundesrepublik und dem 

Eichsfeld – DDR bis zum Norden nach Hitzacker – 

Bundesrepublik und Vockfey – DDR) die unter-

schiedlichsten Erfahrungen der Bewohnerinnen 

und Bewohner des Grenzgebietes und die Bedeu-

tung der Grenze für die deutsche Nachkriegspoli-

tik. Die Ausstellung war mit modernen Audio-und  

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn
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Videoelementen, ausgestattet und zeigte u. a. 

detailreich recherchierte Schicksale sowie sel-

tene Originalobjekte. Sie beleuchtete die Grenze 

aus verschiedenen Perspektiven und zeichnete 

sich v. a. dadurch aus, dass sie die bundesdeut-

sche Sicht mit einbezog und Ereignisse in einen 

Zusammenhang mit der Grenze stellte, die ge-

wöhnlich als rein bundesrepublikanische Vorgän-

ge gesehen werden.

Über ein Jahr lang wurde die Ausstellung „Grenz-

erfahrungen“ im Sonderausstellungsbereich der 

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn ge-

zeigt und von mehr als 130.000 Besucherinnen 

und Besuchern gesehen. Sie bildete eine wich-

tige Ergänzung zur existierenden Dauerausstel-

lung und wurde auch in Projektarbeit mit Schü-

lern einbezogen. 

„Aktion Ungeziefer“ 60 Jahre Ausbau der inner-

deutschen Grenze und Zwangsaussiedlungen. 

Kunstinstallation von Dagmar Calais auf dem 

Gelände des Grenzdenkmals Hötensleben 

(26. 05. 2012 – 23. 11. 2012)

Anlässlich des 60. Jahrestages der Errichtung 

des DDR-Grenzregimes mit der Einrichtung ei-

nes 5 km-Sperrgebietes und der Zwangsaussied-

lung von mehreren Tausend Menschen von der 

innerdeutschen Grenze in das Landesinnere der 

DDR wurde im Anschluss an die zentrale Gedenk-

veranstaltung des Landes Sachsen-Anhalt am 

26. Mai 2012 auf dem Gelände des Grenzdenk-

mals Hötensleben die Kunstinstallation der Bre-

mer Künstlerin Dagmar Calais eingeweiht. 

Das dreiteilige Skulpturenensemble war für 6 Mo-

nate am Grenzdenkmal Hötensleben auf der Wie-

se zwischen dem ehemaligen Kolonnenweg und 

dem Grenzsignalzaun zu besichtigen: Ein mit Sta-

cheldraht umwickelter Globus symbolisierte nicht 

nur die Sehnsucht der Menschen hinter dem Sta-

cheldraht nach fernen, unerreichbaren Ländern 

dieser Erde, sondern auch die weltweit noch heu-

te bestehenden Grenzen zwischen Nationen und 

Regionen, die Menschen aus ideologischen, eth-

nischen oder materiellen Gründen ein- oder aus-

sperren. Der „Ring der Menschenrechte“ beste-

hend aus den 30 Artikeln der Erklärung der Allge-

meinen Menschenrechte der Vereinten Nationen 

von 1948 bildete den Fuß des Globus. Das zwei-

te Element zeigte einen Gebäudegrundriss eines 

der 1952 bei Sicherungsmaßnahmen der DDR-

Staatsorgane geschleiften Dörfer. Inschriften auf 

dem Grundriss zählten die Namen der geschleiften 

Gehöfte und Ortschaften sowie die zum Teil men-

schenverachtenden staatsinternen Bezeichnun-

gen der Umsiedlungsaktionen auf. Den Abschluss 

der Kunstinstallation bildeten 60 auf dem Boden 

gespannte Planen, die jeweils in 200 kleine Zellen 

unterteilt waren. Diese stehen für die über 12.000 

Zwangsausgesiedelten, die in den beiden großen 

Aussiedlungswellen 1952 und 1961 ihre Heimat 

verloren haben. Die Kunstinstallation, die in dieser 

Form in dem zur Gedenkstätte Deutsche Teilung 

Marienborn gehörenden Grenzdenkmal Hötensle-

ben zum ersten Mal stattgefunden hat, fand bei 

den Besuchern großen Anklang. Es handelte sich 

um eine Kooperation mit der Landeszentrale für 

politische Bildung Sachsen-Anhalt und der Stif-

tung Rechtsstaat Sachsen-Anhalt e. V.

Eröffnung der Ausstellung durch den Ministerprä-

sidenten des Landes Sachsen-Anhalt, Dr. Rei-

ner Haseloff, und den Kultusminister des Landes 

Sachsen-Anhalt, Stephan Dorgerloh. 

Fotoausstellung „Vereint und doch getrennt – 

Zeugnisse der deutschen Teilung“ von Hilda Groll 

(13. 08. 2012 –16. 12. 2012)

Die international angesehene Künstlerin hat im 

Laufe von mehreren Jahren die heute noch sicht-

baren Verletzungen in der Landschaft und der  

Natur an der früheren innerdeutschen Grenze do-
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kumentiert. Die beeindruckenden Fotos zeigen, 

wie die Natur und sinnbildlich die Menschen die 

Jahrzehnte andauernde Teilung überwunden ha-

ben, auch wenn an einigen Stellen noch immer 

„Wunden“ in der Natur wie auch bei den Men-

schen vorhanden sind, die der Heilung bedürfen. 

Eröffnung der Ausstellung durch den Bürgermeis-

ter der Stadt Helmstedt, Wittich Schobert. Ge-

fördert durch das Kultusministerium des Landes 

Sachsen-Anhalt aus Mitteln der GlücksSpirale 

von Lotto.

Folgende Ausstellungen der Gedenkstätte Deut-

sche Teilung Marienborn /Stiftung Gedenkstätten 

Sachsen-Anhalt wurden an anderen Standorten 

präsentiert:

• „Michael Gartenschläger – Leben und Ster-

ben zwischen Deutschland und Deutschland“ 

(Reinbek bei Hamburg, 08. 03. – 30.05. 2012)

• „Tatort Mauer – Die innerdeutsche Gren-

ze – Fotoausstellung von Uwe Gerig 

(Deutsch-Deutsches Museum Mödlareuth, 

15. 03. 2012 – 30. 09. 2012)

Veranstaltungen 

Tagung „60 Jahre Ausbau der innerdeutschen 

Grenze“ in der Gedenkstätte Deutsche Teilung 

Marienborn 

(04. – 05. 05. 2012) 

Am 26. Mai 1952 hatte das SED-Regime damit 

begonnen, die Demarkationslinie zur Bundesre-

publik abzuriegeln und Regimekritiker aus dem 

Grenzgebiet zwangsweise auszusiedeln. Ganze 

Gebiete und Gemeinden wurden zu Randregio-

nen. Die Grenzlinie wurde zu einer mit Stachel-

draht gesicherten Sperrzone ausgebaut, die fort-

an nicht nur die Flucht der eigenen Bürger gen 

Westen verhindern, sondern auch „Feinde“ der 

neuen Ordnung fernhalten sollte. Mit dem Ausbau 

der „Staatsgrenze West“ begann ein wechselsei-

tiger politischer, wirtschaftlicher und kultureller 

Prozess, dessen Auswirkungen bis in die Gegen-

wart hineinreichen. Vom 4.– 5. Mai 2012 fand 

aus diesem Anlass in der Gedenkstätte Deutsche 

Teilung Marienborn eine gemeinsame Tagung des 

Instituts für Geschichte der Otto-von-Guericke-

Universität Magdeburg, des Landesbeauftragten 

für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes 

der ehemaligen DDR Sachsen-Anhalt und der Ge-

denkstätte statt, die von der Stiftung Rechtsstaat 

Sachsen-Anhalt gefördert wurde.

Die Tagung beleuchtete die nunmehr sechzig Jah-

re zurückliegenden Ereignisse vor dem Hinter-

grund der deutschen Zweistaatlichkeit und des 

Kalten Krieges und verdeutlichte anhand wissen-

schaftlicher und erfahrungsgeschichtlicher Bei-

träge das ungebrochene Diskussions- und For-

schungspotenzial dieses Teils der deutschen und 

europäischen Geschichte. 

Zentrale Gedenkveranstaltung des Landes 

Sachsen-Anhalt am Grenzdenkmal Hötensle-

ben aus Anlass des 60. Jahrestages des Aus-

baus der innerdeutschen Grenze und des Be-

ginns der Zwangsaussiedlungen 

(26. 05. 2012)

Anlässlich des 60. Jahrestages des Ausbaus 

der innerdeutschen Grenze und des Beginns der 

Zwangsaussiedlungen hatten der Verein „Gren-

zenlos – Wege zum Nachbarn e. V.“, der Grenz-

denkmalverein Hötensleben und die Stiftung Ge-

denkstätten Sachsen-Anhalt am 26. Mai 2012 

zu einer Gedenkveranstaltung am Grenzdenkmal 

Hötensleben eingeladen. Die Veranstaltung wur-

de vom Kultusministerium des Landes Sachsen-

Anhalt gefördert.

Die 150 Teilnehmenden wurden von Kultusmi-

nister Stephan Dorgerloh begrüßt, der zugleich 
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Vorsitzender des Stiftungsrates der Stiftung Ge-

denkstätten Sachsen-Anhalt ist. Er unterstrich 

die Bedeutung der Erinnerung an die Zwangsaus-

siedlungen und das Grenzregime für die histo-

risch-politische Bildung in Schulen und Gedenk-

stätten. Ministerpräsident Dr. Reiner Haseloff hob 

die Wichtigkeit der Etablierung eines regionalen 

Gedenktages am 26. Mai hervor, der ein „dunk-

les und leider bis heute weitgehend unbekanntes 

Kapitel der deutsch-deutschen Geschichte“ sei. 

Im Anschluss berichteten Dr. Kai Langer, Direk-

tor der Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt, 

und Achim Walther, Vorsitzender des Grenzdenk-

malvereins Hötensleben, über die historischen 

Umstände der Zwangsaussiedlungen. Dabei ver-

wies Kai Langer auch auf die bis heute fortwir-

kenden Traumatisierungen durch die Deportatio-

nen. Achim Walther schilderte das Schicksal von 

Karl-Heinz Segger, der am 1. Juni 1949 bei Hö-

tensleben von einem Grenzpolizisten getötet wur-

de. Die Veranstaltung wurde von Mitgliedern des 

Orchesters Deutsche Einheit musikalisch um-

rahmt. Nach der Kranzniederlegung für die Opfer 

des Grenzregimes stellte die Künstlerin Dagmar 

Calais aus Bremen ihr Skulpturenensemble „Ak-

tion Ungeziefer“ vor.

Historisches Fahrzeugtreffen zum 22. Jah-

restag der Einstellung der innerdeutschen 

Grenzkontrollen 

(30. 06.– 01. 07. 2012)

Zum zweiten Mal fand auf dem Gelände der Ge-

denkstätten Deutsche Teilung Marienborn ein 

historisches Fahrzeugtreffen statt. Zur Erinne-

rung an die Einstellung der letzten Kontrollen des 

grenzüberschreitenden Verkehrs ab 1. Juli 1990 

wurden am 30. Juni und 1. Juli 2012 Fahrzeuge 

mit dem Baujahr bis 1989 als historische Zeit-

zeugen nach Marienborn geladen. Erinnert wur-

de dabei nicht nur an das Ende der Grenzkont-

rollen, sondern auch an die Errichtung des ers-

ten Grenzkontrollpunktes an der innerdeutschen 

Demarkationslinie am 1. Juli 1945. Weit über 80 

historische Fahrzeuge, darunter eine Vielzahl von 

LKW’s, kamen an beiden Tagen zum Treffen auf 

die Gedenkstätte. Besucherinnen und Besucher 

hatten – genauso wie die Halter der Fahrzeuge – 

die Möglichkeit, gegenseitig Erfahrungs- und Er-

lebnisberichte auszutauschen oder einfach mitei-

nander ins Gespräch zu kommen. Dazu bestand 

an beiden Tagen die Möglichkeit, sich über das 

Gelände der Gedenkstätte führen zu lassen. Ein 

besonderes Highlight des Fahrzeugtreffens, das 

sowohl Jung als auch Alt begeistert hat, war das 

angebotene Geocaching. Mit Hilfe von GPS-Koor-

dinaten und dem Besucherleitsystem wurden die 

Teilnehmer auf bis dahin unbekannten Routen 

über das Gelände geführt. Gefördert durch das 

Kultusministerium des Landes Sachsen-Anhalt 

aus Mitteln der GlücksSpirale von Lotto

Tag des offenen Denkmals

(09. 09. 2012)

Am jeweils zweiten Sonntag im September fin-

det deutschlandweit der Tag des offenen Denk-

mals statt. In stündlich stattfindenden Führun-

gen konnten sich Interessierte die ehemalige 

Grenzübergangsstelle Marienborn von den ge-

schulten Besucherbegleitern erklären und zei-

gen lassen. Neben den nur mit einer Führung be-

gehbaren Bereichen, wie Passkontrollbaracke 

des MfS und Kommandoturm der Grenztruppen 

der DDR, war in diesem Jahr auch die ehemalige 

Trafostation zugänglich. Anhand der erhaltenen 

Dieselnotstromgeneratoren konnten sich Besu-

cherinnen und Besucher ein Bild von den gewal-

tigen Apparaturen machen, die das DDR-Grenz-

regime einsetzte, um den Grenzübergang Mari-

enborn 24 Stunden am Tag zu betreiben, um bei 

aufkommender Dunkelheit jede Stelle des Gelän-
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des „blend- und schattenfrei“ auszuleuchten und 

um gegen eventuelle Stromausfälle gewappnet 

zu sein. 

20. Ökumenischer Bittgottesdienst anlässlich 

der Wiedervereinigung beider deutscher Staa-

ten am Tag der Deutschen Einheit 

(03. 10. 2012)

Traditionell am 3. Oktober fand der 20. Ökumeni-

sche Bittgottesdienst zum Thema „In Grenzen le-

ben“ in der Gedenkstätte Deutsche Teilung Ma-

rienborn statt. Die Predigt hielt in diesem Jahr 

Pfarrer Michael Schwarzkopf aus Frauenwald in 

Thüringen. Anstelle der sonst üblichen Anspra-

chen von Zeitzeugen setzten sich Schülerinnen 

und Schüler des Ökumenischen Domgymnasi-

ums Magdeburg und des Gymnasiums Martino-

Katharineum Braunschweig mit der Thematik 

kunstvoll auseinander, wie es ist, in den Grenzen 

des geteilten Deutschlands zu leben und was es 

für sie heute bedeutet. Darüber hinaus wurde auf 

dem Gelände der Gedenkstätte ein Streetball-

Turnier für Jung und Alt unter dem Motto „Nice to 

meet you“ vom Landessportbund Sachsen-An-

halt organisiert. 

Veranstaltungen zum 9. November

Am 9. November 2012 fanden in der Gedenkstät-

te Marienborn zwei Veranstaltungen statt. Vor-

mittags informierten der Direktor der Stiftung Ge-

denkstätten Sachsen-Anhalt Dr. Kai Langer und 

der Leiter der Gedenkstätte Deutsche Teilung Ma-

rienborn Dr. Sascha Möbius auf einer Pressekon-

ferenz über geplante notwendige Sanierungsar-

beiten an diversen Gebäuden der Gedenkstätte 

und stellten den Beginn des Projektes zur Erfor-

schung der Grenzopfer gemeinsam mit dem For-

schungsverbund SED-Staat vor. Ein eigenständi-

ges Teilprojekt des Landes Sachsen-Anhalt wird 

hierin die Erforschung derjenigen Personen sein, 

die aufgrund von Fluchtversuchen oder dem Stel-

len eines Ausreiseantrages aus der DDR im ehe-

maligen Bezirk Magdeburg repressiert worden 

sind. 

Anlässlich des 23. Jahrestages des Falls der Ber-

liner Mauer und der Öffnung der Grenzübergangs-

stellen wurde den gesamten Tag über ein multi-

mediales Projekt des Mitteldeutschen Rundfunks 

(mdr) auf dem Gelände der Gedenkstätte durch-

geführt. Via Twitter, Facebook und Live-Schaltun-

gen zu Funk und Fernsehen berichteten Besucher 

von ihren Erlebnissen zum Mauerfall. Dazu konn-

ten Nutzer verschiedener sozialer Netzwerke die 

Ereignisse vom 9. November 1989 an den Bei-

spielen des Berliner Grenzübergangs Bornhol-

mer Straße und der Grenzübergangsstelle Mari-

enborn noch einmal „live“ miterleben. 

Gedenkstättenpädagogik

Im Kalenderjahr 2012 verzeichnete die Gedenk-

stätte ein ungebrochen großes Interesse der Be-

sucherinnen und Besucher an begleiteten Rund-

gängen über das Gedenkstättengelände. 

Die Führungen wurden in deutscher, englischer, 

französischer, spanischer und niederländischer 

Sprache gehalten. Insgesamt haben die Mitar-

beiterinnen und Mitarbeiter der Gedenkstätte so-

wie die ehrenamtlichen Besucherbegleiterinnen 

und Besucherbegleiter auf dem Gelände der Ge-

denkstätte Deutsche Teilung 542 Führungen (da-

runter 36 fremdsprachige) mit etwa 15.000 Teil-

nehmern absolviert. Darunter waren ca. 5.100 

Schüler, die 337 Führungen in Anspruch nah-

men (284 Führungen in deutscher Sprache und 

53 fremdsprachige Führungen). Im Rahmen von 

politisch-historischen Fortbildungen für Schüle-

rinnen und Schüler, Soldatinnen und Soldaten 

der Bundeswehr u. a. sind 30 Projekttage bzw. 

Seminare sowie eine Projektwoche zu folgenden 
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Themen realisiert worden: Geschichte der deut-

schen Teilung, DDR-Grenzregime, Grenztruppen 

der DDR, Zwangsaussiedlungen aus dem Grenz-

gebiet, Flucht und Ausreise aus der SBZ /DDR so-

wie Arbeit der Passkontrolleinheit des Ministeri-

ums für Staatssicherheit und der der Zollverwal-

tung der DDR bei den Grenzkontrollen.

Durch den Verein „Grenzenlos e. V. – Wege zum 

Nachbarn“ sind weiterhin 97 Bustouren (davon 

neun fremdsprachige) mit insgesamt 3.500 Teil-

nehmern, davon 300 Schülerinnen und Schüler, 

zur Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn 

und zum Grenzdenkmal Hötensleben durchge-

führt worden. 

Am Grenzdenkmal Hötensleben wurden 92 Rund-

gänge mit insgesamt 3.000 nationalen und inter-

nationalen Teilnehmern, davon 45 Führungen für 

ca. 1.000 Schülerinnen und Schüler, durchge-

führt. Weiterhin fanden 5 eintägige Lehrerfortbil-

dungen in der Gedenkstätte statt. 

Besucherbegleiterschulungen

Im Rahmen der Veranstaltungsreihe „Einmauern 

der eigenen Bevölkerung“ sind die Besucherbe-

gleiterinnen und Besucherbegleiter in 10 Veran-

staltungen mit fachspezifischen Themen durch 

externe Referenten und Mitarbeiter der Gedenk-

stätte sowohl historisch als auch pädagogisch 

und didaktisch vorbereitet worden. 

Die Veranstaltungen mit externen Referenten wa-

ren öffentlich. Es wurden vor allem Vorträge mit 

Fachinformationen zu inhaltlichen Themen und 

Konzepten zu den gezeigten Kunstausstellungen 

der Gedenkstätte angeboten: 

• Dagmar Calais: „Aktion Ungeziefer“ Skulptu-

renensemble zu 60 Jahre Ausbau der inner-

deutschen Grenze und Zwangsaussiedlungen 

(07. 05. 2012)

• Hilda Groll: „vereint und doch getrennt“ Zeug-

nisse der deutschen Teilung (06. 08. 2012)

• Exkursion zur Gedenkstätte Moritzplatz Mag-

deburg: Untersuchungshaft beim MfS auf-

grund von gescheiterten Fluchtversuchen 

und Ausreiseantragstellungen mit Zeitzeu-

gengespräch (03. 09. 2012)

• Heinz Rüdiger Greilich: „Kontrollieren und 

Kommunizieren – Kommunikations- und 

Überwachungs technik auf der ehemali-

gen Grenzübergangsstelle Marienborn“ 

(05. 11. 2012)

Schüler-Projekttag 

(16. 07. 2012)

Zum dritten Mal fand in der Gedenkstätte Deut-

sche Teilung Marienborn und am Grenzdenkmal 

Hötensleben ein länderübergreifender Schülerpro-

jekttag unter dem Motto „Aus der Vergangenheit 

für die Gegenwart lernen“ statt. Der Projekttag am 

16. Juli 2012 wurde veranstaltet von den Kultusmi-

nisterien der Länder Niedersachsen und Sachsen-

Anhalt, der Landeszentrale für politische Bildung 

Sachsen-Anhalt und der Stiftung Gedenkstätten 

Sachsen-Anhalt. Die Teilnehmer waren 250 Re-

alschüler und Gymnasiasten der 9.–11. Klasse 

sowie ihre Lehrer aus Niedersachsen (Walsrode, 

Braunschweig, Helmstedt, Schöningen) und Sach-

sen-Anhalt (Oschersleben, Magdeburg).

Das Thema des Projekttages war der Beginn des 

Ausbaus der innerdeutschen Grenze vor 60 Jah-

ren. Der Tag begann am Grenzdenkmal in Hötens-

leben mit den Ansprachen der Kultusminister Dr. 

Bernd Althusmann (Niedersachsen) und Stephan 

Dorgerloh (Sachsen-Anhalt) und des Direktors 

der Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt, Dr. 

Kai Langer, die von ihrem persönlichen Bezug 

zur ehemaligen innerdeutschen Grenze sprachen 

und die Wichtigkeit der Beschäftigung mit die-

sem Thema heraushoben. 

Im Vorfeld hatten sich 27 Schüler aus Braun-

schweig, Helmstedt und Magdeburg für das 
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Pro jekt „Schüler führen Schüler“ mit Hilfe der 

pädagogischen Mitarbeiter der Gedenkstät-

te Ma rienborn mit einzelnen Themen am Grenz-

denkmal Hötensleben vertraut gemacht. Wäh-

rend des Projekttages standen sie als „Experten“ 

an neun unterschiedlichen Stationen ihren Mit-

schülern Rede und Antwort. Die über 200 Schü-

lerinnen und Schüler erarbeiteten an den jewei-

ligen Statio nen Inhalte zu der Geschichte der 

Nachkriegszeit in Hötensleben und Schöningen, 

dem Ausbau der Grenzsicherungsanlagen, den 

Grenztruppen, den Zwangsaussiedlungen, der 

Ver hinderung von Fluchten an der Grenze sowie 

der Westsicht auf die Grenzanlagen und das The-

ma Teilung und Grenze in der heutigen Zeit.

Anschließend fuhren die Schülerinnen und Schüler 

in die Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn 

und stärkten sich mit dem Mittagessen. Danach 

fanden in 9 Gruppen moderierte Zeitzeugenge-

spräche mit viel Zeit zum Nachfragen und Diskutie-

ren statt. Es standen Personen zur Verfügung, die 

Auskunft geben konnten über das Leben im Sperr-

gebiet der DDR, die Grenzschließungen, den Alltag 

bei den Grenztruppen, die Zwangsaussiedlungen, 

über Repressionen von Flüchtlingen und Ausreise-

antragstellern aus der DDR, das Leben im grenz-

nahen Gebiet in der Bundesrepublik sowie die 

Westsicht und die Ostsicht auf die Grenze. Der Pro-

jekttag wurde medial begleitet von der Blende 39 

Filmproduktion. Die filmische Dokumentation wur-

de allen Teilnehmern zum Abschluss des Projektta-

ges präsentiert. Mit der Verabschiedung durch den 

Stiftungsdirektor ging ein langer und sehr informa-

tiver Tag für die Schüler zu Ende.

Kooperation mit den Kultusministerien der Län-

der Sachsen-Anhalt und Niedersachsen, der Lan-

deszentrale für politische Bildung Sachsen-An-

halt, der Gedenkstätte Roter Ochse Halle (Saale) 

sowie der Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg.

Seminar „Unrechtssysteme in Deutschland“ 

(19. –23. 11. 2012)

Zum 11. Mal wurde das Projekt „Unrechtssyste-

me in Deutschland Teil II“ durchgeführt. Bereits 

im Frühjahr hatten sich Schülerinnen und Schüler 

der Klassenstufe 10 der Sekundarschulen Gern-

rode (Sachsen-Anhalt) und Walsrode (Nieder-

sachsen) im ersten Teil des Seminars „Unrechts-

systeme in Deutschland“ in der Gedenkstätte 

Bergen-Belsen mit dem Nationalsozialismus und 

der Geschichte des ehemaligen Konzentrations-

lagers beschäftigt. Im zweiten Teil des Seminars 

„Unrechtssysteme in Deutschland“ im November 

2012, der in Anlehnung an das bewährte Pro-

gramm vom Jahr zuvor stattfand, sprachen die 

Schüler in den Gedenkstätten Deutsche Teilung 

Marienborn und Moritzplatz Magdeburg sowie 

am Grenzdenkmal Hötensleben mit fünf Zeitzeu-

gen: drei ehemaligen politischen Häftlingen, die 

als Flüchtling oder Ausreiseantragsteller inhaf-

tiert worden waren, einem ehemals in Hötensle-

ben stationierten Grenzsoldaten, der in die Bun-

desrepublik flüchten konnte, und einem Bewoh-

ner und Chronisten des ehemaligen Grenz- und 

Sperrgebietes in Hötensleben. Sie setzten sich in 

vier künstlerischen Workshops (Foto, Video, The-

ater und künstlerische Gestaltung) zum Thema 

„Leben in Grenzen“ intensiv mit den Erlebnissen 

der Zeitzeugen und mit ihren eigenen Eindrücken 

von den Orten der politischen Verfolgung und 

Ausgrenzung in der SBZ/DDR auseinander und 

präsentierten ihre Arbeitsergebnisse. 

Die Veranstaltung wurde gefördert durch die Lan-

deszentrale für politische Bildung Sachsen-Anhalt
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Sonstige Aktivitäten

Die Gedenkstätte konnte auch im Jahr 2012 wie-

derum von der unterstützenden Arbeit von Freiwil-

ligen im Sozialen Jahr Kultur und Politik profitie-

ren. Dies ist besonders hervorzuheben, weil trotz 

Aufhebung der Wehrpflicht für junge Männer sich 

junge Erwachsene nach dem Schulabschluss be-

reitfinden, vor dem Beginn einer Ausbildung oder 

eines Studiums ein Jahr als Freiwilliger Erfahrun-

gen zu sammeln. Mit Beginn des neuen Durch-

gangs ab September 2012 konnten wiederum 

zwei Freiwillige eingesetzt werden. 

Im Jahr 2012 haben zwei Studentinnen ein Prak-

tikum von vier bis sechs Wochen in der Gedenk-

stätte absolviert. 

Auch im Jahr 2012 erfolgte durch eigene Mitar-

beiter sowie über die Vergabe von Werkverträgen 

der weitere systematische Ausbau des Zeitzeu-

genprojektes, der wissenschaftlichen Objektin-

ventarisierung und der Aktenarchivierung sowie 

beginnende Forschungen zur Konzeptionierung 

einer neuen Dauerausstellung.

Im Jahr 2012 wurden die im vorhergehenden 

Jahr begonnenen größeren Baumaßnahmen, wie 

die Befestigung der Lampenaufhängungen unter 

den Überdachungen der Passkontrolle und des 

Zolls fertiggestellt. Neben einer Reihe von klei-

neren Bau- und Restaurierungsmaßnahmen, wie 

der Restaurierung des Wachhäuschens am Park-

platzbereich der Gedenkstätte, Putz- und Maler-

arbeiten, Erneuerungsarbeiten an der Infothek 

oder dem Einbau von neuen denkmalgerechten 

Fenstern im 1. und 2. Obergeschoss des Stabsge-

bäudes, wurden insbesondere Planungen für die 

ab 2013 anstehenden großen Sanierungsprojek-

te (Erneuerung der Großüberdach ungen der PKW- 

und LKW-Abfertigung, der Zollabfertigung und der 

Veterinärstation, Sanierung des Kommandoturms, 

Teilsanierung des Tunnelsystems) durchgeführt.



Anhang
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Gedenkstätte für die  
Opfer des KZ  
Langenstein-Zwieberge

Gedenkstätte  
Moritzplatz  
Magdeburg

Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin
Prettiner Landstraße 4 | 06925 Annaburg, OT Prettin | phone (035386) 60 99 75 | fax (035386) 60 99 77 
mail: info-lichtenburg@stgs.sachsen-anhalt.de | Öffnungszeiten: Dienstag bis Donnerstag 9 bis 15.30 Uhr
Freitag 9 bis 13 Uhr | jeder letzte Sonntag im Monat 13 bis 17 Uhr sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte für die Opfer der NS-„Euthanasie“ Bernburg
c/o Fachklinikum für Psychiatrie Bernburg | Olga-Benario-Str. 16/18 | 06406 Bernburg
phone (03471) 31 98 16 | fax (03471) 64 09 691 | mail: info-bernburg@stgs.sachsen-anhalt.de
Öffnungszeiten: Dienstag bis Donnerstag 9 bis 16 Uhr | Freitag 9 bis 12 Uhr | 
jeder erste Sonntag im Monat 11 bis 16 Uhr sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge
Vor den Zwiebergen 1 | 38895 Langenstein | phone (03941) 56 73 24 | phone/fax (03941) 30 248
mail: info-langenstein@stgs.sachsen-anhalt.de | Öffnungszeiten (Dauerausstellung): Dienstag bis Freitag 
9 bis 15.30 Uhr | jedes letzte Wochenende (Samstag und Sonntag) in den Monaten April bis Oktober 
14 bis 17 Uhr sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale)
Am Kirchtor 20b | 06108 Halle | phone (0345) 22 01 337 | fax (0345) 22 01 339
mail: info-roterochse@stgs.sachsen-anhalt.de | Öffnungszeiten: Dienstag bis Freitag 10 bis 16 Uhr
jedes erste und dritte Wochenende im Monat (Samstag und Sonntag) 13 bis 17 Uhr sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg
Umfassungsstraße 76 | 39124 Magdeburg | phone (0391) 24 45 590 | fax (0391) 24 45 599 9
mail: anmeldung-moritzplatz@stgs.sachsen-anhalt.de | Öffnungszeiten: Montag bis Mittwoch 9 bis 16 Uhr
Donnerstag: 9 bis 18 Uhr | Freitag 9 bis 15 Uhr | jeder erste Samstag im Monat 10 bis 12 Uhr 
sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn
An der Bundesautobahn A2 | 39365 Marienborn | phone (039406) 92 090 | fax (039406) 92 099
mail: info-marienborn@stgs.sachsen-anhalt.de | Öffnungszeiten: Dienstag bis Sonntag 10 bis 17 Uhr 
sowie nach Vereinbarung

Gruppenführungen bitten wir grundsätzlich vorher anzumelden. 
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Geschäftsstelle | Umfassungsstraße 76 | 39124 Magdeburg 
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mail: info-geschaeftsstelle@stgs.sachsen-anhalt.de 
web: www.stgs.sachsen-anhalt.de 
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Gedenkstätte  
Moritzplatz  
Magdeburg

Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin
Prettiner Landstraße 4 | 06925 Annaburg, OT Prettin | phone (035386) 60 99 75 | fax (035386) 60 99 77 
mail: info-lichtenburg@stgs.sachsen-anhalt.de | Öffnungszeiten: Dienstag bis Donnerstag 9 bis 15.30 Uhr
Freitag 9 bis 13 Uhr | jeder letzte Sonntag im Monat 13 bis 17 Uhr sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte für die Opfer der NS-„Euthanasie“ Bernburg
c/o Fachklinikum für Psychiatrie Bernburg | Olga-Benario-Str. 16/18 | 06406 Bernburg
phone (03471) 31 98 16 | fax (03471) 64 09 691 | mail: info-bernburg@stgs.sachsen-anhalt.de
Öffnungszeiten: Dienstag bis Donnerstag 9 bis 16 Uhr | Freitag 9 bis 12 Uhr 
jeder erste Sonntag im Monat 11 bis 16 Uhr sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge
Vor den Zwiebergen 1 | 38895 Halberstadt, OT Langenstein | phone (03941) 56 73 24 | phone/fax (03941) 30 248
mail: info-langenstein@stgs.sachsen-anhalt.de | Öffnungszeiten (Dauerausstellung): Dienstag bis Freitag 
9 bis 15.30 Uhr | jedes letzte Wochenende (Samstag und Sonntag) in den Monaten April bis Oktober 
14 bis 17 Uhr sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale)
Am Kirchtor 20b | 06108 Halle | phone (0345) 22 01 337 | fax (0345) 22 01 339
mail: info-roterochse@stgs.sachsen-anhalt.de | Öffnungszeiten: Dienstag bis Freitag 10 bis 16 Uhr
jedes erste und dritte Wochenende im Monat (Samstag und Sonntag) 13 bis 17 Uhr sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg
Umfassungsstraße 76 | 39124 Magdeburg | phone (0391) 24 45 590 | fax (0391) 24 45 599 9
mail: anmeldung-moritzplatz@stgs.sachsen-anhalt.de | Öffnungszeiten: Montag bis Mittwoch 9 bis 16 Uhr
Donnerstag: 9 bis 18 Uhr | Freitag 9 bis 15 Uhr | jeder erste Samstag im Monat 10 bis 12 Uhr 
sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn
An der Bundesautobahn A2 | 39365 Marienborn | phone (039406) 92 090 | fax (039406) 92 099
mail: info-marienborn@stgs.sachsen-anhalt.de | Öffnungszeiten: Dienstag bis Sonntag 10 bis 17 Uhr 
sowie nach Vereinbarung

Gruppenführungen bitten wir grundsätzlich vorher anzumelden. 

Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt
Geschäftsstelle | Umfassungsstraße 76 | 39124 Magdeburg 
phone (0391) 244 55 930 | fax (0391) 244 55 998 
mail: info-geschaeftsstelle@stgs.sachsen-anhalt.de 
web: www.stgs.sachsen-anhalt.de 

staltung zum Gedenken an die Opfer des Natio-

nalsozialismus im Landtag von Sachsen-Anhalt 

am 27. Januar 2012

Ausgabe 2|2012

Patrick Wagner – „Mit Gestapo-Methoden“ 

gegen Kommunisten und andere NS-Opfer? – 

das Bundeskriminalamt in den 1950er Jahren

Paul Kannmann – Das Kriegsgefangen-Mann-

schaftsstammlager (Stalag) XI A Altengrabow 

1939 –1945 – ein Forschungsbericht

Michael Kubina – Die SED und ihre Mauer – Der Weg 

vom Penetrations- zum Fluchtverhinderungswall

Justus H. Ulbricht – Historisches Wissen – kul-

turelles Erbe – regionale Identität. Intention 

und Aufgabe der Forschungsstelle Moderne 

Regionalgeschichte

Rundbrief „Erinnern!  
Aufgabe, Chance, Herausforderung“. 

Ausgabe 1|2012 

Jens Giesecke – Auf dem Weg zu einer Gesell-

schaftsgeschichte der Repression in der DDR

Rainer Potratz – „Es hat niemand im Entferntes-

ten was geahnt, denn von Zwangsaussiedlungen 

und Wegschaffen von Leuten, die nicht zuverlässig 

sind, war überhaupt keine Rede“ – Die Errichtung 

einer Sperrzone an der Demarkationslinie der DDR 

zur Bundesrepublik und die dort durchgeführten 

Zwangsaussiedlungen im Frühsommer 1952

Jens Giesecke – Entspannung als „verschärfter 

Klassenkampf“. Die Expansion des MfS in den 

„langen siebziger Jahren

Kai Langer – Zur Eröffnung der Gedenkstätte  

KZ Lichtenburg Prettin am 1. Dezember 2011 in 

der ehemaligen Schlosskirche St. Anna 

Buddy Elias – Ansprache anlässlich der Veran-
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Publikationen der Stiftung

198919451933

JAHRESBERICHT 2011

Zur Arbeit der Stiftung Gedenkstätten Sachsen-AnhaltGedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin
Prettiner Landstraße 4 | 06925 Annaburg, OT Prettin
phone: + 49 35 386 - 609 975 oder  +49 170 - 56 69 222 
fax: +49 35 386 - 609 977 
mail: info-lichtenburg@stgs.sachsen-anhalt.de
Öffnungszeiten – Di bis Do: 09:00 bis 15:30 Uhr | Fr: 09:00 
bis 13:00 Uhr | jeden letzten So im Monat: 13:00 bis 17:00 Uhr 
sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte für die Opfer der NS-„Euthanasie“ Bernburg
c/o Fachklinikum für Psychiatrie Bernburg 
Olga-Benario-Str. 16/18 | 06406 Bernburg
 phone: +49 3471 - 319 816 | fax +49 3471 - 64 09 691 
mail: info-bernburg@stgs.sachsen-anhalt.de
Öffnungszeiten – Di bis Do: 09:00 bis 16:00 Uhr 
 Fr: 09:00 bis 12:00 Uhr | jeden 1. So im Monat 11:00 bis 
16:00 Uhr sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge
Vor den Zwiebergen 1 | 38895 Langenstein 
phone: +49 3941 - 567 324 | phone/fax: +49 3941 - 30 248 
mail: info-langenstein@stgs.sachsen-anhalt.de 
Öffnungszeiten – Di bis Fr: 09:00 bis 15:30 Uhr |zusätzlich 
Dauerausstellung und Stollen April bis Oktober jedes letzte Wo-
chenende im Monat 14:00 bis 17:00 Uhr sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale)
Am Kirchtor 20b | 06108 Halle 
phone: +49 345 - 22 01 337 
fax: +49 345 - 22 01 339 
 mail: info-roterochse@stgs.sachsen-anhalt.de
Öffnungszeiten – Di bis Fr: 10:00 bis 16:00 Uhr | jedes 
erste und dritte Wochenende im Monat (Sa und So): 13:00 
bis 17:00 Uhr sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg 
Umfassungsstraße 76 | 39124 Magdeburg 
phone: +49 391 - 24 45 590 
fax: +49 391 - 24 455 999 
mail: anmeldung-moritzplatz@stgs.sachsen-anhalt.de
Öffnungszeiten – Mo bis Mi: 09:00 bis 16:00 Uhr 
Do: 09:00 bis 18:00 Uhr | Fr: 09:00 bis 15:00 Uhr | jeder 
1. Sa im Monat: 10:00 bis 12:00 Uhr sowie nach Vereinbarung 

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn
An der Bundesautobahn 2 | 39365 Marienborn 
phone: +49 39 406 - 92 090 | fax: +49 39 406 - 92 099   
mail: info-marienborn@stgs.sachsen-anhalt.de 
Öffnungszeiten – Di bis So: 10:00 bis 17:00 Uhr sowie nach 
Vereinbarung

Kontaktdaten und Öffnungszeiten 

Peter Wetzel – Geschichtswerkstatt Merseburg-

Saalekreis e. V. – ein Praxisbericht 

Daniel Bohse, André Gursky – Historische 

Wege – Historische Orte. Erforschen – Erinnern – 

Gedenken. Tagung für Ortschronisten und Hei-

matforscher am 25. Februar 2012

Daniel Bohse, Ulrike Groß, Sascha Möbius –   

26. Mai 2012 – 60 Jahre Zwangsaussiedlungen 

und Ausbau der innerdeutschen Grenze

Benjamin Kant, Richard Sasse, Elias Steger –  

Schwierige Orte – Regionale Erinnerung an das 

„Zeitalter der Extreme“ – Tagung im Rahmen des 

Projektes „Engagiert für Heimat und Demokratie“ 

vom 15. bis 17. Juni 2012 

Jahresbericht

Jahresbericht 2011. Zur Arbeit der Stiftung 

Gedenkstätten Sachsen-Anhalt

Sowohl der Rundbrief als auch der Jahresbericht 

sind kostenlos erhältlich. Beide Publikationen 

können über die Geschäftsstelle Stiftung bezo-

gen werden und stehen außerdem zum Download 

auf der Homepage unter www.stgs.sachsen-an-

halt.de bereit.

Bitte beachten Sie, dass die Ausgabe Nr. 1|2012 

des Rundbriefs bereits vergriffen ist.
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Ausstellungsbegleitende 
Publikationen

Justiz im Nationalsozialismus. Über Verbre-

chen im Namen des Deutschen Volkes. 

Bearbeitet von Michael Viebig und Daniel Bohse, 

hrsg. von der Stiftung Gedenkstätten Sachsen-

Anhalt und der Friedrich-Ebert-Stiftung, Landes-

büro Sachsen-Anhalt: o. O. (Halle) 2012.

„Grundsätzlich kann von jedem Beschuldigten 

ein Geständnis erlangt werden.“ Die Unter-

suchungshaftanstalt Magdeburg-Neustadt 

1945 –1989. 

Leitfaden für die Dauerausstellung der Gedenk-

stätte Moritzplatz Magdeburg und des Bürger-

komitees Sachsen-Anhalt e. V. Bearbeitet von 

Alexander Sperk unter Mitwirkung von Daniel  

Bohse, hrsg. von der Gedenkstätte Moritzplatz 

Magdeburg /Stiftung Gedenkstätten Sachsen-

Anhalt, Magdeburg 2012.

Publikationen, die in Zusammen-
arbeit mit anderen Institutionen 
entstanden 

Es ist noch lange nicht vorbei. 

Erinnerungen und die Herausforderungen bei 

der Aufarbeitung der DDR-Vergangenheit. 

Bearbeitet von Annegret Stephan und Daniel 

Bohse, hrsg. von der Bundesstiftung zur Aufarbei-

tung der SED-Diktatur und der Stiftung Gedenk-

stätten Sachsen-Anhalt, Berlin 2012.

Mit Beiträgen von Aleida Assmann, Daniel Bohse, 

Jörg Frommer, Ute Gramm, Anna Kaminsky, Kai 

Langer, Alexander von Plato, Ulrike Poppe, Mat-

thias Puhle, Freihart Regner, Annegret Stephan 

und Stefan Trobitsch-Lütge
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„Verbotener Umgang mit Kriegsgefangenen“ – 

Verfahren am Landgericht Halberstadt 

(1940 – 1945)

Hrsg. von der Heinrich-Böll-Stiftung Sachsen-An-

halt und der Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle 

(Saale)/Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt,  

Halle 2012. Mit Beiträgen von Kai Böckelmann, 

Paul Schrader, Michael Viebig und Oliver Paulsen.

Weitere Publikationen 

Gelebte Versöhnung. Die Nachkommen 

ehemaliger Häftlinge und ihr Beitrag zur 

Erinnerungsarbeit. 

Hrsg. von der Gedenkstätte für die Opfer des KZ 

Langenstein-Zwieberge/Stiftung Gedenkstätten 

Sachsen-Anhalt, Halberstadt 2012. 

Mit Beiträgen von André Baud, Freek van den 

Brink, Claudio Burelli, Hanka Rosenkranz und 

Monika Rozmyslowicz.
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*  Der Abdruck der Pressebeiträge er folgt mit freundlicher Genehmigung der Mitteldeutschen Zeitung, der Volksstimme und des 

Generalanzeigers.

oben: Mitteldeutsche Zeitung (Halle) vom  

13.01.13 | Gedenkstätte Moritzplatz 

 Magdeburg

unten: Volksstimme  (Magdeburg) vom 

19.01.2012 | Gedenkstätte Moritzplatz 

Magdeburg 

rechts: Mitteldeutsche Zeitung (Jessen) 

vom 26.01.2012 | Gedenkstätte Lichten-

burg Prettin
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Presseecho (Auswahl)*
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links: Mitteldeutsche Zeitung (Jessen) vom 28.01.2012  

Gedenkstätte Lichtenburg Prettin  

rechts: Mitteldeutsche Zeitung (Aschersleben) vom 

31.01.2012 | Gedenkstätte für die Opfer der NS-

„Euthanasie“-Bernburg



69



70

links oben: Volksstimme  

(Magdeburg) vom 17.03.2012 

Gedenkstätte für die Opfer der  

NS-„Euthanasie“ Bernburg 

rechts oben: Mitteldeutsche Zei-

tung (Jessen) vom 19.03.2012 

Gedenkstätte Lichtenburg Prettin 

links unten: Generalanzeiger 

(Schönebeck) vom 25.03.2012 

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle 

(Saale) 

rechts unten: Volksstimme 

(Genthin) vom 05.04.2012  

KZ-Gendenkstätte Genthin-Wald



71



72



73

links oben: Volksstimme (Halberstadt) vom 

14.04.2012 | Gedenkstätte für die  Opfer 

des KZ Langenstein-Zwieberge 

links unten: Mitteldeutsche Zeitung 

(Quedlinburg) vom 16.04.2012  

Gedenkstätte für die  Opfer des KZ 

 Langenstein-Zwieberge 

rechts: Volksstimme  (Bördekreis) vom 

15.05.2013 | Gedenkstätte Deutsche Teilung 

Marienborn / Grenzdenkmal Hötensleben
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links oben: Volksstimme (Bördekreis) 

vom 19.05.2013 | Gedenkstätte Deut-

sche Teilung Marienborn / Grenzdenk-

mal Hötensleben 

links unten: Volksstimme (Magdeburg) 

vom 18.06.2012 | Gedenkstätte 

 Moritzplatz Magdeburg

 

rechts: Volksstimme (Bördekreis) vom 

17.06.2012 | Gedenkstätte Deutsche Teilung 

Marienborn / Grenzdenkmal Hötensleben 
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links: Mitteldeutsche Zeitung (Jessen) 

vom 18./19.08.2012 | Gedenkstätte 

KZ Lichtenburg Prettin 

rechts oben: Volksstimme (Wernigero-

de) vom 23.10.2012 |  Gedenkstätte 

für die Opfer des KZ Langenstein- 

Zwieberge 

rechts unten: Mitteldeutsche Zeitung  

(Halle) vom 10.11.2012 | Gedenk-

stätte Deutsche Teilung Marienborn 
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links: Mitteldeutsche Zeitung (Weißenfels) vom 10.11.2012 

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale) 

rechts: Mitteldeutsche Zeitung (Jessen) vom 14.11.2012 

Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin
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oben: Mitteldeutsche Zeitung 

(Weißenfels) vom 28.11.2012  

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle 

(Saale)

unten: Volksstimme (Gardelegen) 

vom 15.12.2012 | Mahn- und Ge-

denkstätten Isenschnibber Feld-

scheune Gardelegen 
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Die Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt und die 

zu ihr gehörenden Gedenkstätten bedanken sich bei 

allen Kooperationspartnern und Förderern für die im 

Jahr 2012 geleistete vielfältige Unterstützung unse-

rer Erinnerungs- und Bildungsarbeit. 

Für die finanzielle Unterstützung unserer anspruchs-

vollen Vorhaben und Projekte danken wir insbeson-

dere folgenden Einrichtungen, Körperschaften und 

Vereinen:

• dem Land Sachsen-Anhalt,

• dem Bundesbeauftragten für Kultur und Medien,

• dem Bundesbeauftragten für die Unterlagen des 

Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR,

• der Bundesstiftung zur Aufarbeitung der 

SED-Diktatur,

• der Landeszentrale für politische Bildung 

Sachsen-Anhalt,

• dem Landesbeauftragten für die Unterlagen des 

Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR 

Sachsen-Anhalt,

• der Stiftung Rechtsstaat Sachsen-Anhalt e.V.,

• der Landeshauptstadt Magdeburg,

• der Heinrich-Böll-Stiftung,

• der Friedrich-Ebert-Stiftung, 

• LOTTO Sachsen-Anhalt,

• dem Förderverein der Gedenkstätte Langen-

stein-Zwieberge e.V.

Titelseite: Uraufführung der Klang- und Tanzperformance „unnötig“ mit dem Künstlerduo Stefan Poetzsch und Bettina Esska am 1. Oktober 2012 in  

der  ehemaligen Untersuchungshaftanstalt Magdeburg-Neustadt. In ihrem Stück verarbeiten die beiden Künstler ihre persönlichen DDR-Er fahrungen.  

Beide waren Mitte der 1980er Jahre in der UHA verhört worden, Poetzsch sogar als Untersuchungsgefangener der Stasi.
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JAHRESBERICHT 2012

Zur Arbeit der Stiftung Gedenkstätten Sachsen-AnhaltGedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin
Prettiner Landstraße 4 | 06925 Annaburg, OT Prettin
phone: + 49 35 386 - 609 975 oder +49 170 - 56 69 222 
fax: +49 35 386 - 609 977 
mail: info-lichtenburg@stgs.sachsen-anhalt.de
Öffnungszeiten – Di bis Do: 09:00 bis 15:30 Uhr | Fr: 09:00 
bis 13:00 Uhr | jeden letzten So im Monat: 13:00 bis 17:00 Uhr 
sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte für die Opfer der NS-„Euthanasie“ Bernburg
c/o Fachklinikum für Psychiatrie Bernburg 
Olga-Benario-Str. 16/18 | 06406 Bernburg
 phone: +49 3471 - 319 816 | fax +49 3471 - 64 09 691 
mail: info-bernburg@stgs.sachsen-anhalt.de
Öffnungszeiten – Di bis Do: 09:00 bis 16:00 Uhr 
Fr: 09:00 bis 12:00 Uhr | jeden erste So im Monat 11:00 bis 
16:00 Uhr sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge
Vor den Zwiebergen 1 | 38895 Langenstein 
phone: +49 3941 - 567 324 | phone/fax: +49 3941 - 30 248 
mail: info-langenstein@stgs.sachsen-anhalt.de 
Öffnungszeiten – Di bis Fr: 09:00 bis 15:30 Uhr |jedes letzte 
Wochenende (Sa und So) in den Monaten April bis Oktober: 
14:00 bis 17:00 Uhr sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale)
Am Kirchtor 20b | 06108 Halle 
phone: +49 345 - 22 01 337 
fax: +49 345 - 22 01 339 
mail: info-roterochse@stgs.sachsen-anhalt.de
Öffnungszeiten – Di bis Fr: 10:00 bis 16:00 Uhr | jedes  erste 
Wochenende im Monat (Sa und So): 10:00 bis 17:00 Uhr 
 sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg 
Umfassungsstraße 76 | 39124 Magdeburg 
phone: +49 391 - 24 45 590 
fax: +49 391 - 24 455 999 
mail: anmeldung-moritzplatz@stgs.sachsen-anhalt.de
Öffnungszeiten – Mo bis Mi: 09:00 bis 16:00 Uhr |  
Do: 09:00 bis 18:00 Uhr | Fr: 09:00 bis 15:00 Uhr | jeder  erste 
Sa im Monat: 10:00 bis 12:00 Uhr sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn
An der Bundesautobahn 2 | 39365 Marienborn 
phone: +49 39 406 - 92 090 | fax: +49 39 406 - 92 099 
mail: info-marienborn@stgs.sachsen-anhalt.de 
Öffnungszeiten – Di bis So: 10:00 bis 17:00 Uhr sowie nach 
Vereinbarung

Kontaktdaten und Öffnungszeiten 


